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nädiger Werr,

Wr. Nochgräfl.
WadkN besondere
Tüchtigkeit und Liebe
zu nutzbaren Wissen¬

schaften beweget mich , gegen -
wär -



. - wattigen kurtzen Abris einer
vollständigen Vernunft - Mehre
DMMst.' lbM unterthänig zu¬
zuschreiben , und vor Augen zu

^ legen . Es erfreuet Dew
Fleis im Studieren mich gar
sehr , so oft ich mich dessen erin¬
nere ; weil Sie nicht nur ge¬
lehrt zu werden bemühet sind .
sondern auch den ernstlichen
Vorsay gesasset haben , allen
Ihnen von ULTT verlie -

' henen Verstand und Geschick -
lichkeit zur Ausbreitung des
Reiches GOttes und JESU

) ( z LHri -



LHrifti durch göttliche Gnade .
anzuwenden .

Wre W§ denn auch wol

alle Klugheit und Wissenschaf¬
ten beym Mangel einer recht¬
schaffenen GLttessurcht gar
leicht zu einem gefährlichen In¬
strument der Boßhcit und gros¬
sen Seelen Schadens werden
könne . GLtt lasse denn sol¬
che Umsicht und Entschluß bey ..

» M



hin eine Zierde unsers Landes
zn seyn , damit M )t Exempel
Hohen und Niedrigen m die Au -

segnete Neitzung zur Nachfolge



ElteM nebst unzehlich andern .
und meiner unterthänigenFreu -
de . Womit m aller Erge¬
benheit und gehorsamsten Re¬
spect beständig verharre

ochgräfl . Gnaden

Wernigerobe
den 24 . Mai «

r ? zo .

utiterthäniger

Zoh . Libor . Zimmermann.



orrede.
G . 2 .

- Z»> Egenwärtige Logicalische
Tabellen gründen sich in
der vor weniger Zeit her¬
ausgegebenen natürlichen

Erkentnis NLttes der Welt
und des Menschen , daß sie dar¬
aus sowol erkläret , als mit Excm -

) ( 5 pelit
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peln gar füglich erläutert werden
können . Denn daß die Vernunft -
Lehre aus der Metaphysik ein gros¬
ses Licht bekomme / ist in kurtzerwehn -
tem TractaL im kraeliminLir - vis -
cour8 bewiesen / und ststgesttzet wor¬
den . Ich habe diese Tabellen
vor dem in meinem LoIleZio
zum Grunde gelegt / und zu dem En¬
de auch drucken lassen . Damit sie
aber auch sonst iemand vor sich ge¬
brauchen könne / wird ein AlÜMg
vom eignen Mchsümm nilt
beygefüget werden / als wohin alle
Lehren der Logic sowoh als Nutzen
derselben abzielen / und sich concen -
triren . ES ist dasselbe auögear -

bei -



beitet , wie es in den Tabellen nach
der Ordnung vorgestellet / und ab¬
getheilet ist / welches auch m den ü -
brigen Kapiteln zu leichterem Ver¬
stände ein Licht geben kary sonderlich
da gewisse vorauszusetzende Lehren in
den Anmerckungen find erkläret wor¬
den .

Es wird aber Niemanden dieser
Abris allzuvollständig vorkommen /
als waren dadurch Lehren und Ka¬
pitel in die Vernunft - Lehre gebracht
worden / die dahin nicht tönten gezo¬
gen werden . Denn die allgemeine
Absicht derselben / nemlich die Vtts
dcfferuna des Verstandes , wirr»
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von allen besonders sattsamen Grund
geben . Eine gesunde Vernunft
muß nach einer richtigen Methode
und wahren Vorschrift wircken / und
hiernechst in solcher Art zu gedencken
wohl geübet seyn / woraus durch
göttliche Gnade ferner eine wahre
und gründliche Gelehrsamkeit er¬
wächst. Weil nun Hiebey man
zuvörderst wissen muß / auf was vor
besondere Stücke man bey iedweder
Sache seine Gedancken zu richten ha -
bc ; so ist billig das erste Capitel
von den Classen der Dinge
als eine Grund - Lehre vorausgesetzet
worden / als worin die ersten konreg
alles eignen NachfinnenS angegeben

sind .
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sind. Zu dem Ende muß auch die
gantze Lehre von der Gelehrsamkeit
und allen Theilen derselben in der ^
Logic mit eingerücket werden : denn
sie ist der Endzweck derselben / und
giebt nicht wenig Vortheil / gründ¬
lich und ordentlich zu studieren .
Die Grund - Satze von der Ora -
torie und Poesie finden mit gleichem
Recht ihren Sitz in dieser Disciplin ,
so fern es dabey auf die rechte Er¬
findung der Haupt - Materien / der¬
selben gründliche Ausarbeitung und
Zusammensetzung ankömmt , indem
solches in allen Wissenschaften und
Theilen der Gelehrsamkeit das ei¬
gentliche Amt der Vernunft - Lehre
ist » Wegen der übrigen Doktri¬

nen
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rien möchte wol kein Widerspruch
seyn / und ist nichts mehr übrig
als daß dem G. L . alles Wohlseyn
anwünsche / und mich dessen Ge¬
wogenheit empfehle . Jena den
24 . May 17 Zo .



iscurs
von der

Vernunfft - Lehre
überhaupt .

/ . ^ Atur derselben .
1 . Grund .

« . Der Mensch braucht Erkentniß des Verstam
des und Gelehrsamkeit .

2 . Grund ; sein Endzweck und Verrichtungen ,
b . Erklärung .

A - dazu ist nöthig Vollkommenheit des Ver¬
standes .

2 . Grund ist die Erkentniß .
b . Erklärung .

des Menschen Verstand ist verderbt .
2 . Grund ist die Erfahrung ,
b . Erklärung .

F . daß er folglich müsse gebessert werden .
2 . Erklärung .

« . Endzweck der Vernunfft - Lehre .
2 . Gelehrsamkeit .
K . Vollkommenheit des Verstandes .

A . Inhalt der Vernunfft - Lehre .

a . überhaupt . ^ d . m .



2 Diseurs von der Vernunsst -Lehrc überhaupt .

d . insonderheit von der Methode zu studieren
und zu lehren nach allen Arte » .

-v . Erklärung derselben .
0 . von dem Worte .

/ I . Eimheilung . i . Grund . 2 . Erklärung überhaupt .
Erster Theil handelt .

Cap . l - von den Classen der Dinge .
Cap . I l - von den Ursachen unserer Erkentniß .
Cap . Hi - vomWesen einer wahrenGelchrsamkeit .
Cap . I V - von der Encyclopädie und Zusammen¬

hang aller Disciplinen .
Cap . V . von der Vollkommenheit und Unvollkom »

menheit der menschlichen Erkentniß .
Cap . V l . vom Ingenio undNaturel ! zu studieren .
Cap . VII . von Büchern und Gebrauch der Ge¬

lehrsamkeit .
Cap . VIll . von der Rede .

Anderer Theil handelt .
Cap . I . von der Methode zu studieren überhaupt .
Cap . I l -von nützlicherAnhörung derLoIleglorum .
Cap . in von der Erfahrung und vom Glauben .
Cap . I V . vom eigenen Nachsinnen .
Cap . V . vom Bücherlesen .
Cap - VI . von der besondern Methode einen iedwe «

den Theil der Gelehrsamkeit zu erlernen .
Cap . VII . von der Methode andere zu lehren .
Cap . VIII . von der Kunst zu disputiern .
Cap . IX . von Verfertigung einer Oration .

/ / / . Nutzen der Vernunfft - Lehre . ^
I . Erklärung des Nutzens .

1 . die Verbesserung des Verstandes nebst Ge - ^
lehrsamkeit .

« - Grund und Erklärung .
<3 - wie sich solches in allen Theilen der Ge¬

lehrsamkeit zeige .
2 . Ausübung .

« . imAmr .
t

2 . Aus «



D ' scnrs von der Vernnnffk -Lehre überhaupt . ;

/Z . klugen Verrichtungen .
II . Ob solchen die Machcmatic Habe vorder Ver «

nunsst - Lchre .
i . Meinung anderer .

« . von der Machest .
A . von der Veruuufft - Lchre .

s . daß die Machcmatic hier nicht Herzuziehen .
« . weil ste nicht Regeln davon enthält .
0 . weil ste nur mit der Größe der Cörper Mi¬

schet .
-/ -daß sie also anfdieVcrnunfft - Lehre zu baue » ,

z . wie die Machcmatic dem Verstände nutze .
« . durch Übung .
A . Vergleichnng in diesem Stück mit de ^

Wclt - Weißheit .
wie fern sie ihm Schaden stifften könne .

III . wie er zu erhalten .
1 . mußdieVernimfftckchre rechter Artstyn ,

1 . Grund
2 . Erklärung .

2 . muß man ste beständig ausüben .
« . Grund und Erklärung .
/Z . Einwürffe .

von der Schwierigkeit »
d . langsamen Fortgange des StUdierMs.

g . muß man sie gründlich studieren ,
« Grund und Erklärung ,
ß . woher sie zu studieren ,

a . aus Anleitung ,
d . aus Meditation ,
c . eigner Ekfahrung .
muß es beständig geschehen ,

4 - werden schon einige Krästte des Verstandes
vorausgesetzet .



4 Des Ersten Theils Erstes Capitel

Wer Theil .
von den

rundsatzen^ der HZer -
Das Erste Capitel .

Von den Klaffender Dinge .
/ . IjBerhaupk .

I . Von den Dingen insgemein .
1 . Nothwendigkeit dieser Tractation wegen Bes !

schaffenheit unse rer Erkentniß .
2 . wie sie hier abzuhandeln ,
z . was ein Ding bedeute .

H . Naturen der Dinge .
1 . von dem Worte und seinen verschiedenen Be¬

deutungen .
2 . Grund aus dem Endzweck der Dinge ,
z . Erklärung .
4 . wievielerley . !

M . Von den Classen der Dinge ,
i . Grund ; der gemeine und besondere Endzweck ^

der Dinge .
- . Erklärung .
z . wievielerlcy .

« . gemeine .
A . besondere .

4 . wie viel derselben sind .
/ / . von den Sachen insonderheit .

I . Endzweck derselben .
1 . Grund ; die Weißheit GOtteS .
2 . Erklärung ^ und wer darnach handele -
z . wie Vielecke y .

« . von den letzten >
6 - nächsten Endzwecken . 4 « von

nunsit - Weyre .



5von den LlasM der Dinge .

4 . von den Mitteln .

« . Grund ; die Endzwecke .

A . Erklärung .

5 . Verhältnisse .

« - Zusammenhang .

/ ? - Übereinstimmung .

H . Vom Seyn der Dinge .

r . Grund und Erklärung .
2 . Gründe deö Seyns sind die Möglichkeit .

die natürliche .

6 - die moralische ,

z . wieviclerley .

« . nothwendig .

a . natürlich .

1 . Erklärung .
2 . was schlechterdings nothwendig ,

z . was bedingungs - weise nothwendig .

b . moralisch .

Zufällig .

Hl . Vom Ursprünge der Dinge ,

i . überhaupt .

Grund ist das Seyn der Dinge .

§ . Erklärung .

s . von Ursachen und Effecten .

« . Hrund ; weil nichts ohne Ursach .

A . Erklärung beyder .

>/ . Verhältnisse .

a . Zusammenhang .

b . Übereinstimmung «

z . wiewielerley .

« - unmittelbar «
/Z . moralisch .

A x V -
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natürlich ,
n. ohngcfehr .
e . Virtuell .

! V . Vom Wesen der Dinge .
1 . überhaupt .
« Grund ist , daß unterschiedenes in einem

Dinge vereiniget ist .
ß - Erklär , und wie es Hier genommenwerde .

wie vielerlei ).
3 . ein gemeines .

1 . Grund und Erklärung .
2 . wie vielerlei ) .

b . ein besonderes ; Grund und Erklärung .
c . vcm unterschiedenerr und zwar an sich oder

im Verhältniß .
2 . von Substantz .en .

« überhaupt ; Erklärung .
/? - von Geistern .

Erklärung und mancherley Arten »
b . von ihren einfachen Wesen .

V - vom zusammengesetzten Wesen ,
s . seine Theile .
l>. seine Form .

z . von mo <ÜL .
« Grund und Erklärung ,

wieviclrrley .
1 . nothwendige .
2 . zufällige ,
g . moralische .

V - daß ihr Wesen sich richte nach der Sub¬
stanz .

>5. daß eS ümplex oder 6 MnÄa .
V . Von ihren Kräfften .

1 . Grund und Erklärung »
2 . eines Geistes .

5 .



von den Classen der: Dinge . 7

« . Erklär , von ihrem Verstands und Willen
B - Daß sie

1 . wirckend -
2 . lebendig
z . frey sind ;

z . eines Cörpers .
« . Erklärung aus seiner Zusammensetzung ,
ß . daß sie

1 . leidend -
2 . todt ,

nothwendig sind .
VI . Ergenschafften .

r . Grund und Erklärung .
2 . von den allgemeinen und besonderen »
z . mittelbare oder unmittelbare .
4 . bejahend oder verneinend .

VII . ^ cciclenrls .
1 . Grund und Erklärung und lubieSum .
2 . Veränderung des Wesens .

s . innerlich durch Verwandelung »
K . äußerlich .

z . Veränderung der Kräffte »
« . Grund und Erklärung »
§ . xi-säu ; nach einander .

VIII . Vollkommenheit der Dinge »
1 . Grund und Erklärung »
2 . wie vielerlei

unendlich
b . endlich ,

z . vom Guten »
IX . Unvollkommenheit der Dinge »

1 . Grund und Erklärung .
2 . wie vielerlei
z . vom Bösen .

X . Besserung der Dinge
1 . Grund und Erklärung
2 . von moralischen Dingen - undtvievielerley «

XL Erhaltung des Endzwecks .
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1 . von der Mittheilung des Guten .
2 . von Vereinigung .

Grrlnd und Erklärung ,
b . wiLMelcrley .

z . von Gemeinschasst der Güter .
4 . von Nutzen und Schaden .

/ / / . Von t'sÄis und Geschichten .
I . von t3Ü 'i8 historic «8.

1 . überhaupt .
« - Grund und Erklärung .
B - wie wielerlcy .

1 . in stacu Liuili ,
2 . Lcclestsstico ,

z . I - ittersrio »

4 , clnineüico .
V - Effecte sind historische Sachen ,

» . insonderheit von Geschichten .
« . sind die ^ u 3 ore 8 und Ursachen zu wissen .
6 - Ihr Bewcgungs - Grund und Endzweck .
V - des E selbst .

1 . Anfang .
2 . Fortgang ,
z . Ende .

0 . Loncomitantia 6c / ccciäentalia .

z . Von Kebu8 kiistorici ; .

« - von Lebens - Beschrcibungen .
/? . von stebu ; dl3tur3libu8 .

von moralischen Institut ! ; .
4 . von Zeit und Ort .

« . Grund ; warum es hierbcy nöthig .
/Z . Erklärung ; wie es hier betrachtet wird .

H . von ? sÄ 'i8l ) ogmscicl ; .
i . ühcrhaupt .

« . Grund und Erklärung ,

ß . wie vielerley .
i . Einig « dienen znm Ursprünge .

r »
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2 . zur Besserung . -
z . zur Erhaltung des Endzwecks der Welt »

V - was dabey zu erkennen .
2 . Endzweck und Nothwendigkeit derselben .

« . Erklärung überhaupt .
was allen Dingen vor Endzwecke vorge¬

setzet sind .
was vor specielle daraus fiiessen .

z . Ursachen . wohin gehören .
« . Lsula elsiciens .

Grund und Erklärung nebst ihren Kräff«
ten .

b . wie vielerlei ) ,
i . GOtt .
r - ein Geist .
; . natürliche Dinge .

A . Bewegungs - Ursach .
3 . Grund und Erklärung ,
d . dqß sie innerlich und äuserlich .
c . daß eine Gelegenheit seyn müsse .

Materie .
s . Grund und Erklärung .
b . daßGott ohneMaterie etwas machen könne .
c . daß Er aber ordentlich dadurch wircke .
6 . daß die Menschen eine nöthig haben .

<5. Instrument .
1 . Grund .
2 . Erklärung ,

e - Norm .
3 . Grund und Erklärung ,

b . woher sie entstehe .
4 . Art zu wircken sind Wirckungen selbst .

« . Erklärung überhaupt .
1 . von Bewegungen .
2 . Wirckungen .
z . Leidenschafften .

Sl 5 6°
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/? . daß sie offt zusammengestzet .
Daß auch wohl Eigenschafften und Acci «

denticn dabey vorkommen .
5 . Effecte .

« . was / und wie viclerley sie sind .
O . was man also dabey zn betrachten .

III . von kncnrls OonrlNAencibus .Grund und Erklärung ,
r . Ursachen sind die Geister .

« > Nach der Disposition ihrer Natur .
B - nach der Veränderung ihrer Kraffte .

3 . der äußerliche Bewcgungs - Grund und Ge¬
legenheit / welche angeben .

« . die äuserlichen Sinne .
§ . die Gespräche mit andern , ihre Vorstel¬

lungen rc .
Brieffwechsel .

0 . Bücherlesen .
- - eignes Nachsinnen .
E - die Göttliche Providenh und Geister .

4 . der Zusammenhang der Dinge .
« . daß er sehr weitläufftig .
fZ . Höchst verborgen »

1 ^ . von Relationen .
I . Überhaupt .

1 . Grund und Erklärung »
2 . was dazu gehöre .

3 . ltelska §e Corrslsea .
d . ? un6smentum rclationls .

c . ipls relsrio .
z . daß - sie einer Sache nichts zuthun , aber

darauf sich gründen .
4 . daß ihrer unzehlig viel .
5 . daß mau sie in zwey Arten bringen könne .

H . Von theoretischem.
r » VM
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1 . von Übereinstimmung .
« . Grund und Erklärung .
O - wie vielcrley .

1 . Aehnlichkeit .
2 . Gleichheit .
daß die Übereinstimmung eintzeler Din¬

ge nicht nothwendig .
2 . vom Unterscheid .

« . Grund und Erklärung und wie vielerlei
/? - Grade davon ,

z . Gegentheil .
« . von der Opposition .

1 . Erklärung .
2 . Beschaffenheit der Dinge .
z . daß kein drittes dabey statt finde .

D . vom Widerspruch .
1 . Erklärung .
2 . Hat in Dingen nicht statt .

III . Von praktischen .
i . Grund und Erklärung .
2 von natürlichen , die Hergenommen werden .

« . von Ursachen und Effecten .
A . von Endzwecken und Mitteln ,

z . von moralischen , die sich gründen auf die
Stande der Personen .

Vom Zusammenhang der Dinge .
I . Überhaupt .

1 . Grund und Erklärung .
2 . wie vielerlei?.

II . vom Kleineren
1 . daß allezeit zwey Stücke zusammenhängen »

Grund -
b . Erklärung .

2 . daß ein Grund des Zusammenhanges seyn
müsse .

z . wie vielerley »
III .
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m . vom Zusammenhange der Theile eines Dinges .

1 . in Sachen .
2 . in Geschichten ,
z . in Relationen .

IV . Vom Zusammenhange aller Dinge unter
einander .

1 . Verhältnisse GOttes und der Welt .
2 . von Subordination der Creaturen in der

Welt .
z . Vollkommenheit , Unvollkommenheit und Re .

stitution der Welt .
4 . Wirckungen der Creaturen vom Kleinsten

bis zum Grosten -
V . Ordnung der Dinge .

1 . Grund und Erklärung .
2 . unterschiedene Arten ,

a . nach Ort .
d . Zeit .

z . unterschiedene Gründe nach den Verhältnis¬
sen der Dinge .

Das Andere Capitel .

Von den Ursachen unserer Erkentniß .

/ . UVerhaupt .

I . Natur derselben .
1 . Grund ; ist unsere Erkentniß .
2 . Erklärung ; wobey auch vom Anfange der

Erkentniß .
z . warum etwas eine Ursach der Erkentniß

seyn könne .
« . muß es bekandt und deutlich seyn .
ß . muß was unbekandtes damit verknüpfst

seyn .
II . Eigenschafften . Es muß

r . wahr



von ven Ursachen unserer Erkentniß . I z
1 . wahr . > wegen wahrer , gewisser ,
2 . gewch . > deutlicher und vollstän »
3 ' . s diger Erkentniß .4 . vollständig seyn .

III . Nutzen . ^
r . zur Erklärung und Deutlichkeit .
2 . zum Beweisen und Gewißheit .

IV - wie vielerley .
r . in wie fern die Vernunfft eine Ursach der

Erkentniß .
« . unterschiedene Bedeutung des Worts .
A . von den allgemeinen Grundsätzen .

2 . wie vielerley eigentlich sind .
/ / . Von der Natur und Zusammenhange der Dinge.

I . Überhaupt ,
i . Grund .

3 . isiö möglich ,
d . GOttes Intention ,
c . erfordert die Natur der Erkentniß .

r . Erklärung ; und daß dieses Primipium dem
Verstände am meisten gemäß ,

s . Bewciß .
b . Einwürffe .

z . wie vielerley .
« . Lomplexum öc Incsmplexum .unmittelbar und mittelbar .

H . von dem Unmittelbaren .
1 . Grund und Erklärung .
2 . wie vielerley .

s . äußerlich die sinnlichen Dinge ,
d . innerlich die Empfindungen ,

z . daß davon unsere Erkentniß anfangt .
III . von den Mittelbaren .

i . Überhaupt -
« - Grund und Erklärung .
§ . wie man von den Sinnen darauf gefüh -

ret wird .
» . durch
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2 . durch cintzcle Exempel .
b . durch Induction .
c . durch dcn Zusammenhang der Dinge .

2 . von den principün 6iiLÜi5 , da man was er¬kennet .
« - aus den Endzwecke ; wenn man weiß »

2 . daß ein Ding ihn habe -
d . ihn erhalten solle .

§ . aus Ursachen ^ und zwar
a . von moralischen .

1 . wenn sie wollen .
2 . können .

d . von natürlichen .
1 . wenn sie nothwendig »
2 . eben dasselbe wirckcn .

V - aus Effecten , welche detcrminirke Ursa -
chen haben .
aus Mitteln , da man weiß
s . daß sie nicht vergeblich .
d . daß sie nicht mehr Endzwecke haben .

Z . Von krincipü ; Indireülb .
« . von Oppoücis .

2 . müssen es opposttL seyn .
d . muß man daraus schließen durch einen

Widerspruch .
A . von ^ bckir6iz

2 . Grund und Erklärung . ^
b . müssen es sblnrclL seyn -
c . müssen sie aus einer Meinung eigentlich

fließen .
V - Von ConiunAiz .

3 . Grund und Erklärung .
b . wie fern man was daher erkenne ,
von Gleichnissen .
3 . wie man daraus erkläre .
d . wiefern man was daher beweisen könne .

IV .
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IV . Zusammenhangder Ursachen der Erkentnißl

1 . Überhaupt .
Grund ist .
Zusammenhangder Dinge .

2 . unsere Erkentniß .
Erklärung / und daß er nicht allezeit über¬
einstimme mit dem Zusammenhang der
Dinge .

7 . daß darin etwas sowohl ein Principium
als Schluß sinn könne .

2 . von dem ersten Principio .
« . Grund ; weil kein Fortgang der Din¬

ge ohne Ende .
O . Eigenschafften .

1 . muß es an und vor sich klar seyn , und
nicht können bewiesen werden .

2 . muß alle Erkentniß darin enthalten
styn . . .

; . muß es in die Sinne fallen «
V . welches dasselbe sey .

1 . daß Dinge sind .
2 . von anderen .

z . Von den folgenden krincipür .
« . kelpcÄlue krim 'iz . Erklärung , und

daß sie
s . in einen iedcn Theil derGelahrtheitdie

ersten .
d . daß sie in der Metaphysik vorkommen .

O . Secunäl ! , woraus ein gantz Capitel
fliestet .

<), . Lpecialibus .
4 . von den letzten Schlüssen , welche auf

Erhaltung des Endzwecks abzielen .
F / 1. Von der Rede und Ossenbahrung .

I . Überhaupt .
r » Grund ist ; weil wir viele andere Dinge

sonst
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sonst gar nicht oder schwer erkennen wür¬
den .

2 . Erklärung .
z . der Grund warum es eine Ursach derErkent «

niß seyn könne ist der Verstand der Rede .
II . wie vielerley . Eö gehöret dahin

1 . die Göttliche Offenbahrung .
« . Grund ; die Unvollkommenheit der na¬

türlichen Erkentniß .
/Z . Erklärung . Sie ist wahr , gewiß , deut¬

lich und vollständig .
2 . die menschliche Rede und Erzehlung .

« . Grund und Erklärung .
B - von der mündlichen .

3 . Nothwendigkeit derselben ,
b . ihr Gebrauch .

1 . im gemeinen Leben .
2 , im Lehren .

v . von der schrifftlichen -
u. von mittclbahren und unmittelbahren .

III . Verhältnisse gegen die Sache selbst .
1 . daß sichs auf die Sache selbst gründe .
2 . daß daher nicht eine so vollkommene Erkent -

niß entstehe .
/ Von Vorurtheilen .

I . überhaupt .
1 . Grund .

3 . des Menschen unvollkommene Erkentniß .
d .verderbteKräffte desVerstandeö undWillenS .

2 . Beschaffenheit -i
« . Erklärung .
/3 . daß also generelle Irthümer Vorurthei -

le sind -
daß anch Warheiten und wie fern daj »

gehören .
z . Schädlichkeit derselben .

I ! .
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II . wie vielerlei ) Sie sind

1 . das Vorurtheil menschlicher Autorität .
« Grund ist

1 . anderer Gelehrsamkeit .
2 . unsere Schwachheit oder Begierden ,

ß . Beschaffenheit .
3 . Erklärung .
L . was nicht ein solches Vorurtheil sey .

1 . wenn man kein ander Priucipium
haben kan .

2 . wenn man nicht gewiß darauf bauet »
Unterscheid desselben .

3 . in der Philosophie .
b . Theologie .
c . Historie und Sprachen .

Schädlichkeit .

3 . überhaupt .
b . nach gewissen Graden .

2 . Das Vorurtheil der Übereilung .
« Grund ist .

1 . Schein der Wahrheit .
2 . Affccten .

/3 . Erklärung und daß z . Stücke dazu ge ,
hören .

</ . Schädlichkeit und Grade .
Hl . Ursachen .

1 . im verderbten Verstände .
« . Grund ; weil der Verstand nicht recht

begrciffcn und Urtheilen kan .
jZ . Art und Weise , und ob der Wille alle ,

zeit was beytrage .
2 . im Willen .

« . Grund ; weil die Vorurtheile osstmahlö
Mittel sind zur Ausübung der Lüste .

O . welche aus dem Hochmuth entstehen .
B V .
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V - aus der Wollust ,
a. aus dem Geld - Geitz .

z . Vergleichung beyderley Arten derVorurtheile .
« . aus dem Verstände fliesten sie

1 . aus Schwachheit .
2 . sind nicht so schädlich ,
z . sind leicht abzulegen .

A . aus dem Willen kommen sie .
1 . ausBoßheit .
2 . sind sehr schädlich ,
z . Hartnäckig .

IV . Gelegenheit dazu .
i . Grund ; weil unser Verstand nichts kau be ? ^

greiffen oder annehmen ohne einigem ^
Grund . !

r . im Vorurtheil der Autorität .
« . überhaupt das Ansehen .
A . insonderheit was jenes zuwege bringt s .

g . der Stand , Würde , Amt , Ruhm rc .
z . im Vorurtheil der Übereilung .

« . überhaupt ein Schein des Wahren und
Guten .

A . insonderheit , wenn etwas zum Theil
wahr , sinreich , neu , rar rc . I

Das Dritte Capitel .
Von dem Wesen einer wahren

Gelehrsamkeit .
/ . dkberhaupt .

I . Grund .
i . die Nothwendigkeit der Erkentniß zur Aus¬

übung .
s . dieUnvollkommercheit der menschlichenNatur .

H . 3n -
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II . Inhalt derselben .
1 . Sind Dinge .

3 . nach ihrer Natur ,

b . Zusammenhange .
2 . nöthige und nützliche Dinge ,

s . Grund .
k>. Erklärung .

z . welche dienen zur Seligkeit der Seelen -
Gründ ,

b . Erklärung .
4 . zur Erhaltung des Leibes ,

s . von innen .
d . von aussen .

5 . zur Ruhe in der Gescllschassc .
6 . die Geschichte in mancherlei ) Ständen .

a . zur Erlernung .
b . Ausübung der Gelehrsamkeit .

7 . die Sprachen .
3 . zur Erkentuiß .
b . Vortrag der Gelehrsamkeit .

III . Erklärung der Gelehrsamkeit .
1 . Erkentniß derselben ,

a . wahr -
d . gewiß . ,
c . ordentlich »

2 . was also Gelehrsamkeit sey -
z . Unterscheid von der gemeinen Erkentniß .

« . Grund und Erklärung derselben .

Unterscheid nach dem Inhalt . ^
nach den Ursachen der Erkentniß .

0 . nach der Aeeuratesse .
IV . Wie vielerlei ) .

1 . nach ihrem Wesen .
2 . nach ihren Ursachen .

Göttliche .
d . natürliche ,

z . nach ihrem Inhalt -
V r 4 . mch
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4 . nach ihrem Besitz .
3 . allgemein .

b . eine besondere .

5 . nach ihrem Nutzen .
3 . reell .

b . Instrumental .

/ / . Von sinnlicher Erkentniß und Erfahrung .

I . Von eigener und zwar

1 . überhaupt .

« . Grund sind die sittlichen krineioiL und
0 bieÄ 3 .

B - Erklärung und eigentliche Natur -
2 . wie vielerlei ) .

« - Innerliche .
3 . Grund und Erklärung ,

b . Inhalt die innerliche Beschaffenheit ei¬
nes Menschen .

O . Aeuftrliche .
3 . Grund und Erklärung .

d . Inhalt .

1 . moralische

2 . natürliche Dinge .

z . Geschichte und Sprachen ,

z . daß die sinnliche Erkentniß die erste und der
Grund aller übrigen .

H . vom Glauben .

1 . Grund und Erklärung .

2 . wie vielerlei ) .

« - gründet sich entweder auf GOtt oder

Menschen .

O . ist mittelbar oder unmittelbar ,

z . daß die eigene Erfahrung vollkommener .

/ / I . von der Vorstellungö - Erkentniß .

I . Überhaupt .

1 . Grund ; die Naturen der Dinge .

2 . Erklärung .

z . daß
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z . daß dazu die Begriffe von Dingen gehören .

II . von der Natur eines Begriffes .
1 . von Wort - Erklärungen .

« . Nothwendigkeit derselben ,
was dazu gehöre ,
die Sprache .

b . eine Eigenschafft der Sache .
2 . von reellen Begriffen .

« Grund .
A - Inhalt das Wesen der Dinge .

a . Beweist ; weil darin alles sich gründet .
b . ob man den Ursprung , eine Eigenschafft

rc . darin vorstellen solle .
V - Begriff selbst , und daß darzu gehöre ,

s . ein 6 enu 5.
r . Grund und Erklärung «
2 . wie vielerlei) .

> . kroxlmum .
s . Kemocum .

z . daß nicht bey allen Dingen eines sich
finde .

b . Oiikerenris 8pecisics .
1 . Grund ; das besondere Wesen eines

Dinges .
2 . Erklärung .
z . daß sie einfach , unterschieden , und

zusammengesetzt ,
z . Abtheilung eines Begriffes .

« . Grund und Erklärung nach Theilen und
Form .

/3 . nach dem Unterscheide des Wesens ,
nach unterschiedener Verhältniß desselben ,

HI . wievielerley die Begriffe ,
r . Allgemeine , particulaire , und eintzele .

« . Grund und Erklärung »B ; s3 . wie
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von i6eix AMrsü ', 5 und concretis .
wie ein Begriff so wohl allgemein als

partieulair seyn rönne .
2 . nach ihrer Natur .

tt . IclsLL lrerum . welche gemacht werden
3 . von Suvstantzen .
b - von l^ ochz und zugehörigen Dingen .

' / Z . Icisae kaökorum .
3 . Erklärung und was darzu gehöre »
b . wie vielerley .

<) , . Icle .ro ^ elatioirunr .
3 . Grund und Erklärung .
b . was insonderheit darzu gehöre ,

z . Lomplexae Lc Incomplex ^ o .
« . Grund ; sind die Noäl der Dinge .
O . Erklärung beyder .
V - daß die Neben - Ideen entweder erklären o -

der abtheilen .
4 . von Erdichtungen .

« . überhaupt .
3 . Grund und Erklärung ,
d . daß sie nicht ohne vorausgesetzter Mate¬

rie entstehen .
O , Ursprung derselben .

3 . aus Zusammensetzung .

k>. Zerkheilung .
c . Abstraction .

V - daß sie in Zukunfft erfüllet werden s . nicht .
I V . Wie viele Begriffe zur Gelehrsamkeit gehören .

1 . nur von nöthigen und nützlichen Dingen .
2 . von dem , was unterschiedenes in einem Dins

ge sich findet .
F Von der Wissenschafft .

I . Überhaupt .
i . Beschaffenheit derselben .

« . Grund und Erklärung .
A . daß sie ihren Grund findet itt der Vor -

stellnngs - Erkentniß . v - daß

r
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daß sie mit dem Zusammenhange der

Dinge nicht allezeit einerley .
2 . von den Ideen so dazugehören .

or . Grund und Erklärung , dasi sie enthalten
g . eine Ursach , Endzweck , u . s. w .
h . was allgemeines .

A . wie viele . Es müssen drey seyn,
3 . zwey die einander zukommen ,
b . Eine die davon den Grund enthält .

-z . von Sätzen .,
« . überhaupt .

3 . Grund und Erklärung ,
b . Theile sind 8ubicÄum Uttd krseäicrtum .

A . wie vielerley »
» . einfache , zusammengesetzte , und mit

Neben -Jdeen .
b . allgemeine ,parliculaire und individuelle »
c . bejahende und verneinende ,

wie viele seyn müssen ; drey .
a . Grund ist die Einsicht des Zusammen¬

hanges .
h . wie fern mehr oder weniger statt finden ,

wie sie zu machen .
3 . Erklärung der Regel : Auaccun ^ us

coimemunt in vno rerrio Lc .
K . wie sie darnach zusammen zusetzen ^

4 . von der Fornu der Sätze .
« Grund und Erklärung .
B - wie vielerley ; Urtheile und Schlüsse -.

H . Von Urtheilen .
1 . Grund und Erklärung »

2 . Theile sind
« - drey Begriffe ,
A . drey Sätze .

z . daß ein Schluß u . Urtheil wesentlich einerley »
4 - wie vielerley nach Einteilung der Sätze .

B 4 III . Von
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HI . Von Schlüssen ,

r . Überhaupt .
« . Grund und Erklärung . '
/3 . Theile eines Schlusses . ^

2 . von den Ideen und Termini ; desselben ^tzlaiori , kilinnri , und ^leclio . !
b . von den Sätzen , ncmlich Prämissen ?

nnd Lonclusion . ^
V - Form desselben . fi

2 . beyde Prämissen gehören vor die Con . uclusion . ^ N
b . jsts natürlicher wenn klaior erst kömmt . «

r . wie vielerlei ) nach der Materie . I
« . nach Beschaffenheit der Sätze . !i

s . schliest man anf die Ersistcntz , Ur - -4
sprnng Endzweck , Natur rc . ^

b . nach ihrer Beschaffenheit und Quantität . Z
/? . nach dem IVleel 'in Termrno sind es t

» . solche die aus Erfahrung folgen : Excm - E
plum und Induclion . ^

d . Ilaciocinis clireüs .
r . Grund und Erklärung . i
2 . wie vielerlei ) .

c . Ine ' ircÄa . ^
1 . Grund und Erklärung .
2 . wie vielerlei ) . 8vUogi5mur copu - '

lsciuu ; , 6i ; iunüiuux , comparatinu ;,
«äilemms .

V - nach der Zusammensetzung,
s . einfache . ^
d . zusammengesetzte ,- sonderlich vom 8y1 >

lo ^ i ^mc» Oimbinstorio und 8orire . k
c . welche Neben - Ideen enthalten . ^

r . in ibrcn Haupt -Ideen . »
2 . im Nexu .

; . wie vielerlei- nach der Form .
« . von
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« . von Figuren .
» . Grund und Erklärung -
d . unterschiedene Arten .

1 . Erklärung der z . Haupt - Figuren .
2 . Beschaffenheit derSätze in einer ieden .

was von der vierdten zu halten .
c . Reduktion der Figuren zur ersten .
. i . nach dem tenlu .

i . nach den Worten .
O . von den Llociin .

a . Grund und Erklärung .
b . wie viel derselben sind .
c . was davon zu halten .

i . Haben sie nicht immer Grund ,
r . haben sie schlechten Nutzen .

Von der Ordnung und Methode der Erkentniß .
I . Überhaupt .

1 . Grund ist .
« . die Ordnung der Dinge .
A die Art und Weise zu erkennen .

2 . Erklärung .
« . was sie sey .
B - Theile der Erkentniß .

» . von allgemeinen und besondern ,
b . von Erklärungen und Beweisen .

V - Zusammensetzung .
H . Wie vielerlei ) .

1 . von der synthetischen Ordnung .
« . Grund und Erklärung .
A insonderheit nach Erklärung und Bewei¬

sen . »
2 . von der analytischen .

« . Grund und Erklärung .
O - nach Erklärungen und Beweisen ,

z . von der mathematischen insonderheit . .
Bs «- - über -
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« . überhaupt soll sie die synthetische seyn .
A ' von den Theilen , Erklärungen , Grund¬

sätzen , Lehrsätzen / Aufgaben , Zusätzen , An -
merckungen .

Zusammenhang derselben .

Das Vierdte Capitel.
Von der Encyclopädie und Zusam¬

menhange aller Disciplinen .
/ . läberhaupt .

1 . Grund und Erklärung /
2 . nach welchen : Grunde sie einzurichten -
z . wie viclerley .

« . in der Erkcnkniß .
ß - Erlernung ,

II . von der WelkrWeißhcit »
i . Überhaupt

« Grund ; daß eine gewisse Erkentuißzum
Grunde zu legen -

b - Erklärung .
V - wie weit sie sich erstrecke ,

r . Von der Metaphysik
« - Grund ; daß gewisse erste Grundsätze un¬

serer Erkentniß seyn müssen .
A . Erklärung , und wie sie einzurichten .

? . von der Verbcsserungs -Philosophie .
« . Grund und Erklärung .
B . von der Vernunfft - Lehre .

V - von der Sitten ^Lehre .
4 . von der theoretischen .

« . Grund und Erklärung .
L - von der Natur - Lehre »

7 . von
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V - von den moralischen Dingen .

5 . von der practischen .
« - Grund und Erklärung .
A . von dem natürlichem Rechte .
> von der Klugheit zu leben .

III . von der Theologie .
1 . Überhaupt .

« - Grund ist die Unvollkommenheit der Phi¬
losophie zur Seligkeit der Seelen .

B - Erklärung .
2 . Einleitung zur Theologie .

« - Grund und Erklärung .
von der Hcrmeucvtic .

V - von der Pslemic .
u - von der Homilie .

z . von der HieoloZia OoAmselca .
« - Grund ; die theoretischen Warheiten in

der Heiligen Schrifft .
Erklärung .

4 . von der Moral - Theologie -
« - Grund ; die Verbesserung deö Menschen .

Erklärung .
5 . von der practischen .

« - Von der luri <:pru6ene 'ig 6iu ! n -i .

s^ - von der pruclencia cdrilkiZna Lc palkorall .IV . Von der Medicin .
1 . Überhaupt .

« - Grund und Erklärung .
A - wie sie unterschieden von der Chirurgie rc .

2 . von der Physic -
« - Grundg warum sie zur Medicin gehöre ,
ß . wie sie Hier tractiret werde .

2 . von der Anthropologie .
« - Grund und Erklärung .

A . von
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O . von der Anatomie und Physiologie inson¬
derheit .

4 . von der Pathologie und Nssologie .
5 . von der Semciologie .
6 . von der Hygiene .

« . Grund und Erklärung .
/? . ? ars Oiaetecica .
>v . ^ lateri -i krleclica , ss, ec : Lotanica . -
F . / er ? ? riarm3ceutic3 .
e . von der Chymie und Alchymie ,

vom Receptmachen .
V . von der Marhcmatic .

1 . Überhaupt .
« . Grund ist .

s . daß Machinen und Kunst - Cörper nö¬
thig -

d . daß es hierbey aufdie Grösse und Form
derselben ankomme .

A . Erklärung , und wie sie von der Philoso¬
phie und Medicin unterschieden .

2 . von derl ^ art>e6 purs und Zenergli .
« . Grund und Erklärung .
ß . von der Arichmetic und Algebra .

von der Geometrie und Trigonometrie .
0 . von der ^ ecliünic » ALNErall .

z . von der dlscdeü mixcs und ssrecisli .
« - Grund und Erklärung .
O . von Abschilderung eines Cörpers / wozu

gehöret .
2 . die Optic .
b . die Catoptric .
c . die Dioptrie .
6 . die Perspectiv .

zur Abmessung eines .Cörpers. die
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->. die Geographie .
d . die Astronomie ,

c . die Chronologie .
6 . von der Gnomonic .

von Verfertigung der Cörper selbst zu täa .
lichein Gebrauch .

2 . Von der dlleckanlea ipeciiill .

b . von der Hydrostatik
c . von der Acromctrie .

6 . von der Hydraulic .
e . von der ciuill .

voisKrieges Machinen .
2 . von Artillerie .

d . von der Fortification .

VI . Von der Jurisprudentz .

r . Überhaupt .

« . Grund sind die menschlichen Gesellschaff .
ten und Einrichtungen .

A - Erklärung .

2 . von dem Römischen Rechte .
« . von dem Onclice .

O . von den Pandecten -

von den Insti ' tntisnen .

0 . von den Novellen ,

z . vom Teutschen Rechte .

« . von Gewonheiren und Statuten .

A . wie fern da§ Römische Recht hier obfer .
virt werde .

4 . vom Geistlichen Rechte -

« - wie vielerlei ) dasselbe .

O . was hier vor eines verstanden werde .

5 . vom lure keuclsll .
6 . vom lurs knocelllialr A Lriminiili .

7 - V0M lure kublico .

vn . von der Historie .
r . Über »
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1 . Überhaupt .

« . Grund ; ist die nöthige Erkentniß der
Geschichte .

Erklärung .
V - wie vielerlei ) .

2 . von der Instrumental - Historie .
« Grund und Erklärung .
/2 . von der Geographie .

Erklärung und Inhalt .
b . wir vielerlei ) . Die alte und rreuc .
von der Chronologie .

g . von der L' rincipal 'i .
« . was und wie vielerlei ) sie sei) .
O - von der Civil -Historie .

а . überhaupt . Erklärung .
l>. von der eigentlichen Civil - Historie .
c . von der Genealogie .
б . von der Heraldic .
e . von der .̂ rce d! umstmai ' ia .
k. vonAiitieiuitatcn .

von der Gelehrten - Historie .
a . Grund lind Erklärung .
b . Inhalt derselben sind Gelehrte / Disci¬

plinen und Bücher .
c . wie vielerlei ) nach den Theilen der Ger

lehrsamkeit .
<̂ . von der Kirchen - Historie .

Erklärung und Inhalt ,
b . wie vielerlei ) ; Altes - nud Nenes - Testa -

nienks .
VIH . von der Philologie ,

i . Überhaupt .

« . Grund ; die nöthige Erkentniß der Spra¬
chen .

6 . Erklärung und wie viclerley .
2 . von



Encyclopädie » . Tusammenl ) . aller Disciplinen , z l
Hon der ktiiloloZiL Lenerali .

« . Grund und Erklärung ,
von der Grammatik .
s . Grund ; die Zeichen der Sprache ,
b . Erklärung ,
von der Rhetoric .
a . Grund ; die Sachen und Gedancken der

Sprachen .
6 . Erklärung ,

von der Crikic .
Grund und Erklärung . ^

k>. Theile derselben ,
z . von der Besondern .

« . Grund ; die rnancherley Sprachen .
A - Erklärung und was sie begreiffe .

welches die vornemsteu und nöthigsten
Sprachen sind .

IX . von den l . itter '1?; klumLnit ^ ris .
1 . Natur und Beschaffenheit derselben .

« . bey den Alken .
3 . von ihren freyen Künsten .
b . was insonderheit die Römer darunter

begriffen .
B - eigentliche Art derselben .

3 . Grund ; ein angenehmer Vortrag der
Wahrheit ,

b . Erklärung .
2 . Theile derselben .

« . von der Oratorie .
3 . Grund und Erklärung ,
d . ihr Endzweck und wie sie von der Rhe -

toric unterschieden .
K . von der Poesie -

3 . Grund und Erklärung »
b . wie
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b . wie viclerlcy , gebundene und ungebun -

dcne .
was von Historie und Sprachen dazu ge¬
rechnet werde ,

z . von ihrem Werthe .
« - ob sie zur Gelehrsamkeit zu ziehen .
O - wie hoch sie zu halten .

X . Von der Weitläufftigkeit gegenwärtiger Gelehr¬
samkeit ,

r . Überhaupt .
« - Grund die Unvollkommenheit des Men¬

schen .
A - was er vor dem Fall habe wissen dürsten .
V - wie sie weitiäufflig worden .
F, daß sie grösten Theils wieder ein Ende nehme .

2 . Nutzen und Schaden derselben ,
was sie vor Nutzen haben solle .

A . hast der Mensch auf den Mißbrauch der¬
selben gerichtet ,
was sie vor Schaden siiffte .
ob der Vortheil oder der Schaden davon
grösser .

z . wie man sich dagegen zu verhalten .
« . muß man sie nicht zu hoch halten noch zu

.viel sieben .
O . muß man sie nicht zu gering schätzen noch

negligircn .
7 . muß man alle Erkcnlniß derselben auf die

Ausübung richten .

Das Muffte Capitel .
Von der

Vollkommenheit und Unvollkom¬
men her t der menschlichen Erkcnmiß .

I . Von ihrer Vollkommenheit . I . Uber -,



Vollküinliienh . u . Unvol ! ? . menstbl . Er ? entnisi .
! . Überhaupt .

1 . Grund ; die Erhaltung des Endzwecks .
2 . Erklärung .
z . daß sie fürncmlich nach dem Willen zu beur

theilen .
II . von nützlicher Erkentniß.

i . Überhaupt .
« . Grund ; die Ausübung des Gute »,
6 - Erklärung .

2 . wie vielerlei ) .
« - nothwendig und nützlich ,

überhaupt und mit Absicht ,
z . Vollkommenheit und Verhältnisse .

« - daß nützliche und nöthige Erkentniß bey¬
sammen seyn solle ,

daß jene ohne diestr nichts nütze «
llH . Vollständige Erkentniß .

r . Überhaupt .
« . Grund .

a . Erleichterung der Erkentniß .
b . der Ausübung .

2 - Erklärung .
2 . wie vielerlei) .

« - überhaupt in dergantzenGelehrsirinkekt/ obs
eine gebe ?
in eines ichweden seinem Studio «
in eintzeln Disciplinen ,
in Begriffen unk Urtheilenrc.

I V . wahre Erkentniß .
1 . Grund .

« aus Natur - er Erkentniß .
A . aus den Wirckungen des Willens «

2 . Beschaffmheit derselben .
« - vondem Worte .
-2 - Erklärung der Sache .C ^ - Be -
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Vcweiß der Erklärung ,
z . daßdieWarheit nur eine eintzige .

V . Von Gewißheit ,
i . Überhaupt «

« Grund .
r>. Entschluß des Willens ,
b . . Furcht des Gegentheils .

Erklärung .
2 . Ursach der Gewißheit ist

Gewißheit in den Dingen .
/Z . nothwendige Empfindung .

3 . eines untrüglichen Grundes ,
d . desselben Zusammenhanges mit der -

Warheit .
z . wie vielerlcy .

« . in der Theologie , und woraufsie sich gründe «
j3 . in der Weltt -Weißheit , und Mathematik ,

in der Historie und Sprachen .
4 . Grade derselben .

« . Grund und Erklärung .
die höchste kanseyn in sinnlicher Erkentniß .

V hiernächst in theologischer Erkentniß .
o . in der Mathematik .
e . in philosophischen Principiis und einigen

historischen Warheiten .
^ in Conclusionen .

z . Wirckungen derselben .
« . Beruhigung in der Erkentniß .
/s . kräfftiger Trieb zur Ausübung .

Vergnügen oder Unlust darüber .
zV . Warschcinlrchkeit .

1 . Grund ; weil wir den Zusammenhang der ÄM
ge nicht iminer recht einsehen »

2 . was sie sey .
« . Erklärung » A . wie
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O - wiefern sie eine Vollkommenheit ,

z . wie vielerlei nach den llrsachen derErkentttiß .
4 . Grade ders lben ^ deren ohngefehr drey .
5 . Wirckungen .

« . Furcht des Gegentheils .
/Z - Hinderniß in der Ausübung .

VII . Deutlichk . it .
1 . Überhaupt .

« Grund ist Warhcit und Gewißheit .
A . Erklärung .
V - ob ccignicio clar ., L üilkluÄL unterschied en«

2 . wie vielerlcy .
« . in Ansehung der Erkentniß selbst .

2 . in Ideen -
b . in Urtheilen und Schlüssen ,

nach ihren Ursachen .
2 . kuiikenn !, obieLii , und zwar

1 . in sinnlicher Erkentniß .
2 . in der idealischen «

d . Luiüslicl » telkim » uH , und zwar
1 . der Ossenbahrung -

2 . nwnschlrchrr Zeugnisse ,
z . Grade derselben .

« . überhaupt nach den Graden der Gewißheit
und Warschcinlichkcit .

/Z . ob die sinnliche oder abstracte Erkentniß
deutlicher .

VIII . von einer guten Ordnung .
1 . Überhaupt .

« - Grund ist Warhcit , Gewißheit , Deutlich --
ksitrc .

Einrichtung dersilben .
s . nach der Natur der Sache «
b . unserer Erkentniß .

2 . von der Vollkommenheit
C 2
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« . einer synthetischen .
/Z . einer analytischen Ordnung ,

z . ob die mathematische die beste .
« . Vortheils derselben ,

a . daß sre alles nöthige voraussetzet ,
d . sich der Deutlichkeit und Gewißheit be¬

fleißiget -
/Z . was daran ausgesetzet werde .

a . an ihren Erklärungen .
b . au ihrem Zusammenhange .

IX . Von habitueller Erkentniß .
r . Grund ; die stete Ausübung unserer Erkentniß . i
2 . Erklärung .

/ / . Von der Unvollkommenheit unserer Erkentniß .
I . Überhaupt .

1 . Grund ist die Erfahrung .
« . aus Unvollkommenheit der Gelehrsamkeit

und unserer eigenen Erkentniß .
A . aus der Unglückseligkeit der Menschen .

2 . i Erklärung .
I l . Von der Unwissenheit ,

r . Grund .
« . daß sie bey den Menschen sich finde .
B - daß sie eine grosse Unvollkommenheit -

2 . Erklärung .
« . wie das Wort hier genommen werde .
« - was sie sey .

von der lAnorsntra cloLka .
z . Grade .

« . wie fern es eine totale gebe .
A von der Unwissenheit gemeiner Leute .

Unwissenheit der Gelehrten .
F. daß man sich nicht gantzlich davon frey ma -

chen könne .
III . Vo « unnützer und schädlicher Erkentniß .

i . Erkentniß schädlicher Dinge . « . Grund
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« . Grund und Erklärung .
A . wie vielerlei ) ; nach den drey Haupt - Lasiern -

2 . von unnützer Erkcntuiß .
« - Grund und Erklärung .
A . wie fern dieJnstrumcntal - Wissenschafften

darzu gehören .
z . von pädantischer Gelehrsamkeit .

« - Grund und Erklärung .
A - was insonderheit dazu gehöre .
V - Eigenschafften derselben .

4 . von der Charlctaneric .
« - Grund und Erklärung .
A - was insonderheit dazu gehöret .
V - schädliche Wirckungen .

IV . Von unvollständiger Erkentniß .
1 . Grund ist

« . Unwissenheit ,
ihr Schaden .

2 . Erklärung .
« - was sie sey .
A . wic vielerley .

V . Von Irthümern .
i . Überhaupt .

« . Grund und Erklärung ,
wie eine Erdichtung davon unterschieden ,

r . wie vielerley .
« . in Begriffen , Urtheilen rc .

3 . daß es Jrthümer in Ideen gebe .
b . daß falsche Urtheile und Schlüsse daraus

entspringen , wobey von 8 opkismrtitms .
1 . in der Materie .
2 . nach der Form .

A . allgemeine und besondere .
Grund und Erklärung ,

b - ob aus einem Irthum eine Warheit
fiiessen könne - C z z - Urs
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Z . Ursachen und Ursprung -
5» . ob die Sinnen betrügen .
B - vom Verstände ; sonderlich Vorurtheilen .

vom Willen .
von äuserlichen Umständen .

4 . Süiädlichkeit derselben .
« . Beweist .
/? . Grade der Schädlichkeit .

2 . nachdem Inhalt der Irthümcr .
b . nach ihrer Weitlaufftigkeit .
c . nach Beschaffenheit dessen , der sie hak . '

5 . Eigenschaffken .
« - können mancherley seyn .
/^ - Haben keine Deutlichkeit .

VI . Von Ungewißheit und warscheinlicher Erkenk-
niß .

1 . Grund und Erklärung .
2 . wicvielerley .

« von ungewiffwErkentniß n . ihren Ursachen ,
a wenn man gar keinen Grund weiß .
k>. wenn er anfbcyden Seiten gleichwichtig -

/o . wie fern warschcinliche Erkentniß darzu
gehöre .

z . Wirckungclr .
« , Unruhe -
jZ . Hinderniß in der Ausübung . t ,

4 . SebädliLk it .
VU . Undeutlichi it .

1 . Grund und Erklärung . ^
2 . wie vielerley .

« . in B griffen und Beweisen .
A nach den l ' rst. chen unserer Erkentniß .

z . Schädlichkeit . i
Vl ll . U wrdnuna . l

i . Grund und Erklärung . ^
« . wenn
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« . wenn die Theile nicht recht abgetheilet sind »
<3 - nicht natürlich zusammengesetzet sind .

2 . von einer gezwungenen Ordnung »
« Grund und Erklärung .
/3 . von dem meclioclo csulärum .
V - von andern aus der Oratorie »

Z . von gekünstelter Ordnung -
« - Grund und Erkläruug »

daß eine weniger natürlich als die andere .
IX . Vom Mangel habitueller Erkentniß .

1 . daß der Mensch von Natur gar keine habe -
2 . daß sie mit grosser Mühe kaum erlanget werde »

Das Sechste Capitel
Vom Jngenio und Naturell

zu studieren .
I . Natur des Jngenii

I . Überhaupt .
1 . Grund ; die mancherley Studia und Wissen -

schafften .
2 . Erklärung und <Unterscheid vom Verstands

überhaupt .
II . Unterscheid der InKenIornm .

1 . Grund und Erklärung .
« . nach verschiedener Disposition der KrWe >
O - nach mancherley Graden .

2 . vornehmste Arten derselben .
« . von einem grossen Ingenia .

s . Grund und Erklärung ,
b . wie das Iudicium dabey beschaffet
o. von der Mcmorie desselben .

K - von einem guten Iudicio .
C 4 a . Grnn ^
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» . Grund und Erklärung .
b . Beschaffenheit des Ingen « .
c . von der Mcmorie .

von einer grossen Mcmorie .
3 . Grund und Erklärung .
d . wie das Iudicium dabey ausstehet .
c . vom Ingenio .
von den gemischten Arten .

3 . von einem grossen Ingenio undMcmorie .
d . von einer guten Mcmorie und Iudieio .
c . von allen drey Krachten zugleich .

Ilk . Ursachen derselben .
1 . der erste Grund liegt in der Seele -
2 . was der Leib darzn beytrage .
z . von der Cultur des Verstandes .
4 . von äuscrlichcn Umständen .

« . natürlichen .
A . moralischen .

/ / . Vollkommenheit des Ingenii .
I . Überhaupt .

1 . Grund und Erklärung .
2 . von Erkentniß einer richtigen Methode .

« - Grund ; weil ohne derselben der Verstand
nicht recht wircket .

A . Erklärung , daß man weiß
» .was zu erkennen .
d . die Ursachen und woher ,
c . aufweiche Art und Weife .

z . von der Fertigkeit zur Ausübung .
? I . Insonderheit .

r . von der Vollkommenheit einer ieden Kracht .
« des Ingenii .

3 . daß es müsse geschwind / leicht und mit

einem Zufluß der Gedärmen vorstellen .
b . muß es ordentlich seyn .
c . muß esvielaufeinmahl begreifst » können .

Ades
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/3 . desIudicii / worzugchörcr
3 . eine gute Fähigkeit zu mtheilen und zu

sch liessen .
b . den Zusammenhang der Dinge , furnem -

lich die Gründe zu erfinden .
c . im wahren so wohl als guten .

V - der Memorie .
2 . daß sie leicht und lange aufbehalten kan .
b . daß sie solches durch Hülffe eines guten

Ingenil und Iudicii vollbringe .
2 . von der Vollkommenheit .

« der äußerlichen Sinnen .
3 . wenn sie die Dinge nach ihrer Natur em¬

pfinden .
l>. in entfernter Distantz .

A der Einbildungs -Krafft .
3 . muß sie die Natur eines Cörpers lcbhafft

und ordentlich vorstellen .
d . wie fern das Fingiren darzu gehöre .
c . muß sie mit einem gutem Iudicio ver¬

knüpfst seyn .
V - von dem ImelleÄu kuro , dessen Scharff -

siunigkcit und Subtilitat .
s . Grund sind allgemeine und geistliche

Warheiten .
d . Erklärung -
c . muß man damit nicht aufKleinigkeiten

und was Böses verfallen .
III . Vollkommenheit der Ingeniarum nach den

mancherley Theilen der Gelehrtheit .
1 . von einem Ingenia kbiloloplnco .

« . ein mäßig Ingenium .
ß . ein scharffsinnig Iudicium .
V - eine mäßige Memorie .

2 . von einem Ingenia Icheologico .
eiulebhafftIngcnium .

C 4 ein
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ß - eine gesunde Urtheilnngs -Krafft .
ein groß Gedächtniß .

z . von einem InZenio Neclico und Î Isrhemalico .
es . eine gute Imagination ,
ß . ein gut Iudicium .

eine mäßige Mcmorie .
4 . von einem lnZenio luri6ico .

or . ein groß Iudicium .
A . eine starcke Memorie '

5 . von einent InAenio lllllorico klnIoloZicc».
« ein langsam Ingenium .
O . ein mäßig Iudicium .
V - eine starcke Mcmorie .

6 . von einem Inferno Oratorio Le koetleo .
« . eine lebhaffte Imagination .
A - ein mäßig Iudicium und Memorie .

I V . Gradus der Vollkommenheit -
1 . Grund und Erklärung überhaupt .
2 . wie vielerlei) .

« . IiiZenig llumilia .
/? . Ivlecüocria .

-) / . Zxcellentia .
Z ' von dem Besten .

a . wenn alle drey Krasftc in grossem Grad bey »
sammcn sind .

d . wenn es auf die besten Sachen und Grund
vcrfället .

c . wenn es mit redlicher Absicht und Fleiß ver¬
bunden .

M . Unvollkommenheit des Verstandes .
I . Überhaupt .

1 . Grund .
« - eigne Erfahrung .

B - der
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A . der Mangel in allen Theilen der Gelehrsam¬
keit .

2 . Erklärung .
« . daß man nicht weiß dieMekhode zn erkennen .
A . Unvermögen der Kräfftc es auszuüben .

H » Unvollkommenheit der Krässte insonderheit »
1 . der drey Haupt - Kräfftc .

« . des Ingenii / wohin gehöret
a . die Dummheit ,
d . die Exorbitantz
c . die Sterilität ,
rl . ^ nguiiiameut ! ; .

/3 - desIudicil .
der Zweiffcl un d Skepticismus .

d . Verwunderung ,
c . Übereilung .
6 . Pädanterey .
e . k ^ cuicu ; .

7 . der Memorie .
->. Hartlehrigk . it .
b . Vergessenheit .

2 . Unvollkonimettheit des InrellcÄu ; pur ! Lc .
« . überhaupt .

3 . in den Sinnen .
b . in derEinbildungö - Krafft .

^ jlU intelleüu kuro .
von derEnthußasterey .
3 . Grund und Erklärung .

1 . daß drey Stücke darzu gehören »
2 . waS kein Lntkuüaünur sey .

b . wievielerley .
l - "klreo1og ! cu8 .
2 . kbllolöpkicns .
z . Oracorlcus 6e koetlcu ; .

c . Schädlichkeit desselben ,
vom kanstiLtslno ,

s . Grund
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2 . Grund und Erklärung .
b . Unterscheid vom Lntbustsstno -
c . Schädlichkeit .

III . Grade der Unvollkommenheit .
1 . überhaupt .

« . Grund und Erklärung .
A . unterschiedene Arten .

2 . von ungeschickten lnZenüs .
« . zu einem gewissen Theil der Gelehrsamkeit .
A - zum Studieren überhaupt .

3 . allzusinnliche Gemüther .
d . die einen grossen Mangel am Iudicio ha¬

ben .
c . die allzuflüchtig und unbeständig sind .

I V . Ursachen der Unvollkommenheit.
1 . Ursprung liegt in der menschlichen Natur .
2 . Vermehrung .

« . durch böse Auferziehung , Umgang und
Nachahmung ,

A . durch den bösen Willen .
durch krse 'luäicls und unrichtige Erkentuiß .

z . Bevestigung .
« . durch Übung und Gewohnheit .
A . durch Nachläßigkcit in der Besserung .

/ ^ . Kennzeichen der Vollkommenheiten und Unvoll-
kommenßeiten des Verstandes .

I . Überhaupt .
1 . Grund und Erklärung .

2 . mancherley Arten .
I ! . Insonderheit werden sie hergenommen

i . aus den Wirckungen des Verstandes »
« . des Jngenii .
§ . derUrtheilungs - Krafft .
V - derMemorie .

L . aus den Neigungen des Willens »
« . Grund
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« . Grirnd ; weil sie den Verstand voraussetzen ,

aus der Wollust ,

aus dem Hochmuth ,

o . auSdcmGeitze .

z . aneäuserlichen Bezeugungen .

« aus der Rede / was und wie einer redet .

O aus den Thaten , was und wie manö thut .
4 . aus Beschaffenheit des Leibes .

« . von den Temperamenten ,

a . Grund und Erklärung ,

b ' ob daherKennzeichen der inZeniorumzu
nehinen .

/ 3 . von ausserlicher Gestalt und Bewegung der¬
selben .

m . Gebrauch dieser Kennzeichen .

1 . muß man zuvor vom Ingenio , dessen Vollkom ,

mcnhcit und Unvollkounnenheit rechte Begrif¬
fe haben .

2 . muß der Gebrauch der Veruunfft in einem
schon da seyn -

2 . müssen die Kennzeichen nach dein Alter rc .

nicht zu schwer seyn .

4 . muß man beständig damit fortfahren .

Das Siebende Capitel .
Vom Gebrauch und Vortrug

der Gelehrsamkeit .

/ . kkberhaupt .
I . Nacur des Vortrages .

r .Grund ist .
a . die Nothwendigkeit der Erkentniß .
b . der Dienst anderer .

2 . Erklärung .

Inhalt .

d . Mit -
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b . Mittel ist die Rede .

II . Insonderheit gehöret darzu .
r>' . Abtheilung der Materien und Gcdancken »

« . durch eineir Endzweck und Thema «
2 . Grund und Erklärung -
b . wie vielerlei ) .

1 . einfach .
2 . zusammengesetzet .

sZ . durch die Theile des Ikcmack .
2 . Ausführung derselben ,

i . durch Erklärungen .
« . Grund und wie cö geschehen müsse»
O . von Definitionen ,

s . Grund und Erklärung ,
b . wievielerlcy .

von Divisionen
0 . von Unterscheidungen ,

r . durch Beweise .
« . überhaupt ,

s . Grund und Erklärung «
b . wie vielerlei ) .

D . von Demonstrationen .
a . Grund und Erklärung «
b . wie vielerlei ) ,

z . von zufälligen Theilen .
« . von Gleichnissen .
/Z . Exempeln .
V Zeugnissen »

vonr Gegentheil .

A . Ordnung .
1 . Grund und Erklärung «
2 . wie vielerlei ) .

III . Wie vielerlei ) ,
i « in Ansehung der Zuhörer .

« . überhaupt fünfferlcyArttu .
D . vom
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A vom ^ lecboöo ^ crosmaric » Le Lxocerica .

L . Grund und Erklärung beyder ,

d , Unterscheid derselben ,

r . nach demObiccto .

2 . nach der Art und Weise .

2 . nach der Beschaffenheit des Vertrages .

« durch Lehren oder Diöputiren .

§ - natürlich oder angenehm und künstlich -

mündlich oder schrifftlich -

II . Von Disputationen .

I . Überhaupt ,
r . Grund .

« . Irthümer der Menschen .

Dienst anderer ; sonderlich durch Vertbel ->

digung der Warhcit .

2 . Erklärung .

II . Insonderheit .

1 . Endzweck ist zwcycrley »

2 . Partheyen die da disputiern .
» . wieviele sind .

d . Beschafsenheit derselben .

z . Obiectum ist Warheit und Irthttitt .

Art und Weise bestehet

« - in der Opposition ,

in der R sponsisn .

"/ . in mancherlcyEpccptl ' onen beyderPartheyen .

5 . Erhaltung des Endzwecks geschiehet selten .

« . wegen Boßheit der Irrenden ,

k . aus Schwachheit undCuriosität der übrigen .
M . Wievielcrlcy .

i . inAnsehung des Endzwecks .

« . welche zur Übung dienen / nebst ihren Nu¬
tzen .

Azur Vertheidigung - ex Warheit wieder Ir -
khümer .

2 . nach
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2 . nach dem Vortrage sind sie
« . mündliche und schrifftliche .

Vortheile und Hindernisse beyder .
I V . Mancherley Zlrcen der Methode zu disputiren -

r . überhaupt , was dazu gehöre .
2 . wievielerley .

« . v0Nl mecbo6c ) tvIloZiKica .

§ V0M lnscboclo chslecblca und töcrstiea .
von der Methode durch Discurse .

z Vortheile und Hindernisse aller Arten .
/ / / . Von Orationen und angenehmen Reden .

I . Überhaupt .
1 . Grund ; die Beschaffenheit menschlicher Ge¬

müther .
2 . Erklärung .
z . daß dabey « ne gelehrte Rede vorausgesetzet

werde -
II . was insonderheit darzu gehöre ,

di . Materie einer Rede .
1 .vom Themake derselben .

« . wievielerley .
s nach den Theilen der Gelehrsamkeit ,
b . natürlich oder künstlich .

k > Abtheilung desselben .
2 . wcscntl iche Theile der Ausführung .

« . gewöhnliche Abtheilung der Argumenten .
^ von Erklärungen und Beweisen .
"/ > Von B -' wegungs - Gründen insonderheit ,

z . von Illustrationen und Amplificationen .
« . von den allgemeinen .
§ . von den besonderen , wohin gehören

s -1ocu3 comnmn '15 und con5cÄarium .
d . Meditation .

von lrmdlemsrrbus , Müntzen , Wapenrc «
4 . von poetischen Erdichtungen .

« , Grund
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« . Grund und Erklärung .
A . Eigenschafften .

2 . O dnung solcher Reden .
1 . Überhaupt .
2 . von Ehrien .

« . Grund und Erklärung .
A . wie vielerlei ) .
V - was davon zuhalten .

H / . Wie vielerley die angenehmen Reden sind »
dr . Oratorische .

- . Überhaupt .
« - Grund und Erklärung »
B - Theile einer Oration .

L . wie vielerley .
« - von SchulrReden »
A . von politischen Reden .

2 . Poetische .
r . Grund und Erklärung .
2 . Inhalt derselben .
z . wie vielerley ? gebundene und ungebundene ,

/ j^ . Von Büchern .
! . Überhaupt .

1 . Grund ; daß ße princlxra co ^ Micrnä ; sind »
2 . Erklärung .
z . Vergleichung eines Buchs mit dem münd¬

lichen Vorkrage .
H . Wie vielerley .

1 . nach den Theilen der Gclehrsamkeit -
2 . von Lomvcnäii ! und 8 )>tlemgcibub ,

« . Grund und Erklärung .
A . Inhalt beyder ,
v . unterschiedene Ausführung -
0 . Schreibart in beyden ,

z . Nach der Weitläufigkeit der Makerre .
HI . Vollkommenheit eines Bnchs -

D r . Muß
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1 . Muß eö ein nützlich und vollständig Obiectum

haben

2 . deutlich erklären und gründlich beweisen ,

z . gute Ordnung und Methode halten .

4 . einen angenehmen Snstum Haben .

5 . von äuserlichen Umständen .

Das Achte Capitel .
Von der Rede .

I . Natur und Beschaffenheit derselben ,

i . Überhaupt .

« - Nothwendigkeit zur Erkentniß und Ver¬
trag der Gelahrtheit -

A - Erklärung .

wornach ihre Natur einzurichten ,

r . Materie der Rede , sind
Worte .

3 . Grund und Erklärung ,

d . Beschaffenheit ders . nach der Grammatik .

c . wie vielerlei ) nach derRhetoric .

Sachen .

Grund und Erklärung ,

b . wie vielerlei ) .

Z . Zusammenhang derselben .

« - von Propositionen .

3 . Grund und Erklärung .

d . wie vielerlei ) .

A . von Discursen .

V . von keriocll ? .

0 - von gantzen Reden .

. st - Zufälligkeiten derselben .
« . von lüiot 'lsmLS .

3 . Grund und Erklärung ,

h . wie vielerlei ) .

O . von Nachdrucken .
3 . Grund
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3 . Grund und Erklärung ,
b . wievielcrley .

II . Vom Verstände einer Rede .
1 . Natur desselben ,

ar . Grund ist
3 . Endzweck der Rede .
b . Natur derselben , da es möglich

1 . Zeichen mit Gedancken zu verknüpften «
2 . allgemeine Erlernung .

Erklärung .
2 . wievielcrley .

« . wie fern nur ein Verstand der Rede .
a . Erklärung -

1 . von einerley Zeichen .
2 . von einem einfachen lind zusammen¬

gesetzten Verstände .
b . Beweist .

1 . Aus dem Endzweck und Natur der
Sprache .

2 . Einwurss von Ambiguität derselben .
A . wie vielerlei) in Ansehung der Zeichen .

a . V0M icniu litrerali .
1 . Grund und Erklärung .
2 . wie vielerlei) .

nomingli ; Ac rsälig .
n . eigentlich und uneigentlich .

z . Vorzug eines vor dem andern .
b . vom mystischen Verstände .

1 . Grund und Erklärung »
2 . wie vielerlei ) .
z . vom lcnstu m ^ üico illsto .

V - in Ansehiing desSubiecti ^ gibtS
3 . einen Verstand des Auctoris .
b . der Rede .
c . des Auslegers .

z . Vollkommenheit des 8entur .
D 2 « . in



Zr D «s Ersten Theils Achtes Lapitel
« - in dem Auckore und der Rede .
A - in dem Ausleger ; besteht in der Überein¬

stimmung .
3 . Grund und Erklärung ,
b . insonderheit nach allen Stücken .

1 . in der Erkentniß .
2 . in den Adfecten .

- II . Vollkommenheit der Rede .
1 . Grund und Erklärung .
2 . von der Deutlichkeit -

« . Grund ; weil sie ein prlncix . cognolcsnch .
seyn soll.

ß . Erklärung .
7 . was darzu gehöre .

a . in Ansehung der Sachen und Gedancken.
b . in der Rede .

r . in Worten und Redens - Arten .
2 . in Zusammenhang derselben .

c . in Schreiben und Drucken ,
von der Annehmlichkeit .

« . Grund und Erklärung .
<3 - insonderheit was darzu gehöre .

a . in den Sachen und Gedancken .
b . in der Rede .

7 - daß an der Deutlichkeit mehr gelegen »
4 - von der Reinigkeit einer Sprache .

« . ' Grund und Erklärung .
A . wie fern sie zrw Vollkommenheit einer Re¬

de gehöre .
7 . wie fern man also die Purität negligiren

könne .
IV . Unvollkommenheit der Rede «

i . Grund und Erklärung .
3 . von der Undeutlichkett ,

« . überhaupt »
« . Grund
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2 . Grund und Erklärung »
d . von welcher hier die Rede »

§ . Ursachen liegen
2 . in undeutliche « Sachen undGedanckew

des Auctoris .
b . in unbekandten nnd zweydeutigen Worr

Len .
c . in der Art des Stil ?»
6 . in der. Corruption des Textes ,

z . von der Vcrdrüßligkeit Mtd Unreinigkeit ei¬
ner Sprache .

V . Von den Mitteln eine Rede zu erklären »
i . überhaupt .

« . Grund ist die Unvollkammenheit der Rede ,
B - welche sie find.

r . klüloIoZica .
« . Grund und Erklärung .
O . von der Gcammatic , Rhetoric und Crr' tic»

von I^exici , .
3 . Grund und Erklärung ,
lr . Eigenschafften .
c . ob vollkommene k- exlca sind-
vom ksraiielirmo .

3 . Grund und Erklärung .
d . vom verbsll insonderheit »,

s . von Versionen .
2 . Grund und Erklärung .
b . Eigenschafften .
c . ob vollkoimncne Versionen seyn können ,

z . von Historischen Mitteln .
« - Grund und Erklärung,

von der gelehrten Historie .
3 . Grund ; die Umstände des Buchs , so

darnach eingerichtet sind .
ö . was man davon wissen müsse .

D z vv «
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7 . von den übrigen Theilen der Historie nach

Beschaffenheit der Materie eines Buchs ,

von der Geographie und Chronologie .

4 . von den Philosophischen

« . überhaupt .
3 . Grund ; die Natur einer Rede .

b . Erklärung ; von einer vernünfftigen

Logic und Hermenevkic .

A . vom 8copc > eines Buchs .

3 . Grund und Erklärung ,

b . wie vielerlei ) .
7 . von der k-OAica .

3 . Grund nnd Erklärung ,

b . wie vielerlei ) .

V0M l >lsxu anteceäencium 6e conlc ^ ue » -
tium .

3 . Grund und Erklärung ,

b . von der Dk3kcrl3 tiibür -Ua .
L . von der e^ nalogia cioäkrinae .

3 . Grund und Erklärung .

k>. wie vielerlei ) .
V0M k3r3llelismo reali .

3 . Grund und Erklärung ,

b . von Parallel - Stellen .

5 . von reeller Gelehrsamkeit -

« - Grund und Erklärung .

A . wie weit sie erfordert werde .'

6 . V0N LommemarÜ5 .

« Grund und Erklärung .

/Z . wie vielerlei ) .

7 . Eigenschafften .
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von der

nunfft - Lehre .
Das Erste Capitel .

Von der Methode zu studieren
überhaupt .

I . Überhaupt .

1 . Von der Besserung unseres Verstandes .

« . daß sie auf zwey Stücke ankomme .

A . was die Logic darzu könne beytragen .

2 . Von der Methode zu studieren .

« . Grund ; weil solche den Verstand bessert .

Endzweck .

a . gründliche Gelehrsamkeit .

b . leichte und geschwinde Erhaltung .

> Erklärung .

woraus alles ankomme .
Is . Allgemeine Regeln vom Studieren .

i . Setze mau in seinem Studieren einen rechten

Endzweck .

« . überhaupt .

a . Grund ; weil alles davon dependiret .

k>. Erklärung .

Gemeiner Endzweck ,

a . alles zur Ehre GokteZ

Meuscheu . D 4
und Nutzen der

b . Düß
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d . Daß darnach alle Erkenrniß und Ausü¬

bung müsse eingerichtet werden .
7 . besonderer / nach dem Theile der Gelehr¬

samkeit .
2 . daß man nicht alles lernen könne.
b . nehme man was nützliches .

1 . Grund und Erklärung .
2 . von Instrumental - Wisscnschafften .

c . erwehlc man , worzu man Lust und Fähig¬
keit Hat . ,

r . Grund . .
weil es gut von statten geht . I

s . ein natürlicher Berriff ist . !
2 . Erklärung .

«l . nehme man nicht zuviel .
1 . Grund .
2 . Erklärung ; nach den Umständen ei¬

nes Menschen . ^
2 . Muß man von dem erwehlten Zeners ernllltl - ^

on 'l5 einen gründlichen Concept Haben .
« . Grund ; !

a . weil man sonst nicht nach der gehörigen !
Methode studieren kam i

b . weil man dadurch schon guten Grund j
zur Gelehrsamkeit legt . >

6 - Erklärung . j
2 . von der gantzen Encyclopädie . !
b . von dem erwehlten Theil der Gelehrs j

samkeit . i
V - wie man dieses erkemwn müsse . !

Z .Erwchle man die rechten Princip '»» cognoscencli .
«L . Grund ; eine gründliche und adcurate

Gelehrsamkeit .
Erklärung .

3 . halte man sich fürnemlich an die konte ; .
d . bediene man sich der andern zu bessern

Gebrauch der ersten .
v . w ,'e



Methode zu studiere » übechairpc .
V - wie dieses in einem jeglichen Theile der

Gelehrsamkeit zu adpliciren .
4 . Muß man die krincipia coAmrioni ; recht ge¬

brauchen .
« . Grund ; weil sonst Vorurthcile draus

werden .
B - Erklärung .

muß man sie recht verstehen ,
b . muß mau nichts annehmen , ausser

was darin enthalten .
r . muß man unterscheiden , ob gewiß oder

warfchcmlich darauf zu bauen .
z . Tractrre man alles im Zusammenhange und

Disciplinen - weise .
« . Grund ; die Vollkommenheit unserer Er -

kcntniß .
A . Erklärung .

2 - daß man alle nöthige Materien begreif-
fet -

b . alles an seinen Ort bringet .
Fehler so hierbey vorgehen .

6 . Halte man in seinem Studieren eine gute
Ordnung .

er - Grund und Erklärung .
A. gehe man vom leichten zum schiveren .
d . von dem bckandtcn zum unbckandten .

/Z . Unter gantzen Disciplinen .
2 . Zuerst lerne man die theoretischen .
b . hierauff die practischcn .
c . kkaerire man beyneben die Insirumens

tasiTheile .
Unter den Materien einer Disciplin »

2 . begrciffe man die Grund - Sätze vor allen
andern .

b . komme man von allgemeinen Dingen
zu den besonder " .

D 5 T» Se -
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c . «setze man vornemlich d.ic Endzwecke vor¬
aus .

theile man seine Zeit und Studieren ordent¬
lich ein .

7 . Kan man eine adcurate Erkentniß nur nach und
nach erhalten .

« Grund ; die Beschaffenheit unseres Ver¬
standes .

/s . wie also anfangs eine Disciplin zu tracti ,
ren .

2 . muß man sich bey dem was zu schwer
ist nicht vergeblich aufhalten ,

b . hat man sich vornemlich um die ZcnL -
rslia zu bekümmern .

daß man sie hernach genauer und speci¬
eller studieren müsse .

z . Fange man nicht leicht cineDisciplin ansehe man
die vorauszusetzende nicht ziemlich inne hat .

« - Grund und Erklärung ,
ß . wie man die übrigen dabey zu tractiren .

» . machemansie sich überhaupt bckandt .
d . schlage man , wenns noth ist , nach .

§ . Suche mait die erlangte Erkenrniß zu üben
« - Grund und Erklärung ,
l3 - wie es insonderheit geschehe ,

durch öfftereWiedcrhohlung .
b . durch Vertrag dessen was man gelernet .
c . durch Ausarbeitung und Aufschreiben .
6 . durch Diöputiren .

daß solches bey Zeiten geschehen muffe ,
ro . Studiere man noch beständig den Neckuäum

Lcuäencii .
« . Grund und Erklärung ,
ß . wie es geschehen solle .

2 . aus Anleitung und Büchern -
b . aus
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l>. aus Erfahrung und eignem Nachsinnen .
11 . Mußniau im Studieren grossen Ernst und

Fleiß beweisen .
« . daß man immer methodice siudirek .
/? . in dem , was man angefangen beständig ist .

daß man ausübet / was man erlernet .
12 . Sehe man zugleich aufdis Verbesserung des

Willens .
« . Grund ist

s . weil es zur Erlernung nützlicher Erkent -
niß dienet ,

d . zur Ausübung .
i3 . Erklärung und wie vielerlei ) ,

i z . Verknüpfst : man fein Studieren mit fleißigem
Gebet .

« - Grund
a . weil Gott auch im Studieren das meiste

vermag -
b . viele Abwege dabey sind .

B - Erklärung .
III . Wie vielerlei ) die Methode zu studieren ,

i - nach den Ursachen unserer Erkentmß .
« . Grund ; daß ein iedes Principium ei « c

besondere Adplication bedarss .
/2 . wie vielerlei ) .

a . Metbode Lollegia zu hören .
b . selbst nachzusinnen .
c . Bücher zu lesen .

Ordnung wie sie nach einander zu setzen
und auszuüben .

2 , nach den mancherley Theilen der Gelehrsamkeit -
« - Grund .
A > Erklärung .

2 - *
*
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Das Andere Capitel .

Von nützlicher Anhörung der

I . Endzweck und Nothwendigkeit der AnhörunK
i . Grund .

« . weil es leichter ist .
O . weil cö lebhafter eindringet ,

r , V0N der ^ moäiäacliia .
« . Grund und Erklärung ,
ß . was davon zu halten .

3 . ist sie den wenigsten möglich ,
d . ist sie schwer und langsam ,
c . ist vielen Abwegen unrerworffen am

Verstände und Willen ,
z . Endzweck der LoUeZiorum .

« . die Grundlegung der Gelehrsamkeit .

6 - wie weit sich also die Anhörung erstrecke »
H . Was man vor Collcgia Hören solle .

1 . in Ansehung der Materien .
« müssen sie unserm Endzweck gemäß seyn .
O . gehören dahin fürnemlich die Fundamen¬

tal - Disciplinen von unserm Studio .
V - die man von stlbst nicht erlernen kan ;

wobey von historischen .
2 . nach ihrer Einrichtung .

« . müßen sie nur Grund - Sätze enthaltene
/3 . nicht allzuweitläufftig , seyn .
-/ > guten Zusammenhang Haben ,

z . ob man ein Collcgium mehrmals Höre » solle »
HI . Vey wem man hören solle ,

r » überhaupt «
« - Grund ;



von nätzllcher Anhörung der LolleZiorum . 6r
« . Grund ; weil ein Lehrer gleichsam das krin^

cipium cognolcsriäi .
ß . Erklärung -

2 . muß er gründliche Gelehrsamkeit besitzen.
« . Grund und Erklärung .
A - wieweit sich das erstrecke ,

z . muß erS gut vortragen .
« . Grund und Erklärung .
/3 . von Deutlichkeit und Distinction derOrd .

nung .
V - von Annehmlichkeit.

4 . von Treue .
« . Grund und Erklärung .
A . worauf sie beruhe -

I V . In was vor Ordnung man die Collegka zu tracti -
ren .

i . Grund und Erklärung ,
s . Ordnung selbst .

« . die Cultur des Verstandes nebst den In «
strumenkal - Disciplinen .

D . die philosophischen Wlssenschafften .
V - denienigen Theil der Gelehrsamkeit / so wie

erwehlet .
3 . welche zugleich zu kractiren .

« > überhaupt , diedie wenigste Verbindung ha¬
ben .

insonderheit nach allen Arten .
V . von der Vorbereitung zu Anhörung der Lol ! « -viorum .

1 . Grund ; größrer Nutzen »
2 . Erklärung / da man zusehen

« . auf Zusammenhang und Ordnung ,
ß . auf das / was deutlich oder dunckel .

z . muß man nicht zu viel Zeit damit zubringen .
VI . von der Aufmercksamkeit .

r . Grund ;
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1 . Grund ; die Art und Weise zu erkennen .
2 . Erklärung ,
z . Hindernisse .

des Lehrers Vertrag .
/§ . Begierden des Willens .

4 . wie man sie erwecke .
« . durch Vorhaltung des Nutzens und

eschadens .
jZ . durch Besserung des Willens .

VII . Muß man das nöthigste aufschreiben .
1 . Grund .

« - ist ein Mittel zur Aufmercksamkcit .
A . zur Aufbehaltung .

2 . wie es geschehen solle .
« . muß man die Theile des Vertrages wis¬

sen .
A . einen iedweden Distinct bcgrciffen -
V . das nöthigste davon kurtz notiren .

VI ! ! . Muß man gut repetircn .
1 . Grund ; wegen adcuraker Erkentniß .
2 . Erklärung .

« - muß man den Sinn eines Lehrers aufs
neue recht vorstellen und bcgrciffen .

A . muß man es prüffen .
3 . Grund ; weil man auf Menschen nicht

bloß bauen kau .
b . Erklärung nach den komibus .
c . wie fern man glauben muffe .

V - muß man aufbehalten .
! X . Muß man dadurch mcditircn lernen .

1 . Grund .
2 . daß man auf drey Stücke zusehen ,
z . wie man darüber nachsinne .

-2 . durch Betrachtung der Gründe nndBe -
weißthümer .

/Z . durch



von nützlicher AlchöruriZ der Lolleglcirum . 6 ^

.6 . durch Erklärung derselben , und Einsicht
des Zusammenhanges .

X . Muß man beständig seyn und aushalten .

1 . weil sonst die Erkentniß unvollständig .

2 . das übrige ohne Zusammenhange nicht recht
begriffen wird .

z . auf die Fassung der Grundlehrcn alles Stu¬
dieren ankömmt .

Das Dritte Capitel .
Von Erfahrung und Glauben .

I . Von Erfahrung .

1 . überhaupt .

« . Grund ; weil dadurch die vollkommenste

Erkentniß erhalten wird .

/ o Erklärung .

2 . von auserlicher Erfahrung .

« - was man daher zu erlernen ,
in der Moral .

b . in der Natur - Lehre und Mathematique .

c . in der Historie .

A - woher die Erfahrung zu nehmen .
->. aus den sinnlichen Dingen unmittelbar .

b . aus ihren Veränderungen und Wir¬
kungen .

V - von den äuferlichen Sinnen ,

s . müssen die Sinnen recht beschaffen seyn -

d . muß die Distant ; nicht zu weit entfernet
seyn .

c . müssen die Hindernisse dazwischen weg
seyn .

ü . gehöret eine richtige Disposition der

Selen darzu .

^ Beurtheilung der Erfahrung ,

a . Gründ und Hindernisse .
i . auf
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aufSciteu unserer Sinnens
2 . in denen Dingen selbst ,

d . wie man seiner Erfahrung gewiß werde ,

r . durch Aufmercksamkeic auf alle Um »

stände «

2 . durch Wiederhohlung der Erfahrung

unter andern Umständen .

z . durch Veränderung derselben ,

z . von innerlicher Erfahrung .

^ « . was man daher erkenne -

in der Moral ,

d . in der Theologie ,

c . in der Natur - Lehre und Medicin ,

ß . woher ? aus den Empfindungen und

Wirckungen Leibes und der Selen .

3 . weil sie das unmittelbare krincixmm

sind .

b . weil sie mit Worten nicht können

vorgestellet werden .

c . weil sie bey verschiedenen mancherley

sind «

V - Art und Weise .

a . muß man die Empfindungen selber ha «
bcn «

I) . muß man sie offt erwecken ,

o - Behutsamkeit .
3 . Grund ; die Übereinstimmung und Ver¬

bindung der Empfindungen .

i >. Erklärung .

4 . Wie man aus der Erfahrung schließen und
Principia machen solle .

« . aus cintzeln Exempeln -

3 . Grnnd und Erklärung .

b . wie man solches zur Klugheit gebrauche .

A - aus der Jnduction .

Grund und Erklärung .
d . von



6 ;v on Erfahrung u nd Gl auben .
b . VON der Viiiucis ^ Iicatc Ivlorali .
aus dem Zusammenhange ,

s . Grund und Erklärung ,
d . wenn verschiedene Ursachen zum Grun¬

de liegen .
II . Vom Glauben .

1 . Betrachte man die Crzehlungen nach allen
Umständen .

« . ob sie möglich oder unmöglich .
B - ob sie warscheinlich .

2 . Von dem Vermögen des Zeugens .
sr . ob er unmittelbar dabey gewesen .
B - ob er einen geschickten Verstand besitze .
V ob er flüchtig oder adcuratm Gedancken -

z . Von seiner Redlichkeit .
« . Überhaupt .

2 . Grund und Erklärung ,
d . wie vieleriey das Interesse .

B - insonderheit ist zu sehen .
ob der Zeuge mit der Sache was zu thun
habe .

b . ob er schwahbassk,»
4 . Lasse man sich den Grund der Erzchlung sagen ,

« . wenn ers unmittelbar erfahren .
B - von wem ers wisse .

5 . Wie die Glaubwürdigkeit ab oder zunehme .
« . nach dem der Zeuge mittelbar oder unmit¬

telbar .
B « nach dem viel Bestätigung und Überein¬

stimmung der Zeugen sich findet ,
-7 . nachdem viel Zeit verstrichen .
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Das Vierdte Capitel .
Vom eignen Nachsinnen .

I .
Von der Meditation überhaupt .

I . Natur und Beschaffenheit derselben .
1 . Grund ;

« . eine gründliche und adcurate Erkcntniß .
A . Erleichterung des Studierens .

2 . Erklärung .
z . Wie viclcrley .

nack den Ursachen der Erkcntniß .
A . nach der Methode .

H . Vom vernünffrigcn Zwciffel .
i - Grund ;

« . weil es der Bewegungö - Grund zum Nach¬
sinnen .

A . die Vorurtheile weg räumet .
2 . Erklärung .

« . an welcher Erkcntniß man zweiffeln solle .
/3 . Art und Weise ,

wie lange .
III . Was man mcditircn solle .

1 . Grund ; die Materie zum Nachsinnen .
2 . Erklärung .

« . von was vor Dingen -
s . von Sachen .
b . von Geschichten .
c . von Verhältnissen .
6 . vom Zusammenhange der Dinge,

ß . von den Theilen der Erkcntniß .
a . von Begriffen .

b . von
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b . von Urtheilen und Schlüssen .
c . von den Eigenschaffren der Erkentniß .

z . Muß man von diesem allen richtige Concepte
haben .

« - Grund ; die Vorschn'fft und krincchi' L
tüoAnolcencli .

.6 . Erklärung aus der Vernunfft - Lehre und
Metaphysic .

4 . wie fern man hievon zu meditiren -
« . überhaupt und insonderheit .
B - daß man nicht allezeit anfalle Theile zuse¬

hen ,
! V . VonErßndnng der krlnciplorum .

i - Überhaupt .
« . welches diese kckncipia sind .
/Z - muß schon einige Erkentniß aus Anlei¬

tung vorausgesetzt werden .
2 . Daß man vom leichten anfangen müsse .

« . von Exempeln , Wirckungcn ^ Gegenthei¬
len rc .

/o . aus Ursachen und Endzwecken -
z . Mache man sich bekandt den Zusammenhang

der Dinge .
V . Vom Gebrauch der krlncchioreim .

1 . Muß man sie erklären .
« . Grundr weil sie bekandtscyn müssen.
A - wie cö geschehe .

mittelbar aus dem vorhergehenden kckn -
cipio .

b . unmittelbar .
2 . Muß man den Zusammenhang des Schlusses

betrachten .
« . Grund ; die Vollkommenheit der Erkenn

niß .
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O . Erklärung , und was man daher erkenne .
7 - wie man denselben erkenne -

VI . Brauche man im Nachsinnen Fleiß und Ernst .
1 . Durch Aufmcrcksamkcit .

« . Grund und Erklärung -
B - wie sie zu erhalten .

2 . Durch Fortsetzung der Meditation .
« . Ursachen der Nachläßigkeit -
/3 . warum sie fortzusetzen .

VII . Erleichterung und Vortheile der Meditation .
1 . Nehme man die Zeit in acht / da man ruhiges

Gemüthes ist .
2 . Meditire man die philosophischen Materien .

« . Ursachen davon .
ß . Erklärung von practischen und theoreti¬

schen .
z . Nehme man ein Buch , das aus Meditation

geschrieben / oder ein Collegium zu Hülffe .
4 - Schreibe man die nach einander auf .

VIII - Behutsamkeit im Nachsinnen .
1 . Ist zu betrachten / ob die Erkentniß in unse¬

rer Macht stehe .
« . Überhaupt .

Grund und Erklärung .
L . in theologischen und historischen Sachen ,
c . in der Weltweißheit .

O insonderheit »«ach vorgegebenen Regeln .

2 . wie fern sie uns möglich sey .
« . Grund ; gewisse und ungewisse Erkentniß .
O . Erklärung .

z . Muß man die Meditation offt wiederhohlen .
XI . Muß man das nöthigste aufschreiben .

Grund ; das Aufbehalten .
2 . Erklärung .
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II .

wie matt Z » Begriffett gelattgett solle .

I . Überhaupt -
1 . Mache man eine Wort - Erklärung und Beschrek

bung .
« . waö sie enthalten müsse .
A . woher siezn nehmen .

3 . aus der Natur der «spräche ,
b . aus den gemeinen und gewöhnlichen Be »

griffen .
2 . Von Real - Erklärungen .

« . vom Zenere .
3 . von welchen Dingen eins zu machen .
b . Erfindung desselben ; aus dem Classen

der Dinge .
c . woher es zu erklären ; aus dem gemeinen

Endzweck undWirckungen .
6 . von Subordination der gemeinen Ideen .

A . von der Oiffercmia ssreciüca .
3 . daß man vollständig das Wesen Hinein »

bringen müsse .
b . woher sie zu erkennen ; aus dem beson¬

dern Endzweck , Wirckungen / ObieÄoLc .
c . Unterscheidung desselben von andern lxe -

ciebus .

z . Von Abtheilungen .
« . des Wesens / die man hernimmt

3 . von dem unterschiedenen Endzweck und
Wirckungen .

b . von den mancherley ObleQü , Jnnhalt
rc .

6 . nach verschiedenen Verhältnissen ,
s . welches diese ff - laca sind .

E Z d .dsiß
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d . daß man fast alle Worte des Begriffes
darzu brauchen könne .

c . wie man damit umzugehen .
A - besondere Regeln der Abtheilung .

2 . kau man einen jeden Theil wiederum er¬
klären und abtheilen ,

b . muß man nur nöthige und nützliche Ab¬
theilung machen .
nehme man sie am liebsten vom Wesen
eines Dinges .

6 . muß man alle Theile adcurat machen .
e . begreiffe man sie hn rechten Zusiunmelr -

Hange «
21 . lüeis rerum .

r . Vom Endzweck , welcher crkandt wirb
« - aus den Bewcgungs - Gründen .
iZ > aus den vorhergehenden Absichten und ih¬

rer Verbindung unter einander -
2 . Vom Ursprünge der Dinge .

« . auf wie vielerley Weife man ihn erkenne »
A . was man durch eignes Nachsinnen da¬

von erreiche ,
woher es zu nehmen «

z . Von der Ersistentz ; die man erkennet
« . aus Gründen » priori aus nothwendigen

Ursachen und Endzwecken .
/§ . 3 p -istsriori aus den Wirckungen , Mit¬

teln , Gegentheil rc -
4 . Natur und Aresen der Dinge , und zwar

ae . von Erkentniß der Substantzcn .
/Z . von N06H ; sonderlich von moralischen .

5 . Von den Kräfften .
« . warum und was man davon erkennen

müsse »
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/Z . woher ? aus dem Wesen , Endzweck , Gleich »
Heit und Wirckungen .

6 . Eigenschafften .
« . aus dem Wesen und Kräfften der Dinge .
/Z . aus ihren Endzwecken .

7 . Zufälligkeiten .
« . aus dem Ursprung und Natur eines Dinges .
A . aus der Erfahrung .

8 . Vollkommenh it und Unvollkommenheit -
« . aus dem Endzweck .
O . aus der Erfahrung und Gegentheil .

9 . Verbesserung der Dinge .
« . was davon zu wissen .
A woher ? aus ihrem Endzweck und Natur .

10 . Erhaltung des Endzwecks .
« . aus der Natur der Dinge .
A - von den Wirckungen insonderheit .

III . Von Geschichten .
1 . Überhaupt .

« - von welchen man nachsinnen könne .
O . wie es anzustellen , nebst einem allgemei¬

nen Grundsatz .
2 . Von der Warheit eines kaR , so man erkennet .

« . aus seiner Nothwendigkeit und Endzweck .
A . aus seiner Möglichkeit ,

z . von den Ursachen derselben .
« . wirckende wird erkandt aus ihrem Endzweck

und Wirckungen .
A . Bcwegungs - Grund ; aus der wirckenden

Ursache .
V Endzweck aus dem Bewegungs - Grunde .

Vorschrifft aus dem Endzweck und Ef¬
fecte .

E 4 - . Ma -
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r . Materie ; aus der wirckenden Ursache End¬

zweck und Effecte .
Instrumente ; aus der Natur und End «
zweck der wirckendcn Ursach .

4 . Art und Weise der Geschichte .
« . was davon zu erkennen .
A - woher ? aus der Natur der Ursachen nebst

dem Endzweck . °
5 . vom Effecte . ;

! V . Von Verhältnissen . s
r . Daß man nur die nothwendigsten wissen dürste . '

« - Grund ; unzchliche Menge derselben . >
A° welche zn machen ; die zur Erkentniß und

Ausübung dienen .
2 . Von den kelgriz . e

« . muß man wenigstens zwey haben . ^
A . muß man die rechten nehmen .
V - muß man sie erklären ,

z . Von dem Verhältniß - Grund .
« . woher er zu nehmen .
A inusi man ihn recht erklären .

4 - Verhältniß selbst entstehet
überhaupt ; aus Vergleichnng der Ver ^

Hältniß - Idecn .
A - insonderheit nach einem iedweden Stück

derselben .
V . Von abstraeken und fingirten Ideen ,

i . von Abstraktionen .
« ° muß man sie nicht ohne Noth machen . ^

s . Grund ; weil sie an sich nicht auszuüben
sind .

L . Erklärung ; so fern sie Grundsätze begreift
. fen .

A - woher matt sie nimmt »
a . aus
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3 . aus dem allgemeinen Zusammenhange
der Dinge ,

b . aus der Induktion ,
r . Von Fiktionen .

« . welche man machen solle ? die zur Aus¬
übung , Erkemniß und Annehmlichkeit
dienen .

O . woher sie zunehmen
a . muß man dabey den Endzweck vor Au¬

gen Haben .
d . muß man die Materie darzu aus der

Historie rc . nehmen .
c . gehöret zur Zusammensetzung ein gut

Ingenium .

III .
Von Urtheilen und Schlüssen .

I . Von Urtheilen ,
i . Überhaupt .

« , formire man den 8cawm Lontrouerlize -
a . Grund ; die Wort -Erklärungen .
d . woher /

-e . aus der Philologie ,
v . aus der Historie ,
ce. aus der Sache selbst .

§ . erkläre man dieQuästion , und zwar
s . suche man dasSubiectumundPrädi -

catum zu unterscheiden ,
d . von den krincipüz , so hierbey zu gebrau¬

chen .
c . Ordnung / welchen Begriffman zuerst

machen solle .
V - suche man den Beweiß - Grund .

a . aus Zusainmenhaltung beyder Erklä¬
rungen . Er ä . un .
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unmittelbar .
mittelbar .

2 . fürnemlich aus dem ? rge6ic3tc > und
deinen ? r 'rncipio coAn ^ lcenäi .

b . muß man unter verschiedenen die wich¬
tigsten nehmen .

2 . Von zusammengesetzten Urtheilen .
« . rcsolvirc man sie in einfache .
A - nehme man dasjenige zuerst , welches den

Grund der übrigen begrciffet .
7 - proeedire man mit iedwedem nach vorge¬

schriebenen Regeln ,
z . Von Urtheilen mit Neben - Ideen .

« - in Ansehung des Subiccti .
2 . erkläre man das Subieckum nebst der

lüsa inciäsnte .
L . durch einen Begriff.
L . durch Abtheilung .

b . erkläre man das ki-Lsclicarum und suche
rationem prnbamem .

A . in Ansehung des kl-.aeöicatl .
2 . „ lache man das Haupt - Urtheil ,
b . Hierauf das Neben - Urtheil ausgleiche

Weise .
7 . nach dem Zusammenhange .

2 . von den moÜÄlibus .
l>. von bedingten .

4 . Von allgemeinen , particulairen rc . die mau
beurtheilet -

« . aus der Natur des 8 ubieÄi und kr2säl -
cati .

A aus derJttduction und Erfahrung .
! I . Von Schlüssen .

i . von der Erfindungs - Kunst .
os . Grund
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« . Grund und Erklärung .
A - von denen Sachen , die zu erfinden .

» , Grund und Erklärung ,
b . wie vielerley .

t/ . wie w. au etwas erfinde ? durch Schlüsse .
Erklärung ,

b . Bcweiß .
aufwievielerlei ) Art es geschehe .

2 . Von Einrichtung der Schlüsse .
« muß mau die Name der Grund - Sätze

wissen .
A . muß man wissen , was sie enthalten .

muß mau aller Dinge Theile und Ordnung
erkennen .

sind die Gründe zu erklären .
e - muß man die Schlüsse daraus Herleiten ,

z . Prüffung der Schlüsse .
« . überhaupt .

a . müssen alle Sätze wahr seyn .
L , muß der Grundsatz allgemein siyn .
c . der Schluß im Priucipio begriffen wer¬

ben .
/? . in bejahenden .

a . müssen beyde Vördcr - Satzc adsirmiren .
d . ^linor im l^l -iiora enthalten seyn .
c . der Schluß ^linorem L Ngiorew. in sich

fasst " ,
-)/ . in verneinenden .

s . muß einVörder -Satz verneinen .
d . muß ^ lnor zeiget ?, daß der Schluß im

Llaiore enthalten oder nicht ,

IV .
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IV .
V - tt den Vsllk - nrmcnherten unserer

Erkentniß .
I . Von der nothwendigen und nützlichen Erkentniß .

1 . Referire man alle seine Erkentniß auf seinen

Endzweck .

2 . Bemühe mau sich sowohl um eine nöthige als

nützliche Erkentniß .

z . Setze man die nöthige voraus .

II . Bon vollständiger Erkentniß .

1 . Prüffe man seine Erkenrniß nach den Theilen , so
darin vorkommen müssen .

2 . Gebemanacht , ob die Erkentniß und Ausübung

gut von statten gehe .

z . Sucheman hieraus die Theile auf , die noch seh .
len .

III . Von wahrer , deutlicher und gewisser Erkentniß .

1 . Muß man die Vorurtheile abschaffen .

« . durch Verbesserung des Willens .

/Z . durch vcrnünfftigen Zwciffel .

durch fleißiges Nachsinnen .

2 . Muß nran seine Erkentniß nach allen Stücken

prüffen .

« . was nan prüffen solle -

-r . ob man das rechte kckncipmm genommen .

b . ob man eö richtig erklärt .

c . ob es mit der Conclusion nothwendig zu¬

sammenhange .

6 . ob unsere Erkentniß deutlich sey .

A . wie man sich zu prüffen Habe .

s . nach einem richtigen Begriff von der
Deutlichkeit -

b . nach der Deutlichkeit der krincipiorum .

c . durch offtmahlige Wiederhohlung .
IV . Von
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IV . Von warscheinlichcr Erkenkniß .
1 . Muß man warschcinliche und gewisse Erkenkniß

unterscheiden .
« . aus vorgegebenen Regeln .
/3 - aus der Undeutlichkcit .

2 . Gründe der Warscheinlichkeik .
« . wenn wir von einem Principio nicht sattsam

gewiß sind .
O . wenn uns nicht alle Umstände eines Dinges

bekandt .
-/ . wennman wichtige Gründe inContrarium

hak .
F . wenn der Schluß mancherley seyn kan .

z . Grade derselben .
« . muß man sie so hoch treiben , als es mög¬

lich .
A . wodurch sie vergrößert werde .

a . durch mehrere Gründe .
b . durch Zusammenstimmung der Umstän¬

de .
V . Von der Ordnung unserer Erkenkniß .

i . Überhaupt .
« . Theile derselben .

3 . muß man die Partes eines jedweden Din¬
ges wissen .

b . mache man die Unterscheidung darnach
in dem vorhabenden Obiecko .

c . Unterscheidung der allgemeinen und be¬
sondern Theile .

-r . aus ihrer Natur .
L . aus ihrem Subiecko .

Zusammensetzung .
3 . nach der Natur der Dinge , was den

Grund enthalt oder gegründet ist .
i>. nach
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b . nach den ; Verstände , waö bekandter

und leichter ist .
> insonderheit -

3 . in Begriffen ,
d . in Urtheilen und Schluss n .

2 . Von Einrichtung einer mathematischen Ord¬
nung .

« . muß man die Schlüsse voraus wissen ,
die mall demsnsirircn will .

/s . erfinde mnn hieraus die bcuöthigteu
Grund - und Lehr - Salze .

V - bencke man auf die Verbindung derselben ,
sinne man aus die hiezu erforderten Erklä¬

rungen .
x . setze man alles zusammen .

->. nach Ordnung der ErklärungenGruud -
Satzerc .

d . nachdcin man genug voraus hat zum
Lemousiriren .

VI . von habitueller Erkentniß .
1 . Was vorauszusetzen .

« . eine deutliche und gründliche Erkentuiß .
/Z . ein richtiger Zusammenhang derselben .

2 . wie man sie auswendig zulernen .
« - durch Meditation .

/Z . durch össtereWiederhohlung .
Daß Fleiß und Beständigkeit dazu gehöre.

V .

1

2

Von der synthetischen Meditation . ,
. wie fern man diese Methode aus der Matbema -
tie erlerne .
Kan man sie fürncmltch
Disciplinen -

gebrauchen in gantzen

Muß
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z . Muß man bereits die Materien derselben ziem¬
lich innehaben .

4 . muß man anfangen von den ersten Grund - Sä¬
tzen , ober selbige schon vorausgesetzet haben ,

5 . Mache man die Abtheilung der Disciplin in Ca¬
pitel und Materien .

6 . tractire man iedweden Theil auf das vollstän¬
digste .

7 . Bringe man alles in solche Ordnung , daß es
aus den vorhergehenden fliestet .

8 - Die Ausführung muß aus dem , was voraus¬
gesetzt ist , gemachct werden .

§>. Wenn die Grund - Satze davon noch nicht beyge¬
bracht sind , muß mau ihres , Mangel ersetze » .

uo . Muß man nach diesen Regeln einer Disciplin
offtund adcurat nachsinnen .

VI .
Von Verbesserung der Aräfstc des

Verstandes .
I . Bon den gemeinen und unnützen Mitteln .

3 . Erklärung derselben .
« . von den I-ocis lopicch .
A . von der arre IMIiana .
V - von der arte combinaroria Lee .

Von der arte mncmoneutica .
2 . Was davon zu halten -

« . geben sie nur Gelegenheit , nicht lames der
Gedancken .

/Z . sind die Gedancken meistens nur zufällig ,
unnütz und verwirren das Iudicinm .

1!/ . daß keine adcurate Erklärungen , Bewei¬
se und Ordnung daher zu erwarten .

c?. daß
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F. daß die Memorie dadurch noch mehr ge »
schwächet und verderbet wird .

II . Was vor Mittel man zu gebrauchen -
1 . Übe man sich im Nachsinnen .

« - Übung des liigenri .
a . durch Verfertigung allerley nöthigen

Begriffe .
b . durch lebendige Erkeutniß des Guten

und Bösen -
c . durch auscrlichcn Vertrag ,
6 . durch Lesung und Verfertigung aller »

ley nützlichen Reden und Gedich¬
ten .

A . des luüicü .
s . durch urtheilen und schließen .
b . durch lluterschcidung des wahren und

falschen in anderer Meinungen .
c . durch Prüfung warscheiuücher nnd

gewisser Erkentniß «
«I . durch Einrichtung guter Ordnung und

Tabellen machen ,
e . durch Übung im Dispuliren .

V - der Memorie .
2 . durch vorausgesetzte ordentliche Er -

kentniff
b . durch Meditiren .
c . durch öfftere Wiederholung .

2 . Suche man richtige und allgemeine krincixia
der Dinge gründlich zu begreiffen .

« > Grund und Erklärung .
A . welche dieselben sind .

Das Fünffte Capitel .
Vom Bücherlesen .

I . Bonner Methode Bücher zu lesen überhaupt .
i . Noth »
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1 . Nothwendigkeit des Buch ^ iesens .

« Zur Vollkommenheit der Erkentniß .
Zur Erleichterung des Meditirens .

2 . Unterscheide man zuvor seinen Endzweck ob
man em Buch liefet . ^

« - Zum ?lnfauge eines Studii .
B - zur Gründung der Erkentniß .

z^ Vcrnießrung und Weitlaufftigkeit der -
zur Bevestigung in derWarheik .

z . Vorbereitung zum Bücher - Lesen .
« . überhaupt gehören dahin

a . excolirte Kraffte des Verstandes .
b . die regniües bermensutics .

fo . wenn man , . e zum Anfange liefet
a . muß man die Grund -Disciplinen davon

wissen .
L . muß man im Nachsinnen geübet seyn .
zur Gründung
3 . muß man die vornemstcn Lehren schon aus

einem Compendio gefastet haben .
b . muß man die konceskennen und zukra -

ctiren wissen .
zur Vermehrung und Verbesserung .

3 . muß man die Grundsätze der Disciplinen
wissen .

b . muß man die Materien ordentlich begrif¬
fen haben .

k - zur Bevestigung wider Irrthümer -.
3 . muß man in principüL feste sitzen ,

d . ein geübt Iudicium haben .
4 . was vor Bücher man lesen solle ?

c« . Eigenschafftcn .
a . überhaupt nach ihrer Vollkommenheit .

F b . in -
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" " d ^ insonderheir nach unserm Studio , Ab¬

sicht und llinständen .

/ Z . wie man sie kennen lerne ?
3 . aus anderer Beurtheilung .

L . aus eigener Einsicht .
c . wie weit man sich darin zu verliessen .

5 . Lese man die Bücher ordentlich und Disciplin -
weise .

« . Grund und E / klärung .

A . Ordnung selbst .
3 . Lompenclis und 8 / tkemsra .

b . specielle Schrifften .

V - wie man hiernach eine Bibliothek instrui -
ren könne .

6 . Was insonderheit zum Bücher - L̂ sen erfordert
werde .

« - daß man sie erkläre ,

ß . daß man das Gute von dem unnützen und

bösen unterscheide .

</ . daß man sie zum Nutzen anwende .

II . Erklärung eines Buches .

Von der allgemeinen Erklärung .

1 . Bekümmere man sich um Kitkvii3m Iltterari -

gm eines Buche .

« - den Auctorem .
3 . wie man ihn erkennen müsse ?

b . woher ? aus der Historie und seinen
Schrifften .

A . die Gelegenheit und Bewegungs - Grund .

s . aus den historischen Umständen .
d . aus den Vorreden «

-/ . von Zeit und Orr -

S . Mache man ^ nslvün l - oZicam »
« . suche man den Endzweck. der Rede »

a , KUS
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s . aus bei , Bewegungs - Grunde und An¬

zeige dcsAuctoriö -
b . aus dem Texte selbst - sonderlich aus den

«Schlüssen .
A . Mache man die Abtheilung / da man zu se¬

hen .
3 . von was vor Materie der Auckor rede .

d . muß man selbige unterscheiden nach den
Theilen eines icdweden Dinges .

c . von den besondern Theilen .
Begreiffe » ran den Zusammenhang der
Theile .

a . überhaupt .
b . nach der Hkateri3 tubtiraka .

2 . Von Erklärung des ^ enta ; licceralir , U - mMic ! »
i « Erklärung der Worte.

« . woher sie zu nehmen ?
aus der Philologie und xaraUelumo
verbsli .

d . aus der Historie .
c . vom Gebrauch der Versionen .

A . insonderheit von Erklärung .
3 . der läiociiiinorum .
d . der eigentlichen und uneigentlichen

Worte .
daß man in Erklärung der Worte
» . nur aufdie dunckeln zu sehen ,
d . sich nicht weikläuffrig dabey aufhalten

müsse .
2 . Erklärung der Sachen .

« . der Begriffe .
3 . wenn sie gewöhnlich / aus der Meditati¬

on .
d . aus der Connexion und marsrüi tbbttrara .
L » aus andern Stellen , wo Erklärungen

vom Auekore gegeben werden .
I s ö . aur
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6 . aus des Auctoris Grundsätzen .
A . der Urtheile und Schlüsse -

3 . aus gewöhnlicher Bedeutung derWorte -
b . ausdermsceris subürsrr , .
c . aus der äoÄriliae und karLlls -

lilmo .

excon6itione LuÄori ; .

Z - Vom Mystischen Verstände .
« . von dem wahren .

a . muß man gewisse Kennzeichen davon
haben .
aus Anzeige des Auctoris .

« . aus seinem vortrage .
b . Erklärung wird hergenommen

aus dcr Aehnligkcit der Sachen ,
u . muß man es nicht zu weit extendicen .

A . V0M lenlu m ^ Kico illaro .
3 . muß man ihn ohne Noth nickt machen .

b . daß man ihn am besten in Historien
brauchen könne .

c . muß man nichts daher beweisen .
A . Erklärung der übrigen Umstände eines Textes ,

i . Der Adfecten des Auctoris -
« - muß man die Natur der Adfecten kennen .
B - des Auctoris GemüthS - Beschassenheit wis¬

sen - >
V - muß man seinen Vortrug von praktischen

Sachen betrachten .
wie fern man eben den Adfeck in steh erwe¬

cken müsse .
2 . Von den Nachdrücken , die man erkennet

aus den Worten .
B -aus demEndzweck den derAuctor intendirk .
V . aus seinen Adfecten .

II

I . Von
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z . Von eben der Deutligkeit , Vollständigkeit
und Gewißheit , die der Auctor gehabt .

« . aus der Natur des Auctoriö .
/? - aus der Ausführung feiner Sachen .

4 . Vom Gebrauch der Lommentsriorum .
« - muß man zuvor selbst nachsinnen .
A . muß man daher die Methode zu erklären

lernen .
V - muß man ihre Erklärungen prusten .

N . Bcwcißgrüude des wahren Verstandes .
1 . woraus man verneinend schliesset -

« . wenn der Text adcurat gewesen -
wenn der Verstand übereinkömmt mit den
historischen Umständen .

V . aus Übereinstimmung mit der ^ nalogis
cloÄringe und ksrsllelismo .

2 . Woraus man beiahend schliesset .
« . aus gewisser Bedeutung der Worte und

Redens -Ärtcn .
/3 . wenn der Sinn dem Endzweck undZusamr

menhange der Rede gemäß ist .
z . was zu halten von den Merckmahlen .

« . der Wahrheit .
O . der Deutlichkeit eines Sinnes -

HI . Von Beurtheilung einer Schrifft und Meinung .
1 . wie man ein gantzcs Buch beurtheile .

« . Grund und Erklärung ,
ß . allgemeiner Grund - Saß der Beurthei¬

lung .
V - Fähigkeit darzu .

2 . muß man die Disciplin , wovon ein Buch
Handelt , gründlich verstehen . ,

b . muß man es selbst lesen .
^ muß man nicht von Adfecten eingenom .
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Zlrt und Weise .
2 . Beurtheilung eintzeler Lehren »

ss . reeller Lehrsätze .
g . Grund und Erklärung ,
d - was man beurtheilen soll .
<c . Grundsätze , so dazu zu nehmen .
<l . Fähigkeit dazu .
e . Art und Weise »

A . wie man aus eines andernMemung schlief-
sen solle .

Grund .
-r . die Natur der Grundsätze »
v . theoretische Lehren ,

b . Erklärung .
was man daraus schliesscn kau .

n . Art und Weise ,
e . Zueignung der Consequentz .

^ . nach ihrer Richtigkeit ,
s . nach der Einsicht des AuctoriS .

z . Beurtheilung Historischer Warheiten ; aus den
Lehren vom Glauben .

IV . Erhaltung des Nutzens aus einem Buche »
t - Überhaupt .

« . zum Anfange eines Skudii -
s » muß mau daraus einen geueral Begriff

von der Disciplin und ihren Materien
fassen .

b . muß man darüber meditiren .
O . zur Gründung .

s . muß man alle seine Lehrsätze undMeinum
gen dargegen halten und prüffen -

d . muß man sie aufbehalten und alles dan
auf bauen .
zur Vermehrung der Erkenkniß .

s . überhaupt .
^ . Sehe man zu / was besser erkläret und
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bewiesen ^ oder ordentlicher tractiret werr
de .

8 . vereinige man es mit seinem Systemate .
b . wie man leicht und geschwinde viel Bü¬

cher lesen könne .
durch Betrachtung des Inhalts und
der Register ,

n . durch Hülffe anderer -
zur Bevestigung .

^ 3 . observire und prüffe man die irrigenMek -
nungen .

b . muß man aufihreWiederlegung dencken .
c - suche man die LrZumema und Einwürffe

derselbeir zu beantworten .
2 . Vom Epcerpiren .

« . Überhaupt .
3 . Grund und Erklärung .

K . wie vielerlei ) nach der gemeinen Art .'
c . was davon zu Halten .
wie es vernünfftig einzurichten -

3 . lege man zum Grunde ein durchgeschossen

Buch / Collegium oder Tabellen .
d . excerpire man aus guten Büchern ; son¬

derlich aus den ? antibu 8.
c . muß man nur das vornehmste auslestn .
6 . allegire man entweder oder schreibe eS
völlig aus .

Das Sechste Capitel .

Von der besondern Methode einen
iedweden Theil der Gelehrsamkeit zu

erlernen .
I . Vom philosophischen Studio .

1 . Überhaupt .
§4
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« . Setze man dabey einen guten Endzweck ,
-- . falsche Absichten ,
d . wahrer Nutzen der Welkweißheit .

/Z . Prüffe man sein Naturell .
» . wie cögeschehe .
L . wie man sich im 8tuüic>xlilloloplilco dar¬

nach zu richten .
Mitte ! dazu .

r . icge man zum Grunde ein Lompencknm oder
LoIIeAmm pbiloloplilcum .

c»r Grund und Erklärung -
Eigenschafften .

s . muß es nicht bey unnützen speculiren sie¬
ben bleiben .

b . mußesewn der Bibel nicht ab ^ sondern
hinzu ftrhrcn .

c . muß es deutlich erklären ündgründlich
beweisen .

6 . gehört eine richtige Ordnung dazu .
z . Tractire man beyneben die philosophische Hi¬

storie .
« - Nutzen derselben .

s . aus Erkentniß der Bücher und Discipli¬
nen -

d . aus den Lebenö - Beschreibungen .
wie sie zu tractiren nach allen Theilen .

4 - Muß man das Haupt - Werck aufMeditation
ankommen lassen .

« - Grund und Erklärung .
O - daß man nicht unmögliche oder theologische

Sachen dadurch forschen solle ,
muß man sich hüten vor Pracipitantz .

5 . Muß man Bücher lesen -
« . überhaupt .

a . lese man gute und nützliche Bücher .
K . muß
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b . muß man siemitPrüffung leftn .
c . wie man Nutzen daraus erhalte .

/2 - von der « lettischen Art zu philosophiren .
s . Grund und Erklärung .
b . was insonderheit dazu gehöre -
c . Abwege dabey .

6 . Tribuire man der Philosophie weder zuwenig
noch zu viel .

« - Erklärung .
r>. wie man ihr zu viel beymeste .
l>. wie man zu wenig thue .

A . Schädligkcit in der Theologie .
V - daß daraus fast alle Ketzereyen entstanden .

listVon der Theologie .
1 . Überhaupt .

« - Endzweck .
falsche Absichten ,

b . welcher es seyn solle .
« . muß man seine Umstände prüffen .

->. seineir Verstand .
b . seinen Willen .
c . seinen Berufst

2 . Setze man voraus gute theologische Collegia .
« . welche aufdie Bibel gegründet werden .
iZ . aus geistlicher Erfahrung fliesten .

die aus andern Wistenschafften erläutert
und bestätiget werden .

z . Tractire man beyneben die kroxsscleumar »
rlaeolvAica .

« . die orientalischen Sprachen -
/? - die Kirchen - Hisiorie ^ Geographie / Chro¬

nologie und Ant ' gultäten .
eine gesunde Philosophie .

4 . Gründe man ^ ftine Theologie allein aufdie
Schrifft .

F s « - Grund ;
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« . Grund > weil sie das krrncipium coZno «
icencü .

/Z . daß mau folglich die Excgesin gründlich
siudiercn müsse .
wie man aus der Schrisst bieTheologic her¬
zuleiten .
voir der theologischen Meditation ,

r . muß man von den göttlichen Warheitcn
recht gewiß werden .

5 . Nehme man andere Bücher zu Hülste -
« . von den symbolischen Büchern .
A . .von den syüemLtibus uud ascetischcn Bü¬

chern .
V . von den irrigen Schrifften .
<?. VLN den ? mnI) U 5 .

6 . muß man die Theologie ausüben .
« - zu unsern eignen Nutzen .
B . zur Erfahrung ,

zum Exempel .
III - Vorn 8ru6io Neclico .

1 . Grundlegung desselben .
« . Setze man voraus eine gründliche Erkcnts

niß der Natur - Lehre .
jZ . höre man gute Collegia .

a . Eigenschafften .
d . vomNachsinnensso damit zu verknüpffen .

2 . Lasse man das Haupt - Werck dabey aufErfah «
rurrg ankommen .

« - zu Erforschung der Kranckhciten .
D . zuErkentuiß derKraffte derMedicamenten .
'Z - von anderer Erfahrung ,

z . Von der Praxi selbst .
« . daß man überhaupt aufdrey Stücke zu se¬

hen .
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A . Verhalten gegen die Seele . '
.IV . Von der Mathcmatic -

1 . Grundlegung .
« gedoppelter Endzweck -
O - durch gute Erkentniß dcrPHysic .

durch geschickte Collegia -
2 . Ordnung dieses Studii -

« - muß man einen guten Grund legen in Als -
tlre6pura vor der Application .

O . von der mathematischen Methode .
Z . krlncipia , so dabey zu gebrauchen .

« . vom eignem Nachsinnen .
S . von der Erfahrung .
V - mußman die Machinen sehen .

4 . Gebrauch der Mathcmatic -
« . überhaupt .
B muß man sie behutsam in andere Discipli¬

nen bringen .
V . Von der Jurisprudentz .

i . Erlernung derselben .
« - Absicht dieses 8ruclii .
/2 . setze man voraus die Philosophie ; sonder¬

lich das lur ^ 3rurse und die Poliric .
V - bekümmere man sich um eine gute Erkent -

niß der Historie und Antiquitäten ,
höre man gute Collegia .

r . AdPlication derselben .
« - muß man umgehen mit erfahrnen Juristen .
A . bekümmere man sich um den 8cacuin derje¬

nigen Rcpubliquc / variune man lebet ,
muß man sich üben in meöitarione xraKl -

ca .
muß man nach Gerechtigkeit Handeln .

Iv . Von
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I V . Von der Historie .

» . Ordnung in welcher sie zu tractiren .
« . muß man voraus setzen eine Erkentniß der

Geographie ; die allgemeine , neue und alte -
A . trackirc mau die Theile der Historie selbst ,

s . die alte Kirchen - und Civil - Historie .
b . die philosophische » , neuere Civil - Hisiorie .
c . die gelehrte nebst derKirchcn -HistorieNeu -

es Testaments .
>/ . vereinige man alle Geschichte durch die Chro¬

nologie .
2 - Art und Weise .

« . lege man zum Grunde gute Lompsnclia und
LollsAia der Historie .

O . Begreiffe man sie anfangs generell , und sup -
plire darnach immer mehr die special - Mate -
rien -

-V . lese man die kcmter und epcerpire daraus ,
o . bediene man sich bey der Gelehrten Historie

sonderlich der Bibliothequen .
s . prüffe man alle Erzehlungen nach vorgegebe¬

nen Regeln ,
z . Gebrauch derselben -

« . muß man reelle Gelehrsamkeit damit verbin¬
den .

ß . muß man sie anwenden , solche dadurch leich¬
ter zu erkennen und auszuüben .

VII . Von Sprachen .
» . Setze man voraus eine kliilolo ^ lLm gsneralerm

« - Nutzen derselben .
O - wie sie zu tractiren .

2 . Von besonders Sprachen überhaupt -
« - Verknüpfte man damit reelle Gelehrsamkeit ,

wie fern man Sprachen zu erlernen .
a . wie
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3 . wie viele .

b . was man von einer reden zu wissen ,

muß man sich Anleitung dazu bedienen ,

i . aus Nothwendigkeit ,

b . zur Erleichterung ,

wie eine Grammatie zu erlernen .
3 . fürnemlich aus dem Gebrauch ,

d . zuerst die ? 3r3äiZm3t3 , hernach das übrige ,

k . mache man sich die Historie davon bekandk .

^ tractire man sie in guter Ordnung .
3 . nachdem man sie brauchet ,

b . wie sie sich in einander gründen .
Z . wie man eine Sprache verstehen lerne .

« . muß mau fleißig lesen .
3 . Grund ; die Aufbehaltung .

b . welche ^ uüores man lesen solle .

c . wie vielerlei ) die I - eÄio ; curtdrla A 3N3l / -
rjca .

Vortheile hiczu .
3 . Anleitung und Hülsse anderer .

b . von I - ex 'iLis , Versionen und Erklärungen .
4 . Wie man sie schreiben lerne .

« - muß man dazu nur einen ^ uÄorem

auslesen .
3 . Grund ) die Conformitat des Still ,

h muß man einen vor sein Naturell nehmen .

A . muß man ihn recht gebrauchen .
3 . durch fleißiges Lesen und Observiren .

d . durchs Übersehen .

<7 . durchs Imikiren .
muß man sich im Schreiben fleißig üben -

5 . wie man sie reden lerne ? durch Übung .
« . mancherley Arten zu reden .
/3 . muß man ^ uÄoren dazu lesen ,

muß man sich bey Zeiten darin üben . Das
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Das Siebende Capitel .
Von der Methode andere zu lehren .
I . Überhaupt .

1 . Muß man dazu sich erst selbst zubereiten -

« . daß man tüchtig dazu werde .

a . durch geschickte Methode zu studieren .

b . durch Fleiß ; insonderheit durch eignes

Nachsinnen .

ß - daß mau die nöthige Treue erlange »

r>. was dazu gehöre ,

d . wie man dazu gelange ,

von der Gabe es vorzutragen .

durch Cultur des Verstandes ,

b . durch Übung .

2 . Von den Materien / dieman vortragen soll -

« . welche zu erwehlen -

-».muß man sie nach demEndzweck abmessen -

b . müssen sie einen warhafftigen Nutzen ha¬
ben .

A Abtheilung .

a . wie sie geschehe .

b . daß man dabey anfVollsiändigkeit ju se¬

hen habe .

z . Muß man dieSachen erklären .

« . von Wort - Erklärungen .

/Z . wie man eine Definition zu machen ,

s . muß man den BegriffauSdencken .

b . muß man ihn geschickt mit Worten aus¬
drucken .

c . Eigenschasscen einer guten Definition ,

von Divisionen .

s . wie sie zu machen .

d . Eigenschafften -
4 - MUß
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4 . muß man gründlich beweisen .
« . überhaupt .

->. muß man die Satze unterscheiden .
b . muß man sie erkläre » / die Worte sowohl

als die Sachen .
c . muß man den Grund zufügen , und den

Zusammenhang zeigen .
A - von Demonstrationen .

а . muß man viele xrincipis eines Satzes
aussinnen .

d . muß man in der Ausführung von einen
unleugbaren anfangen .

c . müssen sie allesamt Wchlußweise zusam -
menhangen .

б . muß man kein dunckleS Wort ohne Er¬
klärung gebrauchen .

e . muß der Zusammenhang sehr deutlich
seyn .

5 - Von den zufälligen Theilen des Vortrages .« . von Exempeln und Gleichnissen .
a . müssen sie nicht ohne Noth gebraucht wer¬

den .
h . die Sache geschickt erläutern .
c . denen Zuhörern deutlich seyn .

/Z . von Zeugnissen .
s . müssen gründliche Beweise voraus geste¬

het seyn .
d . müssen die reftimomZ wichtig seyn .
c . denen Zuhörern accommodirt werden .

6 . Muß man alles nach möglicher Vollkommen¬
heit vorkragen .

« . überhaupt nach Warheit , Gewißheit / Deuk -
ligkeit .

3 . Grund ; die Ausübung des Willens .
L . wje solches geschehe .

- >

L . M
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-r . in2lnsehnng der Sachen ,
n . durch einen guten Stilnm .

jL . insonderheit mit guter Ordnung .
3 . wie sie einzurichten .
b . von der analytischen und synthetischen

insonderheit .
allgemeine Regeln .

a . muß man selbst seine Erkentniß immer
vollkommener zu machen suchen -

d . muß man immer aufVortheile im Vor¬
trage gedenckcn .

c . muß man sich allezeit zuvor gut präpari -
reu .

7 . Ist alles nach gehöriger Klugheit einzurichten .
Grund und Erklärung .

jZ . muß man die Lehren einrichten nach dem
Endzweck / Stande / und Alter der Per "
sonen .
ist zusehen auf die Umstände der Zeit und
des Ortes .

F. auf unsere eigene Beschaffenheit -
II . Von der mündlichen Unterrichtung .

i . Wie Kindern was beyzubringen .
« . wie solches überhaupt geschehe .

3 . muß man ihnen nur das nothwendigste
beybringen .

d . muß es mit Verstände geschehen .
durch Begriffe und Beweise ,

v . durch Erläuterung mit sinnlichen Bil¬
dern .

c . was und wie sie zu memoriren .
ß . Methode insonderheit durch Fragen und

Antworten .
3 . muß man die Sachen zuvor zergliedern ^

d . müssen die Fragen einfältig und deutlich
seyn .

c . vo »
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c . von derAutwort der Kinder , und wie man¬

cherley .

6 . wie man dagegen sich zu verhalten .

gehört ein besonderes Naturell und Zube°

rektuna dazu .

2 . Wie Studierende aufSchulen zu unterrichten .

« . Muß inau süruem . Uch denCatcchiömum und

Gottesfurcht lractiren .

» . Grund und Erklärung .

d . wie es einzurichten .

/ 3 - Von Historien und Sprachen -

a . Nothwendigkeit .

d . ist ein ^ uÄ » r und Disciplin beständig zu
tracriren .

c . müssen össrers Repetitiones und Examina

angestellet werden .

Von real studiis .

s . wie fern selbige auf Schulen zn treiben »

b . von der Cultur des Iudicii .

c . inuß man denen Erwachsenen die Methode

zu studieren aufAeademien beybringen .

z . Von der Academischcn Lchr - Art -

« . überhaupt .

a - muß man alle Fundamenta , iedoch kurtz
in einem Collegio vorkragen .

b . muß man deutlich erklären und gründlich
beweisen .

c . muß man gute Ordnung halten , und diesel¬

be anzeigen .

6 . sind schwere Sachen zu widerholen .

§ . Wenn man über ein Buch liefet ,

a . was man vor ein Buch erwehlcn solle ,

b muß man es adcurat analysiren .

c . mancherley Arten der Erklärung .
<l . daß man per mollurn commenculii darüs

der discurrren könne .G -7 . Wenst
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Wenn die Zuhörer schon Fnndameura gelegt
haben .

assiehet man auf mehrere Adcuratesse und
Wcttlausstigki ' tk .

b . zeigt man prÄÄlce die Vortheile selbst zu
studircn .

c . Vom Et ' aminiren .
4 . Wie ^ odiler und Principe ; zu unterrichten .

« .muß man sie zur wahrenGortcsfurchr führen .
s3 . darf man sie nicht mit 8pecu1 » üonen auf¬

halten .
muß man sie aä prZxin führe » / und sich dazu
der Historie bedienen .

F. muß die Methode angenehm und unge¬
zwungen seyn .

5 . Von Predigten .
« . Natur einer Predigt .

Grund und Erklärung ,
h . Theile einer Predigt .

Verfertigung derselben .
Vorbereitung dazu .

b . was man predigen solle .
c . Ausführung eines iedweden Theils .

Wie man zu predigen habe
3 . gemeinen Leuten -
d . Gelehrten und Vornehmen .
Von Ncben -Dingen .

->. vom Srilo -
b . vom Memoriren .
c . von Haltung derselben .

III . Vom Bücher - Schreiben .
i . überhaupt .

« Materien so zu erwehlen -
sZ . Ausführung derselben .
V - von Zeugnissen und Meinungen anderer ,

von Neben - Dingen .
2 . Von
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2 . Von Verfertigung einer Disputation .
« . Erwehlung eines THematiö .
/3 . Ausführung eines einfachen .

Von einem zusammengeseHten -
z . Von Einrichtung eines Compcndii .

« - last man alle slieua weg / so zu andern Disci¬
plinen gehören .
lepAi-irt man die Principia von Conclusto -
nen / und was nicht eben nothwendig ist .

V - führet man die GrundrSätze kurtz aus , doch
ohneDunckelheit .

o . muß man dabey auf gute Erklärungen , Be -
weife und Zusammenhang sehen ,

g . Von Ausführung eines Systemakis .
« - erweitert man dieErklarungeN /Abtheilutt -

gen und Bcweiß - Gründc .
fügt man Zpecialia hinzu nebst verschiede¬
nen NebcmTheilen .
supplirt man zuweilen etwas aus fremden
Disciplinen .

5 . Von historischen ischrifften -
« . muß man von wichtigen Dingen und nach

der Warheit schreiben .
aus eigener Erfahrung .

k>. aus anderer ; sonderlich aus den lmntibnr «
c . muß man aus redlicher Absicht schreiben ,
von der Ordnung , so zu beobachten -

3 . überhaupt ist die Norm
1 . die Folge der Geschichte und der Zeit .
2 . die Natur und Übereinstimmung der

Materien .
b . insonderheit ,

r . von Lebeus - Bcschreibungen -
2 . von Geschichten ,

von der historischen Schreib - Art .
G - Das
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Das Achte Capitel .

Von der Kunst zu Disputiren .
I . Muß man zulängliche Geftyicklichkcir dazu im vor¬

aus ehalten .
r . daß -nan die Materien recht innc hat .

« - Grund .
O wie man sie verstehen müsse .

2 . muß man geübek seyn
« - in Geschwindigkeit der Gedancken .
/3 . in fertigen » Gebrauch der Sprache .

z . muß nran seine ? tfseeten mäßigen können .
« - Grund ; die Erhaltung der Warhciti re .
/v wie mau dazu komme .

II . Daß man sich vor dem Dispntircn . »so viel möglich ^
Hüten solle -

1 . Grund ; weil selten der Nutzen erhalten wird .
2 . wie man sich zu verhalten gegen anderer Irnhü -

mer .
« . muß man die gegenseitigenWarhciten gründ¬

lich vorkragen .
/ch bey gegebener GUegeudoik davor warnen .

1 . wodurch man zu öffentlichen Streitigkeiten sich
könne bewegen lass- !: .

III . Von Erwehlung mündlicher oder schrisftlichcr
Disputationen .

r . daß man zur Übung beyde Arten nützlich gebrau¬
chen kenne .

2 . in ernstlichen Dis ' vutationen hat man zu (sehen
« . auf sinne Geschickiichkeit .
/? - auf die Umstände des Widersachers ,

z . wasvorOpponentcn insonderheit zu erwehlen .
IV . Muß man sich zum tlüu elkpncaucu gut vorberei¬

ten .

i . überhaupk

« . düß
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« - daß man die Materie der Disputation gründ¬
lich durchmeditiret .

B - muß man des Adverstrrii Meinung genau fas¬
sen und prüfen .

2 . muß der Opponcns
« seine ObicctioneS lind Argumenta ausdrucken .
/Z . des Respondenten Antwort muthmassen - rc .

z . muß der Respondens
« . des Opponenten Widerspruch muchmassen -
/3 . auf die Antwort und Widerlegung dencken .

V . Muß man eine vernünftige Methode zu disputircn
crwehlen .

1 . überhauptchie aus allen drey Arten zusammen ge -
setzct ist .

2 . insonderheit von der Syllogistischm Methode -
z . von Fragen und Antworten .
4 von freyen Discnrsen .

VI . Wie man sich überhaupt in dcmActustelbst zu ver -
haltern

1 . muß man dabey nichts anders alsWarheit suchen .
2 . muß mau einander genau .widersprechen .
Z . MUß man vom üacu coutrovcrüae nicht abwei¬

chen .
g . muß man gründlich dl' spütircn .

« . Grund und Erklärung .
j3 . voub ^ HLcüs .
'Z - ob man pkr conldcineneis ? 6 ixpuriren könne .

5 - muß man sich niodest aufführen , und aller Per¬
sonalien enthalten .

6 . daß man nach Überzeugung einander recht ge¬
ben solle .

VII . Von den OKcüx Ovpnnsntix insonderheit .
1 . was man opponiren solle .
2 . muß man gründlichen Beweist beyfügen .
z . mußmarr sein Argument aufs neue bweiftn .

G z, VIII .
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VIII . Von den OEciis Xelponücntlr .
i . überhaupt .

« . muß er die Meinung des Opponenten wider -
holen .
muß er recht probircn lassen ,
muß er allezeit auf den Beweist des Oppo¬

nenten sehen , und mit entgegen gesetztemGrun -
de antworten .

2 . insonderheit von der Antwort -
« . wenn das Argument nicht widerspricht .
O . wenn es widerspricht .

wenn es nur in gcwisterAbsicht uns entgegen
stehet .

z . muß der Rcspondens auch zuweilen probiren -
IX . Von Exceptionen .

i . wenn der andere was redet , so nicht zur Sache
dienet .

2 . wenn er concediret .
z . wenn er leugnet .
4 . wenn er distinguiret .

Das Neundtc Capitel .
Von Verfertigung angenehmer Re¬

den und Ovationen .
i .

Überhaupt .

I . Von Erfindung der Materien ,
i . überhaupt .

« . welches die rechten Fontes find .
eine gründliche Gelehrsamkeit .

b . eine gute Erfahrung .
c . vcrnünfftige Meditation .

6 . Lesung derhiezu dienlichen Schrifften .

D . Von
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/2 . von » milchen Arten zu erfinden .

3 . aus Excerpten .
b . aus den I- vi. i5 1 » pici5 . öcc .
c . von der InvencioneaualoAica .

2 . Erfindung eines 1 Kemacir .
« . muß nichts ungereimtes noch vulgaires darin¬

nen vorkommen .
A . muß man es hernehmen aus Betrachtung des

Endzwecks , der Umstände , Personen , Zeit ,
Orrrc .

V - von künstlichen l ' kismatibus .
; . Von Erklärungen und Beweisen .

§5 . muß man sie erfinden nach der Vernunsst -
Lehre - rc .

/2 . müssen fie angenehm und deutlich seyn -
dürsten die Wort - Erklärungen nur wenig und

kurtz seyn .
müssen sie nicht förmlich , abstract rc . vorge «
kragen werden .

4 - Von Illustration .
« . überhaupt .

a . muß man fie nur , wennS nöthig , befügen -
b . muß man nützliche und vernünfftige ge¬

brauchen .
c . müssen sie den Zuhörern adcommodirt

seyn .
A . insonderheit .

s . Exempel werden aus der Erfahrung und
Historie genommen .

b . Gleichnisse werden aus der Natur und
Kunst rc - Hergeholet .

c . Zeugnisse müssen wichtig seyn , und gut
vorgetragen werden .

6 . I, oci communox , conscÄsria , meöitstio -
» s ; fliessen aus eigenem Nachsinnen .

G 4 n . Von
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II . Von der Disposition und Ordnung .

1 . überhaupt .
« . muß die Ordnung nicht gezwungen nochscho -

lasiifth seyn -
/Z . kau man zuweilen die gemeine gebrauchen .

2 . insonderheit .
« . von Abtheilung der Materien .
A . von Zusammensetzung derselben -

von Begriffen und Sätzen insonderheit -
z . ob man alle Theile nach Form einer Chrie aus¬

führen solle .
II .

Von Orationen insonderheit .
I . Überhaupt .

r . Materie derselben -
« > muß man sie hernehmen von dem Endzweck

und übrigen lkmstandcn .
A . muß man auf gelehrte und artige Gedancken

sehen .
>/ . darf man sich an die gemeine Abtheilung nicht

binden .
2 . von den Theilen insonderheit .

« . vom Exordio -
/Z - von der Tracration .

von der Adplication .
o - von derConclusion .

H . Von Schul - Reden .
i . überhaupt .

« . kan man arbitraire ^ aber gelehrte Malerten
nehmen .

O - muß man sie gelehrt ausführen .
> darfman dabey nicht eben aufZicrath undNe -

ben -Dinge sehen -
r . Voll
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r . von gantzen 'Actibuö .
« . gehöret angenehme und weitlaufftige Materee

' dazu .
<r . muß man aus jedweden Theil eine Ovation

machen .
muß darunter eine geschickte Abwechslung und

Verbindung seyn -
HI . Von politischen Reden ,

r . überhaupt
« . müssen die Materien dazu aus der Erfahrung ,

Historie und Klugheit genommen werden .
-s . dürsten nicht Schulmäßig , sondern geschickt

und natürlich eingerichtet seyn .
v . gehören gute Absichten , und ein besonders

Naturell dazu -
2 . Von Lob - Reden insonderheit .

« . müssen sie ohne Schmeichelei) nach der Watt
heit gemacht werden .

<r . muß man die Materien aus dem LebenS -Lausse
einer Person nehmen .

von Vergleichung mit andern »
z . Von Leichen » Reden .

« . Materie dazu nimmt man her
a . vonr Tode , und was man damit verbinden

kan .
d . aus dem Lebens - Lauste des Verstorbenen ,
c . kan man auch einen Spruch zum Grunde

legen .
p . Ausführung

s . überhaupt , wie sie einzurichten .
b . von den gewöhnlichen vier Theilen.
c . von nachdrücklichen Abplicationen ,

l ll .

Von Gedichten und Poetischen Reden»
k. Überhaupt .

r . muß man zum Poeten hauptsächlich gebohrcn
seyn .

G 5 s . muß
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2 . muß Übung und Lesung guter poetischen Schrift

ten hinzu kommen .
z . man muß seine Dicht . Kunst auf nützliche Obiecta

wenden .
4 . muß man die Haupt -Materie gründlich ausfüh¬

ren , aber mit artigen Neben - Gedancken
untermischen .

II . Von Poetischen Erdichtungen .
r . muß das Ingenium , Lesung und Übung das be -

sie dabey thun .
2 . muß man die Materie aus historischen Bege-

benheitcn und andern Umständen nehmen .
z . muß die Fiktion umständlich erzehlet werden .

III . VvM §r ! Io koccico .
1 . muß er figürlich , hoch und kurtz seyn .
2 . müssen viel Gedancken unter wenig Worten lie¬

gen .
z . müssen die Gedancken mit den Versen und Ab¬

schnitten sich endigen .
4 . muß man geschickte Worte , sonderlich epitee ,

ausleftn .
? . müssen nicht viel verbrl - connexione » hinein

kommen .

* * * »

* *
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Das erste Capitel .
Von der Meditation

§ . r »
^Ane gründliche Gelariheit

allein Wahrheiten , sondern auch
eine gewisse , deutliche und wohl zu¬
sammenhangende Erkentnrs in sich
fassen . ( Met . § . s Z z . rc .) Gleich¬

wie aber alle menschliche Erkentms von gewisim
Ursachen und Gründen ihren Ursprung bekommt ^
wovon auch fürnemlich ihre Vollkommenheit und
Wesen dependirek . ( ib . § . irz . ) Also muß auch
§m iedweder um die rechten Prmcipia und der -
ftlbrn genauen Einsicht besorget seyn, wer nützli -



r Das erste Capitel ,
che Wahrheiten gründlich fassen , und so wol seine ,
als anderer Erkentnis vernünftig beurtheilen will .
( ib . § . srZ . rc . )

§ . r . Wer dieser Spuhr in seinem Studiren
folget , gelangt auch viel leichter undther , als andere
bey ihren beschwcrlichenUmwegen , zu seinemZweck .
EinPrincipiumundErkentnisl' Grund * begreift
andre verschiedeneWahrheiten und desondreSätze
in sich : dergestalt , daß wenn iene recht begriffen und
« mgesehen werden , die Einsicht der letztem daher
ohne Mühe , wie Master aus einem Brunnen
fliesten . ( Met . § . 542 . ) Wer demnach an diese
Methode seinen Verstand im Nachdencken ge¬
wöhnet , und welches voraus geseßet wird , zuläng¬
liche Kräfte dazu besitzet , bringt ihn durch Übung
gar bald zu grosser Vollkommenheit , und erfüh¬
ret , wie er auf diesem Wege nicht nur zu einer
gründlichen Gelehrsamkeit , sondern zugleich auch
auf eine leichte und angenehme Art dazu gelangen
könne . ( Met . § . 149 ) Aus allen diesen Raisons
ist die Nothwendigkeit und Nutzbarkeit des eignen
Nachsinnens zu ersehen .

* Eine Ursache unserer Erkentnis Heister ein
Principium . Die allerersten , wovon alle Erkent -
niö und Wahrheiten hergenommen werden , sind
in der Theologie die Schrift , in natürlichen Wisi
senschaften aber die Dinge selbst , nebst allen Ar¬
ten der Historien . Unter denen Wahrheiten und
Sätzen , die unser Verstand aus jenen Herleitet ,
sind wiederum welche allgemein und weitläuftig ,
daß sie immer noch andere in sich fassen . Ja es ist
unter ihnen von der ersten bis zur letzten ein bestän¬
diger Zusammenhang : woraus demnach klar ist ,
daß wenn jemand die Grundsätze und gemeinen

Wahn
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Wahrheiten recht penerrirer , ihni die Erkenrnis
aller andern Dinge gar nicht schwer fallen könne .

§ . z . Nachsinnen und Meditation alsöheis -

set eine aufmercksame Betrachtung der Erkent -

nis - Ursachen , fürnemlich der Dinge selbst zur Er¬

haltung einer gründlichen Wissenschaft und Ge¬

lehrsamkeit . * Nach dem Endzweck so wol , als

Gründen der Meditation kan man sie eintheilen

in die Theologische , Philosophische und Histori¬

sche Meditation . Jene wird über die heilige

Schrift und geoffenbarte göttliche Wahrheiten

angestellet , und darfdaher nicht weiter gehen , als

auf richtigen Begriffund Verstand derselben , da

sie sofort ohne Vernunfts - Bedencklichkeit und

Widerspruch , weil GOtt nicht lügen kan , müssen

geglaubet werden . ( Met . § . 27 r . rc . ) Doch las¬

sen sich aus diesem durch richtige Schlüsse auch

wol besondere Theologische Wahrheiten erkennen .

Bey menschlichen Schriften und Erzehlungen abee

lasset sichs höher treiben , indem man nicht nur

die Gedancken eines Auctvris fassen muß , sondern

auch ihre Gültigkeit beurtheilen . Doch gehöret

am meisten die Meditation zur Mathematik und

Philosophie , weil in beyden die Principia unserer

Vernunft amconvenabelsten sind ; auch die Me¬

thode damit umzugehen , welche in Erklärungen ,

Urtheilen und Schlüssen bestehet , zum Nachsin¬

nen am besten sich schicket . ( Met . § . r r g . )
* Auf solche Weise fasset die Erklärung der

Meditation drey Stücke in sich . ^ br Endrweck
ist eine accurate Erkentniö , nicht allein Irrkhü -
mer zu vermeiden , und die Wahrheit zu erlangen ,
sondern auch in die Wahrheiten eine deutliche Eins

( A ) 2 sieht
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ficht zu bekommen , und mit Gewisheit , so viel
möglich ist , gründlich bannn bestätiget zu wer¬
den . Derohalben muß man ferner auf richtige
üörincivia dencken , ohne welchen entweder gar kei¬
ne , oder doch keine gegründete Gedancken statt fin¬
den können . Wozu denn endlich noch kommen
muß , daß man die Grundsätze mit Attention
u nd B ehutsamkeit betrachtet , und im Gebrauch
derselben eine unbetrügliche , ArL und Methode er¬
wählet .

§ . 4 . Es lässet sich auch die Meditation nach der

Methode gar nützlich in die analytische und syn¬

thetische abtheilen . Jene ist , wenn man nun

abgesonderten kleinen Theilen der Erkentnis nach¬

drucket , und davon eine Erklärung machet , und

ihren Grund untersuchet . Die synthetische abee

hisset , wenn man ein grosses Stück der Gelehr¬

samkeit , besonders gantze Disciplinen vornimmt

und nach unverrückter Verbindung der Grund¬

sätze und Schlüsse einen iedweden Satz aus dem

vorhergehenden erkläret und herleitet . Von den

ersten Art muß den Anfang machen , wer im

Nachsinnen sich üben will : denn wer einen Be¬

griff und Urtheil noch nicht nachdencken kan , und >

kurtze Materien gründlich gefasset hat , wird m

weitläufigen Theilen vielweniger fortkommen , als

die aus verschiedenen besondern Säßen bestehen ,

und alle zu gründlicher Verbindung sehr genau

müssen eingesehen werden . Es darf auch nicht

eben ein iedweder in der synthetischen Meditation

viel gcübet seyn , wer nicht an die « endemische Lehr -

Art sich gewöhnen und binden muß - Wiewohl

man in dieser avch alle Regeln nöthig hat , und
gebrauchen kan - welche in der analythischen Me -
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Lhode zu beobachten sind , ausser , daß noch etliche
besondere Vortheile dabey vorkommen , die unten
am gehörigem Orte sollen angegeben werden .

§ . s . Bey den allgemeinen Regeln vom Nach -
Lencken wird in allen Vernunft - Lehren billig vor¬
ausgesetzet ein vernünftiger Zweifel an dem ,
wovon man meditiren und eine wohlgegründete

- Erkentnis erlangen will . Es wäre kein Grund .,
warum eine Lust oder Bemühung , einer Wahr¬
heit nachzusinnen , bey uns sich finden solte , wenn
wir glaubten , daß wir selbige schon erkenneten ,
und gewis drinne wären ; so wenig iemand einen
Schatz , den er schon besitzet , erst zu erhalten be¬
mühet seyn wird . ( Met . § . 628 . - Wer alle
Wahrheiten ohne Nachsinnen annimmt , glaubet
viel , entweder aus Einbildung , oder um menschli¬
chen Ansehens willen , das ist aus Vorurtheilen - ^
Darum ist kein Weg und Mittel , ausser obge -
dachten Zweiffel von Vorurlheilen befreyet , und
durch eigene Betrachtung in der Wahrheit ge¬
wiß zu werden .

* Ein Vornrcheil nennet man eine Ursach
oder Principium , woher wir eine unrichtige Er¬
kentnis nehmen . Derowcgen sind PrämdiciL ,
nicht allein Irrthümer , die den Verstand zu noch
andern besondern Unwahrheiten verleiten : son -

^ Lern auch gute und wahre Principia , wenn wir
ihnen zu viel zutrauen - oder im Gebrauch unbehul -
sam damit umgehen , können uns zu Vorurtheilen
Werden , daß wir , obgleich keine irrige , doch un¬
gewisse und ungegründete Erkentnis daher bekom¬
men . Bey welcher letzten Art aber der Fehler
nicht in den Principiis , sondern im Miödrauch
derselben lieget . Überhaupt sind also zwey Vor -
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urtheile , nemUch ves menschlichen Ansehens und

« er Übereilung Jenes ist , wenn man anderer

Menschen Gedanckcn und Erkentnis annimmt ,

daß man ohne Prüfung seinen Glauben und Ge -

wiöheit darauf bauet : dieses aber sind unsere ei¬

gene Gedancken und Einbildungen , die man so -

gleich vor wahr und gewis hält , ohne rechter Ein -

sicht und Prüfung ihres Grundes .

§ . 6 . Es sind aber zweyerley Arten der Wahr¬

heiten , die man billig ohne allen Zweiffel , sofort

annehmen soll . Dahin gehören vors erste die

sinnlichen , was wir zum Exempel mitAugenund

Ohren deutlich genug begreiffen , als welche an

sich schon handgreifflich und ausser allen Streit

gelehet sind : ingleichen ist hieher zu rechnen die

eingepflantzte Erkentnis GOttes , und der prakti¬

schen allgemeinen Grund - Wahrheiten , als wel¬

che gleichfalls , so bald sie nur vorkommen , allen

Menschen deutlich in die Augen leuchten ; ob man

wol zu noch mehrerer Bestärckung auch ihre

Grundsätze aus der Vernunft erwegen kan . Es

braucht auch nicht allemal ein vollkommener

Zweiffel und Suspension unsers Urtheils vorher

zugehen , wenn wir einer Sache nachdencken wol¬

len . Denn was z . E . ein vernünftiger und ge¬

lehrter Mann saget , kan man wol so lange mit

Recht vor wahrscheinlich annehmen , bis man in

der Untersuchung es als eine Wahrheit oder Un¬

wahrheit gewiß befunden . Man muß aber so

lange über einem Dinge zweiffelhaftt bleiben , bis

man seinen Grund und richtigen Zusammenhang ,

als worauf es bey einer wahren und gewissen Er -

kenknis ankommt , eingesehen hat , und also weder

eher
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^ eher zufrieden seyn , noch weiter darüber hinaus
' drucken . Denn ienes würde die Vorurtheile

nicht heben , dieses aber möchte uns zum Sccpri -
cismo verleiten .

§ . 7 . Wenn man den Vorsatz einer Wahr -
! heil nachzusinnen gefassct hat , muß man ferner

etwas eigentlicher wissen und bedenckcn , was
: daran besonders zu betrachten vorkomme .

Denn gleichwie ein Mensch ohne einer best ge¬
setzten Absicht und Endzweck nichts geschicktes
vornehmen und ausführen kan ; ( Met . § . 8c>- )
also kan man durch seine Arbeit denselben schwer¬
lich erreichen , wenn man ihn nicht recht verstehet
und gründlich eingesehen hat . ( loc . cu . § . 84 . )
Wenn demnach diese Regel nicht beobachtet wird ,
pflegt daher eine unordentliche 8vice der Gedan -
cken zu entstehen , daß man selbst bey seiner Medi¬
tation nicht weiß , wo man anfangen oder aufhö¬
ren soll . Ja weil man auf keine gewisse Mate¬
rie nach einander seine Gedancken richten kan ;
pflegt man in den Tag hinein ui sinnen , daß man
über eine Weile von seinem Vorhaben ganh ab¬
geführet ist , und sich mehr verwirret und confus
machet , als daß man zu gründlicher Einsicht und
deutlichen Verständnis der Wahrheit gelangen
solle . *

* Hieraus und aus dem , was folget , kan die
Nothwendigkeit und Nutzen des ersten Capitels
im ersten Theil der Logic : von den Classen der
Dinge zur Gnüge erkannt werden . Denn dar .
inn wird umständlich gezciget , von wie vielerley
Sachen man gedencken , und was vor Stücke an
einer jedweden betrachtet werden können .

( A ) 4 8 - 8 .
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§ . 8 - Deswegen muß man voraus setzen , dass

alle Dinge , die in unsere Gcdancken fallen kön¬
nen , entweder sind , Sachen oder Geschichte . Bey
sener ist wiederum auf ihre Existentz , Ursprung ,
Endzweck , Wesen , Eigenschaften , Zufälligkeiten
rc . zu sehen : Bey einem Gefchicht hingegen , so
fern es nicht zur Historie gehöret , sondern durch
Nachsinnen erkannt werden muß , betrachtet man
die Nothwendigkeit desselben , seine Ursachen , nebst
der Art und Weise , wie es auszuüben ist , und°dem
Effect, so dadurch zum Stande gebracht ! wird . *
Wenn man verschiedene Sachen oder Geschichte
gegen einander häl^ entstehen daher die Verhält¬
nisse , oder die Verbindung und Zusammenhang
derselben . Bey denen Verhältnissen hat man
Acht zugeben , so wol auf die Beschaffenheit derer
Dinge , welche gegen einander gehalten werden /
als auch aufdieVergleichung derselben , woraus die
Verhältniß selbst , das ist , entweder ihre Überein¬
stimmung oder Unterscheid erkannt wird . Der
Zusammenhang aber zeiget an wie ein Ding des
andern Ursach , Effect , Mittel oder Endzweck ist..

* Wenn ein Ding , wie es ohne Wirckung
bestehet und beschaffen ist , in Betrachtung gezogen ,
wird , heißet es eine Sache ( res ) : die Wirckun -
gen selbst aber heißen Geschichte . Zu jenem ges
gehören so wol Modi als Substantzen . Unter de -
nenGeschjchten begreifst man hier kaäls ävZmatioa ,'
Dergleichen in der Logic , Sitten - Lehre , imlurena -
turre und Polikic , auch in der Theologie vielfältigabgehandelt werden . Z . E . Die Verbesserungidm
menschlichen Seelen , die Bekehrung , Rechtferti¬
gung , Heiligung und dergleichen »
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§ . 9 . Wenn man nach den Theilen der Erkent -

nis crwcget , was alles ins Nachsinnen fallen kön¬
ne , so gehören hierher vors erste die Begriffe , wo¬
durch manzurErkentnis der Natur und Wesens
eines Dinges gelanget . Wohin denn auch die
Abtheilungen zu rechnen sind , sofern ein Begriff
zusammengesetzet ist , unh nach allen feinen Stü¬
cken noch besondere Erklärungen brauchet . Hier -
nachst muß man auf die Verbindung und Zusam¬
menhang derer Ideen sehen , wodurch wir aufdie
Urtheile und Schlüsse geführet werden . Ob
nun wol keine wesentliche Theile der Gelehrsam¬
keit , ausser den Begriffen und Urtheilen mehr zu
finden sind ; so hat man sich doch zu bemühen , daß
beyde von unserm Verstände richtig und so voll¬
kommen als es seyn kan , gefastet werden . De -
rowegen muß man auch darauf hauptsächlich be¬
dachtseyn , daß man nicht nur zur Erkentnis eines
Dinges , sondern fürnemlich zu einer wahren ,
deutlichen , gründlichen und gewissen Erkentnis
kommen möge . ( § . 1 . )

§ . i O . Hiebey ist auch ein nicht geringer Vor¬
theil wenn man die allgemeinen Begriffe , rott
dem worüber sieb meditirm lässet , gründ -
Sich verstehet . Denn zugefchweigen , daß sol¬
ches überhaupt zu besondrer Einsicht einer Sache
dienen kan ; so ist dieses meistemheils auch der
Weg , wodurch man auf die Erkentnis - Gründe
kan geleitet werden . Z . E . Wenn ich weiß , was
ein Begriff heisset , nemlich die Vorstellung der
Natur und Wesens eines Dinges , so siehet marr
schon hieraus , daß man seine Gedancken auf die

G ) 5, Na -
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Natur des zudegreiffenden Dinges richten muf¬
ft : und weil ferner das Wesen emer Sache das
allerersteist , worinn alles übrige , was ihr zu ,
kommt , sich gründet ; fo folgt weiter , daß aus den
Wirckungen und was sonst mit dem Wesen ei ,
nen richtigen Zusammenhang hat , dasselbe müsse
geschlossen werden . Die Concepte selbst aber
von diesen allgemeinen Dingen müssen theils aus
der Metaphysik , theils aus der Vernunfft >Lehre ,
welche von derErkentnis und allen ihren Theilen
weitläufftig lehret , hergeholet werden .

§ . ii . Auch ist dieses nicht zu vergessen , daß
man eine Wahrheit sowohl überhaupt , als nach
besondern Stücken betrachten könne . Also wenn
man über ein zufälliges Ding , z . E . über die Ge¬
lehrsamkeit meditiret , kan man zwar zuerst einen
Haupt - Begriff davon machen ; wenn man aber
weiklaufftiger es evolviren will , lässet sich dabey
wiederum besonders ihre Existenh , Ursprung ,
Theile , Eigenschafften und andere Zufälligkeiten
erwegen . Nur ist zu erinnern , daß man Hiebey
nicht auf eine allzugrosse Accuratesse verfallen
müsse , daß man alle und iede Stücke bey einer
Sache allezeit ausführen wolle . Denn zuweilen
findet sich nicht alles beyeinemDinge , wie z . E .
in GOtt weder Ursprung noch Züfälligkeiten zu
gedencken sind ; vielmahls aber braucht man auch
nicht alles zu berühren , wenn man nicht aufvdieu ,
ft Kleinigkeiten verfallen will , wie z . E . gar nicht
nöthig ist die Existenh eines Dinges zu beweisen ,
die sich mit Handen gerissen lasset .

§ . ir ,
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§ . i r . Hierauf hat man nun weiter sich zu be¬

mühen , daß man die er¬

finde . Denn wenn man diefeldigen nicht wüßte

vtzer auch die rechten nicht trässe , würde alles

Nachsinnen gar fruchtlos ; abgehen . Es ist solches

nicht eben gar schwer , wenn man die Lehre von den

Erkentnis , Gründen richtig inne hat , und alle be¬

sondere Arten derselben weiß , und verstehet . Also

wenn ich von einer Sache was erforschen will ,

darff ich nur meine Gedancken richten aufihre Ur -

sach , Endzweck , Wirckung , Gegentheil , rc . wie

solches alles in dem 2 . Capitel des ersten Theils

nach einander vorgestellet ist ; da man denn unter

so vielen Gründen , ia wol immer eins oder etliche

antreffen wird , woraus die vorhabende Materie

sich herleiten lässet . Jedoch gehets freylich viel

leichter , wenn man von der Wahrheit , worüber

man meditiret , schon einige Erkentnis aus münd¬

lichem Unterricht voraus gesctzet ' hat , als woher

man sowohl die Materie als Gründe zum Nach¬

sinnen nehmen , und dadurch desto leichter zur fer¬

neren gründlichen Einsicht einer Sache kan ge¬

führt werden . *

* Es ist nemlich der mündliche Unterricht
ein Haupt - Vortheil zum glücklichen Fortgange
und Beförderung des eigenen Gebrauchs unsers
Verstandes . Denn die Fächer unserer Vernunfft
find von Natur gar leer , und eingepflantzte
wirckliche Erkentnis undBegriffe haben wir nicht :
daher lässet sich auch nichts aus dem Verstände
von innen heraus erzwingen , sondern es muß
erst von aussen in denselben etwas gebracht wer¬
den , ehe er sich selber helffen und rathen kan .

( Met .
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( Met . § . 571 . ) Ob nun wol drey Wege sind ,
etwas zu erlernen , nemlich mündlicher Unter¬
richt , eigenes Nachsinnen und Bücher - Lcscn ;
so ist doch anfänglich die Meditation einem
Menschen am allerfchwersten , weil dazu gehöret ,
daß man schon die Principia gefaßt haben , und
gründlich verstehen mäße . Und werwolte nicht
Ueber von einem gelehrten Manne mit leichter
Mühe Hören , oder in seinen Schafften lesen ,
worauf man durch eigene Meditation entweder
gar nicht oder doch durch grössere Mühe , und
nach langer Zeit erst kommen würde . Doch
muß dieses freylich vom eignen Nachdencken und
Fleis uns nicht abhalten , sondern dasselbe nur
erleichtern und befördern .
§ - i z . Es ist aber nicht einerley , aus was voe

Gründen und Principiis man Anfangs eine
Wahrheit erklären oder erweisen wolle . Denn
Las gehet bey etlichen leichter , bey andern aber
etwas schwerer von statten . Derowegen ist nöthig .
Daß man bey der Übung seines Verstandes erst die
Leichten vor sich nehme und gebrauche . Dahin ge¬
hören Exempel , Wirkungen , Gegentheile rc .
als welche vielfältig mit den Sinnen und Erfah¬
rung begriffen werden , und daher keiner mühsa¬
men Erklärung gebrauchen . Wenn aber das
Principium deutlich und leicht ist , so wird auch
der Schluß den man davon wissen will , gar bald in
Dir Augen fallen . Etwas schwerer aber hälts ,
wenn man aus Urstrchen und Endzwecken eine
Erkentniß zu erlangen trachtet : denn da wird
man in den Zusammenhang der Dinge zurück ge -
führet , daß man wol verschiedene Principia erst
mit einander verbinden und rech ! einsehen muß , ehe

MM
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manzu seinem Zweck ohne Gefahr der Wahrheit
gelangen kan . Das wird aus Exempeln , die
nachfolgen sollen , klärer verstanden werden .

§ . 14 . Derowegen ist bey der letzten Art der
Grundsätze nöthig , daß man sich den nexum re -
IUM öc xnlicixioruin so gut es seyn kan , bekannt
mache , damit man wissen möge , wie man von
einer Ursach zu verändern , und von einem End¬
zweck zu dem andern fortschreiten solle » Wenn
man die Verhältnis aller Dinge gegen einander
überhaupt betrachtet , so kan man nicht von der er¬
sten Ursach anfangen , sondern man muß erst die
Geschöpfe einiger Massen betrachten , wodurch
man aufGOlt , die O. velle aller Dinge gefnhrek
wird . ( Metaph . § . r r ? » ) Hierauf folget denn
die Welt und insonderheit der Mensch , welchem
zu dienen , alle übrige Crcaturen gemacht sind .
Und nach dem er gefallen ist , sind noch viele Dinge
zu seiner Verbesserung hinzu gefüget worden .
Alle diese Dinge sind nun sonderlich nach der Ver¬
bindung ihrer Endzwecke mit den Mitteln vom
grossen bis zum kleinsten zu betrachten , und ie
besser man ihren Zusammenhang nach und nach
einsehen lernet . desto geschickter wird man auch zum
eignen Nachsinnen . Wie in einem jedweden
Dinge eine Verbindung mancherley Stücke sich
finde , ist § . 7 . und 8 . zu sehen , und wird auch
künftig noch weitlauftiger beschrieben werden »

§ . is . Wenn man weiß , aus was vor Grün¬
den man eine Wahrheit erforschen soll , so ist noch
fürnemlich zu wissen nöthig , wie man die Prnici -
pia zu dieser Ahstchrauch recht gebrauchen

ws -
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möge . Dieses kömmt an auf zwey Stücks
theils auf die Erklärung des Grundsatzes , theils
aufdie Gewißheit , daß man recht daraus geschlos¬
sen , und seine Erkentnis hergeleitet habe . So
lange das Principium uns noch selbst undeutlich
und unbekannt ist , kan unmöglich die daraus zu
erkennende Wahrheit uns bekannt und deutlich
werden : denn nach Beschaffenheit der Grundsä¬
tze richtet sich alle unsere Erkentnis . ( Met . § . s 8 - )
Man erkläret aber ein Principium auf zweyerley
Weise , entweder mittelbar , wiederum aus einem
andern vorhergehenden Principio ; oder unmit¬
telbar , wenn es nemlich gleich in die Empfindung
oder Sinnen fällt . Z . E . Will du wissen , warum ,
undwieGOtt allezeit das Beste erwählet ? so kan
ich zum Principio nehmen seine höchste Weisheit ,
die Weisheit kästet sich herleiten aus seiner höchsten
Seligkeit , diese wiederum aus seiner unendlichen
Vollkommenheit , und die Vollkommenheit aus
seiner Nothwendigkeit , da man denn bis aufs er¬
ste Principium fortschreiten kan . Hingegen wenn
ich die Natur des menschlichen Verstandes und
Willens betrachten will , darf ich nur auf beyder
ihre Wirckungen genau Achtung geben , so bedarf
ich zu deren Erklärung kein ander Principium
nicht weiter . Wodurch wiederum bestätiget
wird , daß die letzte Art der Grundsätze deutlicher
und leichter sey , und daß man von diesen in der
Übung desVerstandes den Anfang machen müsse .

ß . i6 . Auf den Zusammenhang unserer Medi¬
tation mit dem Principio ist sonderlich darum zu
sehen , damit man in der erlangten Erkentnis recht

vest
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best und gegründet werden möge . Denn indem
die Princip ! « Ursächen unsrer Erkentnis sind ; so
können wir auch nicht anders wissen , daß die¬
selbe wahr , deutlich und gewiß gefasset sey , es sey
denn , daß sie mit einem richtigen Principio zusam -
men stimme , und wir versichert sind , daß sie dar¬
in » begriffen werde . ( § . r .) Es gründen sich aber
in dem Zusammenhang der Dinge sonderlich zwey
Stücke , svwol daß eine Sache sey , als auch ihre
eigentliche Natur und Beschaffenheit , welches
denn die Ursach ist , warum man aus einem Grund -
Sahe sowol den Beweis , als die Erklärung einer
Sache hernehmen kan . Z . E . Wenn ich die Lehre
von GOtt betrachten will , so nehme ich zum Prin¬
cipio die Welt , daraus kan man denn nicht nur
einen Grund nehmen , zu erweisen , daß ein GOtt
sey ; sondern es läßt sich daher auch erklären , was
man von der Natur und Eigenschafften GOttes
aus der Vernunfft erkennet . Die rechte Betrach¬
tung des Zusammenhangs der Wahrheiten aber ,
kömmt hauptsächlich daraufan , daß man dazwi¬
schen die genaue und richtige Verbindung einer
Ursach mit ihrem Effect , eines Mittels mit seinem
Endzwecke , und v . v . rc . einsehen möge .

§ . 17 . Alle Haupt - Regeln , die demnach vom
eignen Nachsinnen können gegeben werden , sind
nur drey . r . Daß man überhaupt recht wisse
und verstehe , was man betrachten und erkennen
wolle . r . Daß man die rechten Principia dazu
erfinden könne . z . Daß man die Principia recht
zu gebrauchen wisse . Wir wollen nun hiernach
etliche Exempel durchgehen , und zwar von den

leich -
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leichtern den Anfang machen . Z . E . Wenn man
von Tugenden oder Lastern gedencket , so werdm
uns dieselben vorgestellet in offenbaren Exempeln ,
die man als prilicijziL cognvlce .iili dabey anneh¬
men kan . Wenn ich daher einen Diebstal be -
trachte , so ist solches ein Geschieht , dabey ich sehen
kan aufseine Ursachen , nemlich auf den Dieb , auf
feinen Bewegungs ' Grund zu stehlen und Hülffs -
Mittel dazu , inglerchen auf die Art und Weise-
wie der Diebstal vollbracht worden , und endlich
auf die schädlichen Früchte und Wirkungen , die
derselbe nach sich ziehet . Den Grund , woher man
alles dieses zu wissen bekommt , nimmt man aus
täglichen Exempeln eines Diebes und Diebstals«
Ein solches Factum , ja auch wol etliche nach ein¬
ander , m « ß man denn nach allen Stücken mit
Aufmercksamkeit genau betrachten , welches zue
Erklärung des principii cogliotcenäi gehöret .
Nemlich , ich treffe Hiebey an , daß durch einen
Diebstal einem rechtmäßigen Besitzer von sei¬
nem Eigenthum und Gütern etwas entwendet
wird . Ferner daß solches geschiehet wider sein
Wissen und Willen , und zuletzt daß ein Dieb zu
solcher Beraubung kein Recht besitzet , und es doch
mit Gewalt vollbringet . Wenn man nun man¬
cherley Diedstale mit und neben einander verglei¬
chet , und betrachtet , so findet sich denn auch ein
richliger Zusammenhang , daß dasienige einem
Dievstal überhaupt zukomme , was bey allen und
reden Exempeln insbesondre wahrgenommen
wird . Demnach heisset ein Diebstal : eine Übel -
that, da jemand Wider Missen und Mitten eines

rech ; -
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rechtmäßigen Besitzers ihm siine Güter unrttht -
mäßiger und gewaltsamer Weife entwendet .

§ . i8 - Auf gleiche Art laßt sich aus den Wie -
ckungen einerSache dieRacur derselben herleitn»
Nach welcher Methode alle Kraffre der Seelen
gar leicht zu erkennen sind . Also , wenn wir den
Verstand betrachten ; so kommen alle Wirkun¬
gen desselben an auf GedanEen und Erkentnis,
das ist, daß man sich Vorstellungen und Abdrücke
Don den vorkommenden Dingen machet ; wobey
wir denn wahrnehmen , daß durch solche Erkent -
ru' s , nach dem sie beschaffen ist , der Wille han¬
delt , und regieret wird . Demnach ist der Ver¬
stand eine Krafft der Seelen , welche gedenckek
und erkennet zu Regierung des Willens . Bey
dem Willen hingegen observiren wir , daß alle
seine Bewegungen beschädiget sind mit Ausü¬
bung der Erkenmis de ^ Verstandes , worauf al¬
les übrige abzielet , daß >. r das vorgestellte Guts
will , daß er unter verschiedenen erkannten Din¬
gen eines erwählet und beschließet, und aufzue
Erhaltung desselben wircket . Wodurch er denn
Zuletzt die Vereinigung und Genuß des Guten
erlanget . Also ist auch der Wille eine Krafft
der Seelen , die Erkmtms des Verstandes auszu¬
üben , zum Besitz und Genuß des Guten .

Z . ! 9 . Wir wollen aber auch ein Exempel bey¬
fügen , wie aus denen schweren Grundsätzen , ärm¬
lich aus Ursachen und Endzwecken Wahrheiten
zu erkennen sind . Also was die Beschaffenheit
der Welt betriff so ist GOtt der HErr derselben
Ursach . Gleichwie nun GO « de ? HErr höchst

( B ) voll -
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vollkommen ist , insonderheit weise , gütig , gerecht
und allmächtig ; also folgt , daß GOtt gantz ge¬
wiß eine vollkommene und untadelhastte Welt
erwählet und geschaffen habe , darinn sonderlich
seine Weisheit , Güte und Allmacht vollkommen
zu sehen gewesen . Welches aber im geringsten
nickt hindert , daß nicht der gegenwärtige Zustand
derselben verderbt scynkönte , nachdem durch den
Menschen und Misbrauch semerFreyheit dasBö -
se mit eingeschlichen . Will man noch genauer die
Welt erkennen , so kan man ihren Endzweck zu
Hülste nehmen , welcher ist die Ehre GOttes und
Glückseligkeit der vernünfftiqen Geschöpfe . Wenn
man dieses Principium erkläret , so hsisset die Eh¬
re GOttes die Erkentnis seiner Vollkommenhei¬
ten nebst Ausübung und rechten Verhalten gegen
dieselben : Seligkeit aber ist ein Zustand ange¬
nehmer Empfindungen , oder eine wahre Ruhe und
Freude aus dem Besitz und Genuß des Guten .
Weil nun zu beyden gehöret Verstand und Wille ,
so erfordert die Welt fürnemlich vernünfftige Ge¬
schöpfe , und diese wiederum sind benöthiget des
Dienstes unvernünfftiger und lebloser Creaturen .
Deroweqen ist die Welt ein Inbegriff aller von
GOtt erschaffenen , sonderlich vernünffiiger Crea¬
turen zu ihrer Glückseligkeit und Ehre GOttes .
Es kan weitlauffnger und deutlicher dieses Exem¬
pel in der Metaphysic im Capitel von der Welt
nachgelesen werden .

§ . ro . Ausser denen Haupt - Regeln vom eignen
Nachsinnen , sind noch einige andere Anmerckun -
gen und Vortheile dabey zn beobachten . Nem -

lich
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lich wie man in keinem Stücke ohne Fleiß und Be¬

mühung zu was rechtes gelangen kan : so verhält

jrchö eben mit dem Meditiern und einer wahren

Gelehrsamkeit . Demnach muß man sonderlich

eine genaue AufmerMamkelt dabey gebrauchen ,

wcichelstchieAnwendung der KrWechesVer -

standes zu beständiger und genauer Betrachtung

des prMcipil cognolcsnch . Denn wie in einem

unruhigen Wasser kein Bild sich spiegeln kan , al¬

so kan keine richtige Erkentnis erhalten werden bey

Zerstreuung unserer Gedancken . ( Met - § . 577 )

Indem nun der Wille die Wirckungen des Ver¬

standes zu determiniren pfleget ; so kan die Auf -

mercksi ' .mkeit nicht besser erhalten werden , als

durch Vorstellung des Willens GOtles unserm

Beruf ein Genüge zu thun , und durch Bttrach «

tung des Nutzens und gegenseitigen Schadens /

wenn man zur Erkentnis der Wahrheit gelanget ,

oder in Unwissenheit stecken bleibet . Wenn das

nicht helffen will , so liegt das Hindernis im Ver¬

derben des Willens , und ist eher keine Attention

recht zu erhalten , bis derselbe durch wahre Besse¬

rung in seinen unordentlichen Begierden beruhiget

und zur Liebe GOttes und der Wahrheit kräfftig

gelencketwird . ( Met . § . 57 ; .-

§ . , 1 . In solcher Aufmercksamkeit muß man

aber fortfahren , u nd Gedick t und Beständig «

kett im Nachsinnen beweisen . Man pflegt An¬

fangs bald müde und verdrüslich darüber zu wer¬

den , weil die Meditation auf die abstracte und zu¬

sammenhangende Erkentnis gehet , welche schwe¬

rer ist als die sinnliche ; ( Met - ß . sZl . ) Manver -
( B ) r mei -
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meinet auch wo ! besser dazu zu gelangen durch
vlosses Hören und Bücher - Lesen . Uin so viel -
mehr , wenn es zuerst etwas schwer hergehet , und
man den Nutzen eigener Überlegung nicht gleich
verspüret - Allein man muß gedenckcn , daß keine
Erkentnis der Wahrheit gründlich und adcurat
seyn könne , wenn sie nicht aus Medikation geflos¬
sen ; so daß auch ohne derselben selbst kein münd¬
licher Unterricht oder Bücher - Lesen viel fruchten
kan - ( § . i . rc . ) Was auch anfänglich schwer her¬
gehet , wird uns nach und nach leicht , daß einem
geübten angenehmer und vergnüglicher ist , selbst
uachzudencken als mit überflüssigen Bücher - Lesen
sich zu plagen und aufzuhalten . Auch pflegt man ,
wenn man die angefangene Meditation nicht fort¬
setzet , sich leicht zu verirren , auch wolgarinCon -
fusi'on und Irrthum zu gerathen , daß man selbst
nicht weis , was man von einem Dinge recht hal¬
ten soll . Man muß demnach so lange darinn fort¬
führen bis man seiner Sache recht gewiß worden »

§ . r r . Insonderheit sind folgende Vortheile zu
beobachten , daß man die wichtigsten meclirätiones
anstellet , wenn man recht ruhifles Gemüths ist,
weil alsdenn dstMMercksamkeit ^ estoweniger
gehindert wird . ( § . ro .) Welches die Urfäch ist,
warum die Alten besonders die Morgenstunden
dazu recommendiret haben , da man von Zerstreu¬
ung wegen anderer Geschaffte noch frey und uner -
müdet ist . Ferner bediene man sich dazu der phl -
i - sophischen Materien , weil man darinn solche
xrincipia cognuicenäl hat , die sich vor den mensch¬
lichen Verstand am besten schicken ; wie denn auch

hie
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Sie Art nachzusinnen in der Weltwcisheit am con -

venabelstcn ist , indem sie ihre Satze durch deutliche

Erklärungen , gründliche Bewsise und richtige

Ordnung durchführet . ( Met . § . ri . ) Zuge schwei¬

gen , daß in der Gottes - Gelahrlheit , londerücb in

wichtigen und schweren Materien weit mehr Be¬

hutsamkeit zugebrauchen , wem schön - sehr geritzte

Sinnen erfordert werden . Wenn man aber von

den dichtem den Anfang machen will , so nehme

man zuerst vor die practifchenWahrheiten , worinn .

Sie betulichsten principia cognolcenai find , wo¬

durch man nachgehm -ds geschickt werde wird , auch

die theoretischen leichter zu begriffen und einzuse¬

hen . ( § . iz . ) * Wiefern man auch die Marhema -

kic hierher zu rechnen habe , davon soll in Zrckunssr

noch gehandelt werden .
* Es ist ein Unterscheid zu machen , wenn

ein Anfänger im Meditiren sich üben will , und
wenn man die Philosophie gründlich vorkraget
und beschreibet - In iener Absicht kau sbbeschrie -
bene Ordnung gebrauchet werden ; im letzten
Fall aber muß man von den theoretischen Thei¬
len anfangen , damit darauf die praclischen ge¬
gründet , und aus prinLipü ? a Prior ; können her¬
geleitet werden . ( Met . F . 28 . 44 )
§ . rz . Nicht weniger erleichtertden Gebrauch

unsers Verstandes gar sehr , wenn man dabey

ein Buch oder Lollegium zur Hand nimmt ,

so aus gründlicher Einsicht und Überlegung

geflsssen . Ein geschicktes Buch soll billig so ge¬

schrieben werden , daß man darinn die richtig¬

sten Prmcipm zum Grunde sehet , und dieselbigm

mit deutlichen Erklärungen und natürlichem Zu -
( B ) Z - am -
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sammenhange abhandelt . Weil nun hierin » al¬

le Haupt , Regeln der Meditation begriffen sind :

< § . 17 . ) so ist leicht zu ermessen , wie viel Hülffs

und Erleichterung man dadurch sich verschaffen

könne , wenn man die Materien , wovon mange -

dencket , nachliefet und zu Rathe ziehet . Wobey

zuletzt noch dienlich ist , daß man die Acms der

Meditation nach einander aufschreibet , damit

man durch Hülffe eines sinnlichen Geschafftes die

Aufmercksamkeit befördere , und die Gedancken

zusammenhalte .

§ . 24 . Es lasset sich aus denen gegebenen

Haupt , Regeln erkennen r - b wie durch die

Meditation littst " Absicht erreichen werden

- der nicht . Wenn eine Wahrheit zu ergrün¬

den unmöglich ist ; so ist alles Nachdrucken ver¬

geblich , und man kan überdem noch wol in Irr¬

thümer verfallen . Derowegen muß man Acht

geben , ob man bey seiner vorhabenden Materie ei¬

nen Grund UNd principium coANoicencii sindeN

könne , oder nicht : ist das erstere , so lässet sich da¬

von eine Erkentnis erhalten ; ist aber das letzte ,

so ist am sichersten , daß man nicht einmal die ge¬

ringste Mühe darüber anhebt , denn ohne Ursach

und Grund kan nichts entstehen . ( § . ir . Met .

§ . 46 . ) Daraus folget , daß in theologischen

Wahrheiten nichts zu ergründen sey , was von

GOtt in heiliger Schrifft nicht ist geostenbarek

worden , und daß man daher gantz umsonst und

thöricht handele , wenn man die Art und Weise

der Schöpfung , ingleichen der Dreyeinigkeit zu
erklären sich bemühet . So verhält sichs auch in
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historischen Sachen , wenn man von einer Bege¬
benheit entweder gar keinen , oder doch keinen
glaubwürdigen Scridenten hat . In der Welt -
wsisheit giebts auch dergleichen Wahrheiten , und
kan man z. E . die Vereinigung Leibes und
der Seelen nach ihrer eigentlichen Art nicht wis¬
sen , weil wir das Wesen eines Geistes und Cör -
pers , sonderlich des ersten , so den Grund davon
in sich fasset , nicht penetriren . ( Met . § . i i7 . )

§ . rs . Es ist aber nicht hinreichend daß eine Er -
kentnis an sich möglich , und zu ergründen ist , son .
Lern sie muß auch in desjenigen Macht und
Aräffrcn stehen , der sich darum bemühet .
Und das kan man wissen aus den drey Haupt - Re¬
geln , so oben von der Meditation gegeben wor¬
den , wenn nemlich nicht nur ein princixium co -
r; no5cenc! i von einer Wahrheit da ist , sondern man
weiß auch dasselbe , sonderlich wenn man vermö¬
gend ist es zu erklären und den Zusammenhang
des Schlusses recht einzusehen , ( tz. 12 . 17 .) Wenn
man unter diesen dreyen auch nur in einer einhi -
gen Regel nicht fortkommen kan , so stehet die Er -
kentnis nicht recht in unsern Kräfften , doch kan
man sich dabey noch helffen , und die Mühe nach § .
2 z gar sehr erleichtern . Man muß Hiebey auch
sehen , ob man eine Wahrheit gantz gewis , oder
nur wahrscheinlich erreichen könne , welches man
daraus sogleich erkennen kan , ob der Zusammen¬
hang derselben nn' t dem Grundsätze als noth¬
wendig oder nicht zulänglich von uns eingesehen
wird ; * wozu aber kein geringes mit beyträgt,
wenn man einerley Überlegung zu verschiede -

( B ) 4 nen
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mnZstten wiederholet ; da man denn zuletzt von
riner Sache gewis überzeuget werden kau , wovon
man vorher gantz ungewis gewesen , oder es nur
wahrscheinlich hat einsehen können .

* GcwLshelt heißt ein nothwendiges blrtheil
unsers Verstandes ' von der Wahrheit unsers
ErkentniS ; Wahrscheinlichkeit aber ist ein nicht
völliges Urtheil von der Wahrheit dessen , was
rvir erkennen : und wenn solch Urtheil gar feh¬
let , daß wir von dem , so vorgestellet wird , we¬
der behaupten können , daß es eine Wahrheit ,
noch ein Irrthum sey ; so wirdsUngewlshcit und
ZwLlffel genennt . Weil nun die Wahrheit in ei¬
ner Übereinstimmungunserer ErkentniS mit der
Sache selbst bestehet ; so folgt , daß hicbey alles -
<rmf die Einsicht solcher Übereinstimmung und
Zusammenhangs sich gründe , und daß daher Ge -
wisheit , Wahrscheinlichkeit und Zweiffel in un¬
serem Verstände entstehe , nachdem wir solchen
Zusammenhang als nothwendig , nicht gantz zu¬
reichend , oder gar nicht erkennen .
§ . rs . Zuletzt ist auch nützlich und gut , wenn

man dasiemge , so mau durch die Meditation
erkannt hat , aufschreibet , damit man es be¬
halten , in Zukunfft ferner überlegen , und wenn
ss nützliche Wahrheiten sind , seinem Nächsten
Damit dienen könne . Es ist aber dieses nach eben dev '
Methode zu treiben , wie man auf vernünfftige
Weise zu excerpiern pflegt . Ncmlich man muß
von ganhen Disciplinen ein Collegium , Compen -
Dium oder Tabellen mit Papier durchschossen ha¬
ben , darin « man alle Materien ordentlich dispo -
rnrek , zu finden weiß , und so dann an dem rechten
Orte seine Gedanckm , wohin sie gehören aufzeich¬

nen
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ri - n kan - Doch das gehöret weitlauftiger in das
Capitel vom Bücker - Lesen . Und so viel viel vom
eignen Nachsinnen überhaupt .

Das andere Capitel ,
je man zu

und Begriffen gelangen
§ . - 7 .

t)>L^ Lle wesentliche Theils menschlicher Erkent -
nis bestehen in Begriffen , Urtheilen und
Schlüssen . ( Met . § . fr s .) Wer dem¬

nach Begriffe , Urtheile und Schlüsse wohl zu ma¬
chen weiß , der hat die gantze Kunst , vernünfftig
zu gedencken , gefastet . Was denn also die Be¬
griffe anlanget , so wird hiermne in sofern darauf
gesehen , als sie vom Verstände vorgestellet , nicht
aberinDefinktionen und förmlichenErklärungmit
Worten vorgetragen werdemwrlcbes zum Capitel
von der Art zu lehren gehöret . Wiewol beydes ,
west man davon Unterricht giebst , nicht so gantz kan
getrennet werden , ausser , daß man von dem aus-
scrlichen Ausdrucken und Form einer Definition
nicht gedencktt oder Rcgeln schreibet . Jedoch
muß man bey einem Begriff so wo ! die Worte
als Sacken verstehen -

? . r 8 . Eine Wort - Erklärung begreistt nach
der Philologie den Ursprung eines Wortes, nebst
dessen mancherley Bedeutungen , und gleichgül¬
tigen Redens , Arten . Zu einem Begriff aber ist
sonderlich vonnvthen / nur die mancherley Bedeu -

( B ) 5 tun-
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tungen vorher zu unterscheiden , damit man sich
nicht confundire , und im rechten Verstände die
Sache erklären möge . Fürnemlich aber ist davon
eine Beschreibung vorher zu fassen , damit man
dadurch immer näher zum Wesen eines Dinges ,
und zu dessen Grunde geleitet werde - * Das er¬
ste , nemlich die Bedeutung eines Worts erlernet
man aus der Gewohnheit zu reden und Natur
der Sprache ; die Beschreibungen aber aus denen
gemeinen und gewöhnlichen Begriffen , die man
von Jugend auf von andern gehöret und erlernet
hat , es sey denn , daß dieselbigen falsch und irrig
wären , daher man die Betrachtung der Sache
selbst immer damit verknüpfen muß . Z . E . wenn
man von GOkt weiß , daß er das höchste und voll¬
kommenste Wesen sey ; von einem Engel , daß er ;
ein erschaffener Geist sey , ohne Cörper ; von dem !
Feuer , daß es erwärmen , und brennen könne , und !
von der Materie , daß sie könne zertheilet werden .

* Eine Beschreibung heißt ein unvollständig ,
ger Begriff , darinn man von einer Sache ein
wesentlich Stück , Eigenschaft oder Wirckung vor - !
stellet zur Unterscheidung von allen andern Din « !
gen - ,
z . 29 . Zu einer Real , Erklärung gehöret etwas

mehr , jedoch muß iene zu dieser Handleitung ge - ^
den . Ein reeller Begriff begreifft nach allgemei - ^
Ner UbereinstiMMUNg einOenus UNd ciisterentiam
jpeciücam ; weil das Wesen eines Dinges in ein
allgemeines und besonders einzutheilen ist . ( Met .
8 . uz .) Daraus aber erfolget , daß nicht ^ ben
von allen Ideell ein 6enus zu machen siy - weilman



richtiger Concepte und Begriffe .
- 7

mau endlich in dem allergememsten , welches kein

Semeiners mehr hat , muß stehen bleiben , z . § . in

Beschreibung , was ein Ding sey , kan kein 6 em »

erdacht werden , und in andern dergleichen allge¬

meinen Concepten braucht man auch nicht so gar

accurat zu seyn , weil es sonst aufKleinigkeiten und

unnütze Sublimaten Hexans lausten möchte .

§ . zo . Man gelangt aber zur Erfindung des

6eneri5 , wenn man die Subordination und Clas¬

sen der Dinge wohl verstehen lernet , ( Met . § .

107 . re . ) da nemlich alle Dinge entweder Sub -

stantzen oder Modi sind , iene sind entweder Gei¬

ster oder Cörper , und zwar nach mancherley ver¬

schleimen Arten . Die Modi unterscheiden sich

in Eigenschaften und Zufälligkeiten , und diese wie¬

derum in Vollkommenheiten oder Unvollkommen -

heiten , nach unzehligen neuen Arten , k >' e nach Be¬

schaffenheit ihre eigene Benennung haben . Z . E .

Die Gerechtigkeit gehöret nebst der Mäßigkeit

und Gottesfurcht in die Classe der Tugenden , und

diese wieder in die Classe der menschlichen Voll¬

kommenheiten , welche entweder im Verstünde oder

Willen sich finden . Daher ist die Gerechtigkeit

dem gemeinen Begriffe nach eine Tuc - nd , die

Tugend aber eine Vollkommenheit d , s Willens

u . s . w . Nachdem man nun die Geschlechte der

Dinge sehr genau und accurat uiilerscheidet , oder

nicht ; so kan zuweilen auch ein and >r 6enu8 ge¬

nommen werden . Woran zwar so gar vi » l nicht

liegt ; doch ist allezeit am besten , das 6enuz pro -
ximum zu nehmen . Z . E . Die Tugend kan zwar
eine Vollkommenheit he >ssen , wril acer dabey eine
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Bemühung im Willen vorgehet , so tritt man der
Sache noch etwas näher , wenn man sie ein Be - !
mühen des Willens nennet , dergleichen es man - >
cherley Arten im Willen giebst . ( Met . ß . Z 84 .) >

§ . z i . Es ist aber nicht genung , den Nahmen
des Osneris blos zu erfinden , sondern man muß auch
von der Sachs selbst einen Begriffgefastet haben ,
welches in Erklärung der DifferenH selbst ein gros¬
ses Licht giebst . Dazu kcm man gebrauchen die
Härincipia der Endzwecke oder Wirkungen , z . E .
wenn ich zum Neuere der Tugend nehme die Voll -
kon '. cnheit , so ist die Absicht derselben eines Dinges
EndzwecksErfüllung . Weil nun nichts in derWelt
seinen Endzweck erreichen kan , ohne zulänglichen
Krafften und Vermögen ; so destehetauch dieVoll -
komenheit in zulänglichen Kräfften und Vermögen
seinen Endzweck zu erfüllen . ( Met . § . isz . rc . )
Will ich hingegen das Bemühen erklären , so !
brauche ich nur auf die Wirckung des Willens !
hiebey zu sehen , daß nemlich in demselben vorgehe , >
« in ernstlich Wollen oder Neigung , Mittel zu ge - .
brauchen , und etwas zu vollbringen , wodurch das
Bemühen selbst erkläret wird . ( Met . § . Z84 - ) ^
Man siehet hieraus , daß es einen grossen Vor¬
theil giebst , zu richtigen und gründlichen Begrif- ^
fen zu gelangen , wenn man beständig auf die Sub -
vrdincttion der Ideen siehet ; dergestalt , daß man ^
von den allgemeinen anfängt , und daraus immer
Die besondern und speciellen herleitet , wodurch man ^
sich eine grosse Einsicht , Deutlichkeit und Fertig - ^
TeikmErklärungen zuwege bringen kan .
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§ . zr . Derr besondern Begriffund ^/ ^ -
n -E einer Idee zu verfertigen , ist weiter
folgendes zu beobachten . E6 soll dari' nn , so viel
möglich das eigentliche Wesen einer Sache voll¬
ständig vorgestellet werden , und kan ein Begriff
den hinlänglichen Nutzen nicht geben , wenn man
Lärmn entweder nur eine Eigenschaft , oder den
Ursprung eines Dinges erkläret . ( Met . § . sZi .)
Es ist aber das mehr von den Modis , alöSnb -
siantzen zu verstehen , weil in diesen unser Ver¬
stand das wenigste ergründen kan . Es sind man¬
cherley Gründe , wodurch man zur Erkenmis des
besondern Wesens eines Dinges gelangen kan ,
mmlich wenn man eben , wie bey dem Lencre des¬
selben Endzweck , Wirkungen , Obiccta u . s. w .
betrachtet ; z . E - die Gerechtigkeit ist von den an¬
dern Tugenden , der Gottesfurcht und Mäßigkeit ,
dem Endzwecke nach darinn unterschieden , daß die
Gottesfurcht auf die Ehre GOttes , die Mäßig¬
keit auf unsere eigene Wohlfart , die Gerechtig¬
keit aber auf anderer Glückseligkeit abzielet . Dar¬
aus folget , daß die Gerechtigkeit eine Tugend sey ,
da ein Mensch bemühet ist , seines Nächsten Glück¬
seligkeit zu befördern .

§ . Wenn man nun ferner die Gerechtig¬
keit im eigentlichen Verstände nebst der Gutthä -
tigkeit erklären wvltr ; so dürfte man nur auf
beyder Obstete sehen . Nemlich wenn man anderer
Wohlfart befördern will , muß man ihnen theils
keinen Schaden zufügen , theils aber mit seinen Gü¬
tern und Diensten , so viel man vermag behülff-
lich stpll ' Demnach ist die eiamliche Gerecht -g -
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keil eine Tugend , da man , andern Schaden zu

thun , sorgfältig zu vermelden trachtet ; die Gut »

thätigkeit aber , wenn man ihnen Gutes zu erzei¬

gen und zu dienen beflissen ist , welche denn wieder¬

um , wenn sie einen elenden und unglücklichenMen -

schcn zum Obiect hat , Barmhertzigkeit genennet

wird . Wolke iemand die Natur der Erbsünde

erklären , so dürfte er nur , wenn er mit Ernst da¬

wider streitet , auf ihre Wirkungen Acht geben ,

da er antreffen würde , wie er einen Widerstand ,

und die höchste Abgeneigheit zum Gutes thun , eine

unersättliche Begierde aber zu sündigen , in sich

erfahre . Also ist denn die Erbsünde ein Verder¬

ben aller Kräfte des Menschen , da er wahrhafftig

Gutes zu thun , ganh und gar unvermögend , Bö¬

ses aber auszuüben , unersättlich geneigt und fä¬

hig ist . Wie man aus Exempeln gar leicht Be¬

griffe verfertigen könne , ist schon im vorhergehen¬

den § . 17 . gewiesen .

§ . Z4 . Es dienet noch zu grosser Deutlichkeit ,

wenn man eine Sache von allen andern ihrer

Art unterscheiden lernet . Denn wie dieselben j

in dem Oenerc alle überein kommen , also müssen

sie auch nach der ciiikerentir sseci6ca alle von ein - '

ander unterschieden seyn . F . 29 . Und da ist denn ^

nöthig , daß man einen Begriff mit dem andern

nicht confundire . Zu solcher Unterscheidung

kömmt man durch zwey Stücke , wenn man erst¬

lich alle Begriffe , die zu einer Classe gehören , be¬

sonders verfertiget ; Hiernächst aber alle Spe - >

cial - Jdeen des einen Begriffes mit denen in den

andern vergleichet , und daraus den Unterscheid aller
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aller unter einander erkennet - Z . E - Der Ver¬

stand hat drey Haupt - Krästte , Ingenium , Ju -

dicium und Memorie . Das Ingenium ist eine

Krafft des Verstandes , die Natur einer Sache

vorzustellen , und Begriffe zu machen ; dasJudi -

cium aber eine Krafft , verschiedene Begriffe zu

verbinden , und die Memorie , eine Krafft , die Er -

kentniß aufzubehalten , und wieder vorzustellen .

Darinn also kommen alle drey überein , baß sie

Kraffte des Verstandes sind , und mit Erkenlnis

der Dinge zu schaffen haben . Wie denn in der

Metaph . § - 542 - rc . bewiesen ist , daß sieallenur

aus eine einhige Haupt - Krafft hinaus lausten .

Der Unterscheid findet sich demnach - nur in den

Obicctis , ( Met . § . 52s . ec . - ingleichen in denen

Wirkungen der KräPe nach ihrer Succeßion .

( Met . § . 58 « . ) Mehrere Exempel solcher Un¬

terscheidungen findet man hin und wieder in der

Metaphysic , sonderlich § . 717 . und 857 .

§ . zs . Weil die Begriffe vielfältig zusammen

gesetzt und generell sind , so ist zu fernerer Einsicht

und Deutlichkeit auch nöthig eine Abtheilung

derselben , wovon der Grund entweder im Wesen

des Begriffes selber , oder in verschiedener Ver¬

hältnis desselben gegen andere Dinge anzutreffen

ist . Die erste Art nimmt man z . E . her aus dem

Unterscheide der Absichten , also theilet man die

Creaturen ein in vernünfftige , unvernünftige und

leblose ; weil die ersten unmittelbar GOtt dienen ,

und glückselig seyn , die andern aber denen vernünst -

tigen nur dazu behülfflichscyn sollen . ( Met . § . Z5Z .

rc . ) Ferner theilet man einen Begriff ein nachden
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den unterschiedenen Wirckungen einer Sache ,

auf welche Art man alle Kraffte , GOttes sowol ,

als der Creaturen zu distingviren pflegt . Auch muß

man zuweilen sehen auf die mancherley Obiecta ,

worinn alle Abtheilungen derer Vollkommenheiten

midUnvolikommenheiten , Tugenden und Laster ge¬

gründet sind . Also sind die Vollkommenheiten

GOttes zweyerley Art , die entweder auf ihn sel¬

ber zurücke gehn , oder auf die Welt sich beziehen .

( Met - § . r so . ) Hierher gekoren auch alle Disci¬

plinen und Theile der Gelehrsamkeit , die man nach

ihrem Jnnhalt , weil sie davon ihr Wesen bekom¬

men , am richtigsten zu unterscheiden pfleget . ( Met .

§ . 6 . rc . i8 > rc . )

§ . z6 . Die andere Art der Abtheilungen wird

hergenommen von solchen Ideen , welche mit dem

abzutheilenden Begriffe in einer Verbindung und

Verhältnis stehen . Z . E . Von einer wecken¬

den Ursach , als wenn man die Gesetze eintheilet

in Göttliche und menschliche . Angleichen gehö¬

ren hierher die unterschiedene Erkentnis , Gründe ,

wenn man nemlich daher die Gelehrsamkeit ein -

theileein die natürliche und übernatürliche , oder in

die Theologie und Philosophie . So verhält

sichs auch mit verschiedenen LubieQig , nach wel¬

chen man den 8enlum der heiligen Schrifft in ei¬

nen natürlichen und geistlichen zu distingviren

pflegt . Man kan zu solchen Eintheilungen viel¬

fältig gebrauchen die Worte , die in dem Begriff

selber enthalten sind . Z . E . Ein Gesetz heißt eine

Voxschrifft eines Ober , Herrn , wodurch er seine

Unterthanen verbindet , ihr Thun und Lassen dar -
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nach anzustellen . Hier kan man in Ansehung der
Vorschrift , die Gesetze abtheilen in lege ; narura -
! es öc po6riv28 , sofern die Vorschrift aus der Na¬tur erkannt, oder sonst von GOtt geoffenbart ist ;
in Betracht des Ober - Herrn aber in göttliche
und menschliche ; nach den Unterthanen in allge¬
meine und particulaire , und nach der Verbindung
in vollkommne oder unvollkommne , und zuletzt nach
dem Thun und Lassen im Verbote und Gebote-
Es ist also hiebe y nicht eben einer Kunst Vorwochen,
weil man nur blos aufden Unterscheid des Grun¬
des und Verhältniß Idee scheu darf , wvrnach
sich der Begriff selber unterscheiden lässet. Auch
ist zu beobachten , ob diese letzte Arten der Divi¬
sionen in der Sache selbst einen Unterscheid ma¬
chen oder nicht , weil die letztem keinen Nutzen
haben .

§ . Z7 . Hiernächst sind noch einige Anmer¬
kungen von Abtheilung derer Begriffe hin¬
zuzufügen . Wenn man recht distinct verfahren
will , muß man eine iedwede specielle Idee , so weit
es nöthig ist, aufs neue erklären und distingviren .
Z . E . Wenn man die natürlichen Gesetze wieder
eintheilet in oKcis er§r Oeum , nc>5 iplos Lc LÜ 05 ,
welches man denn so weit fortsetzen kan , bis man
auf ffecialistlniL kommt . Da man bey blosser
Ausführung durch Erklärungen und Beweise stille
stehen muß . Es ist aber auch darauf sehr wol zu
sehen , daß man nicht auf unnütze und grillenhafte
äiüinÄiones verfälltt . Es müssen alleAbtheilungen
entweder zur Deutlichkeit in der Erkentnis oder
zu grösserer Akkuratesse in xrsxi dienen , sonst sind

M sie
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sie unfruchtbar und ohne Nutzen . Auch sind die¬

jenigen (üviliones am besten , vie vom Wesen und

Obiccio selbst hergenommen werden , nach der er¬

sten Art § - z s . weil solche in der Sache selbst

die gröste Unterscheidung machen . Jedoch so fern

die andre Art auch vielfältig einen Einfluß und

Unterscheid in den Theilen machet , sind sie gleich¬

falls sehr nützlich zu gebrauchen . § . zL .

§ . z8 - Es müssen aber die Theile eines Begrif¬

fes also abgefasset seyn , daß sie einander recht ent¬

gegen gesetzet sind , und nicht unter einander begrif¬

fen werden , daß nicht in dem einen zu viel , in dem

andern aber zu wenig gesetzet wird . Z . E . Wenn

man nachArt derAlten dieKräffte der menschlichen

Seele eintheilen wolle in Verstand , Wille und

Gedächtnis ; so ist das Gedächtniß dem Verstän¬

de nicht als eine Haupt - Krafft der Seelen entge¬

gen gesetzt , sondern darinn mit begriffen . Dahin

gehöret auch , wenn man zu wenig Theile macht ,

als wenn man die Pflichten eines Menschen un¬

terscheidet in die Pflicht gegen GOlt und gegen >

andere , und dabey der Pflichten gegen sich selber z

vergißet . Endlich müssen auch die Theile ordent¬

lich gesetzet , und mit einander verbunden werden ;

weil sie vielmals sich so verhalten , daß einer aus

dem andern kan hergeleitet und erkläret werden . §
Z . E . Aus dem Ingenia des Verstandes folget

gantz natürlich das Judicium , und aus beyden die

Memorie . ( Met . § . 542 . rc . ) Derowegenkan

man diese Lehre in solcher Ordnung auch deutlich

und gründlich zusammenfügen und abhandeln .

z . zs . ^
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§ . zy . Wenn man recht vollständig was zu
einem Dinge gehöret , begreiffm will , muß mau
von allem was dabey zu betrachten vorkommt . Be¬
griffe machen , wovon die unterschiedenen Stücke
in dem Capitel von den der Din¬
ge angeführet sind . Was also erstlich die

betrifft, wenn sie sich 3 priori erkennen las¬
sen, hat man am ersten zu sehen auf ihren End¬
zweck , der ihnen von GOtt beygeleget ist. Man
erkennet aber die Absicht eines Dinges aus dem
Bewegungs , Grunde , warum es gemacht ist , weil
derselbe mit dem Endzweck selbst gewisser Massen
überein kommt . ( Met . § . i8r . ) Z . E - Wenn
wir betrachten was GOtt bewogen hat die Welk
zu machen , war solches nichts anders als seine
Ehre und der vernünfftigen Geschöpfte Glückse¬
ligkeit , welches daher , nachdem sie gemacht ist , auch
ihre Endzwecke sind . Die besondern Absichten
können am geschicktesten aus denen gemeineren und
vorhergehtnden Absichten , womit sie in genauer
Verbindung stehen , erkannt werde » . Z . E . Weil
die menschliche Seele zu GOttesEhre und ihrer
Glückseligkeit ist geschaffen worden , so folgen daher
zwey besondere Absichten ; theils daß sie dasjenige
jo dazu nöthig ist erkennen , theils aber die erlangte
Erkentnis ausüben möge . Worinn zugleich ihre
beyden Haupt - Kräftle , Verstand Und Willen
gegründet sind .

Z . 40 . Wenn die Absicht eines Dinges vest
gelehrt ist , muß sie auch ihren Ursprung und
Wircklichkeit erreichen . Beym eigenen Nach¬
sinnen siehet man ' den Ursprung eines Dinges
nicht historisch an , sondern philosophisch , das ist,

( C ) r man
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man erzehlcl mcyt , was man gelesen , gesehen oder
gehöret , imd wie es zugegangen , daß eine Sache
entstanden sey ; sondern man nimmt gewisse Prin -
cipia an und schliesset daher , so viel man von den
Ursachen und andern zum Ursprung gehörigen
Dingen erreichen kan . Und das ist zuweilen nö¬
thig in solchen Materien , wo die historischen Nach¬
richten fehlen , wiewol man dabey vor Irrthü¬
mern und Erdichtungen sich hüten muß . Ins¬
gemein lässet sich nach dieser Art nur erkennen die
wirckende Ursach nebst dem Bewegungs , Grunde
und Endzweck ; die Art und Weise aber ist nicht
allezeit , ia zuweilen e . Z . beyder Schöpffung , Ur¬
sprung der Seelen , rc . gar und gantz nicht zu er¬
gründen .

§ . 41 . Vom Ursprung natürlicher Dinge ur - !
theilet man am sichersten nach dem Effecte selbst . ^
Z . E - Wenn man die Welt anstehet , so lässet sich
aus ihrer Natur , Zufälltgkeit und Veränderlich¬
keit nicht allein schließen , daß sie einen Ursprung
und wirckende Ursach habe , sondern auch , daß diese
allein GOtt sey , aus dessen höchsten Vokommen -
heiten , denn ferner erfolget , daß sein Bewegungs¬
Grund die Liebe gegen sich selbst und die Creatu -
ren , und die Absicht theils seine Ehre , theils der
Menschen Wohlfahrt und Seligkeit gewesen sey . ;
Wolke man aber den Modum nach der Mecha - i
uic erklären ; so thäte mans vors erste ohne allen >
historischen Grund , auch wider die Schriffr , ia
selbst wider die Vernunfft , weil GOtt alles aus
nichts durch seine Allmacht hat schaffen müssen .
In moralischen Dingen muß man auf den Nu¬

tzen
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rzcn und Nsthwendigkrir sehen , wenn man ih¬
ren Grund und Ursachen Herleiren will . Z . E .
Der Obrigkeitliche Stand wäre zwar nicht nö¬
thig gewesen , wenn der Mensch in seiner ersten
Vollkommenheit blieben wäre . Wegen des Ver¬
derbens aber , das durch die Sünde in die Welt
kommen ist , hat er müssen eingeführet werden , wenn
man auf den Nutzen der äusser liehen Ruhe siehet ,
ia es ist derselbe höchst nothwendig , weil sonst die
Welt nicht fortwähren noch bestehen könte . Auf
dreWeise pßegtmcm im natürlichenRechtund Po -
llitic alle Jnstituta und Status zu derwiren .

§ . 4 : . Das Seyn und die Existenz eines
Dinges , kan makl theils 3 pnori , theils a ^ oüenori , .
schließen . Nach der ersten Art geschiehet es ,,
wenn man gewisse Ursachen und Endzwecke vor¬
aussetzet . Z . E . Wenn die Sonne einer gewis¬
sen Landschasst nahe kömmt , muß es ehnfehlbar
Sommer darin « werden , und v . v . mgleichen
wenn der Mensch eine lebendige ErkcntnisGOt -
tes hat , muß daher gewiß die Liebe des höchsten
Guts entstehen . So auch , da der Endzweck
GOtkes bey der Welt gewesen ist , seine Herrlich¬
keit zu offenbaren , und die Geschöpfte glücklich zu
machen ; so haben auch vernünsstige Creaturen ,
nemlich Engel und Menschen darinnen sich finden
müssen . ^ / o/ e -dr hingegen , muß man auf die
Wirckungen und Effecte sehen , auf welche Weise
man allein kan GOtt erkennen , auch pflegt nach
dieser Art die Natur - Lehre vorgetragen zu wer¬
den . Es gehöret auch hierher der Beweis , von
der Existentz der Geister , davon man nach der

M 3 Wer -
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Vernunfft nichts sagen könte , wenn man ihre
Wirckungen nicht annehmen wolle . Von Mit¬
teln schliesset man zwar auch a polwriori aufihre
Endzwecke , doch setzt das schon voraus , daß GOtt
nach feiner Weisheit nichts vergeblich geschaffen .
Aus Gegentheilen aber , wenn eines weggeräumet
wird , folget unwideriprechlich , daß das andere da
seyn müsse . Z . E . Aus der Verlierung des gött¬
lichen Ebenbildes ist klar , daß der Mensch Sünde
an sich haben müsse , Es ist Hitbey noch dieses zu
rnercken , daß man die Lehre von der ExistenH ei¬
nes Dinges , wenn man sie 3 pnori erweisen kan ,
erst nach dem Endzwecke und Ursprung desselben
zu sitzen habe . ^ pollenon aber kan man von
der ExistenH anfangen und davon aufdenUrsprung
und Endzweck fortgehen .

§ - 4z . Bey Erforschung des Wesens eines
Dinges , muß man unterscheiden , vbman Modos
oder Substantzen vor sich habe . Das West »
einer Gubstany gründet sich zwar in seinemEnd -
zweck, und beweiset sich durch seine Wirckungen ,
es lasst sich aber völlig niemals ergründen , daß
man klärlich zeigen könte , auf was vor Art die
Klaffte desselben nebst den Cigenschaffttn und
Wirckungen daraus herkommen mästen . Wie
solches aus der Lehre vom Wesen eines Geistes
klar am Tage lieget . Von M - dis hingegen
können wir eher sagen , was zu ihrer Natur hin¬
länglich gehöre . Es sind das aber nichts anders
als die Eigenschafften und Zufälligkeiten eines
Dinges , davon gleich in folgenden wird gehan¬
delt werden . Was aber die m - r§ ! rschcn Ms -dos
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dos betrifft , so gehören dieselben mit zu den Jnsti -
kutis und Ständen , welche das menschliche Ver¬
derben eingeführet hat , und werden daher auf
gleiche Weise aus ihrem Nutzen und Nothwen¬
digkeit erkläret und hergeleitet . § . 41 .

§ 44 . Nach dem Wesen folgen die Aräffre
eines Dinges , welche zu wissen nöthig sind , da ,
mit man derselben zu seinem Nutzen sich recht zn
bedienen wisse . Es sind aber alle Kräffte entwe ,
der selbst wirckende oder leidende . Jene finden
sich bey Geistern , ' diese aber werden bey den Cör -
pern angetroffen . Man solte zwar dieselben am
gründlichsten aus dem Wesen der Substantzen
erklären , weil diese aber uns ziemlich dunckel sind ,
so wird man daher wol nicht völlig damit zu rechte
kommen . § . 4Z . Dervwegen sind die besten
Gründe Hiebey der Endzweck eines Dinges , nebst
seinen Wirkungen . Z . E . Weil ein Geist die
Glückseligkeit zum Zweck hat , hiezu aber gehöret ,
theils die Erkentnis , theils auch die Liebezur Ver¬
einigung mit guten , so erkennet man daher , daß
er mit den Kräfften eines Verstandes und Wil¬
lens begabt seyn müsse . Jngleichen weil ein Cör -
per niemals beweget wird , es sey denn , daß ein
ander Ding ausser demselben solches verursachet ,
so schließt man aus diesen Wirckungen billig , daß
er blos leidende Kräffte habe - Weil es auch ge¬
wisse Geschlechte der Dinge giebet , die in ihren
Kräfften mit einander übereinstimmig sind ; so
kan man , vermöge dieses Grundes aus der Gleich¬
förmigkeit die Kräffte des andern wissen , wenn
man sie in einem erst gründlich erforschet hat .

( C ) 4 § . 45 .
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§ . 4s . Die Eigenfchafften , welche im Wesen j

eines Dinges nothwendig gegründet sind , lassen !
sich eher daraus folgern als die Kraffte desselben . -
Also ist es Mac nur ein conceptus nezarivus , wenn
wir vom Wesen eines Geistes sagen , daß es nichts j
materiäles oder körperliches sey ; jedoch fliesten da - !
her die Eigenschafften eines Geistes , daß sein We-
fen einfach und unsterblich sey . Man kan auch
bey Untersuchung der Eigenschafften einer Sache ji
zum Grunde legen ihre Kraffte . e . g . Daß die !>
menschliche Seele Freyheit besitze , erhellet deutlich >
daraus , weil sie mit Vernunfft und Willen begabt ^
ist . Daß aber ein Cörper in allen seinen Wir- ^
ckungen nochwendig sey , davon ist die Ursach , daß
er solche Kräffce nicht hat , und weder Empfindun¬
gen zulasset , noch von selbst etwas wircken kam
Wenn man aufden EndzweckemesDinges siehet , ^
Tan man auch daher desselben Eigenschafften wol !
zuweilen 3 xrion herleiten . e . Z . Daß die mensch -
Siche Seele müsse unsterblich , und daher indestructi -
Lel , und um beydes willen ein einfaches Wesen
seyn , ist daraus offenbar , weil die ewige Absicht
GOttes sie zu seinem Dienst zu gebrauchen , die¬
ses nothwendig erfordert . ( Met . § . 497 .)

§ . 46 . Was die Accidentia und Zufälligkei - !z
ren anlangt , so muß man dabey zuerst wissen , ob Kl¬
eine Sache Accidentia haben könne oder nicht , der /
Grund lieget davon in seinem Ursprung und Na¬
tur , wenn etwas geschaffen ist, und keine unum-
schränkte Vollkommenheiten hat ; so ist es über¬
haupt einmahl nicht da gewesen , und daher vielen
Veränderungen und Zufälligkeiten unlerworffem

( Met -
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( Met . § . i zy . rc . ) Daher trifft man dieselben
annichtinGOkt , sondern allein in denen Creatu -
ren . Weil sie aber in dem Wesen einer Sache
keinen nothwendigen Grund haben , und ohneBe -
schädigung desselben , sowvl da , als weg seyn kön¬
nen ; so kan man davon 2 prwri nichts wissen , son¬
dern können nur aus der Erfahrung dargethan
und erkläret werden , e . g . Daß ein gewisser
Mensch schön , starck , reich , schwach oder arm rc .
sey , kan man nicht wissen , wann er nicht gesehen
wird , und man mit ihm umgehet , oder von ihm
höret .

§ . 47 . Nicht viel anders verhalt sichs wenn
man eines Dinges Vollkommenheiten oder
UnvsUkommenheiten will zeigen ; weil sie bey
allen Geschöpften doch nichts anders als Zufällig¬
keiten sind . Jedoch was vor Vollkommenheiten
eine Sache billig haben solle , muß nach ihren End¬
zweck ermessen werden . ( Met . § . r 74 .) Auf die¬
se Weise kan man sie gründlich selbst in GOtt er¬
kennen . ( Met . § . rr l . rc ) Jngleichen wenn die
Erkentnis des menschlichen Verstandes vollkom¬
men seyn soll , und ihren Endzweck erreichen , nerv¬
lich den Willen in seiner Liebe zu wahrhaftigen
Gütern und Seligkeiten zu führen ; so muß fte
wahr , gewiß , deutlich und lebendig seyn . ( Met.
§ . szz . rc .) Ob aber eine Creatur ihre zugehö¬
rige Vollkommenheit habe oder nicht , lässet sich
aus zwey Stücken wahrnehmen . Vors erste
muß man ihre Kräffte aus der Erfahrung und
Wirkungen derselben prüfen ; hernach aber die¬
se gegenwärtige Beschaffenheit mit demEndzweck

( C ) 5 ver -
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vergleichen , und darnach beurtheilen . Daß
unser Verstand von Natur in grosser Unwissen¬
heit , Irrthum und Thorheit stecke , lehren die
täglichen offenbaren Exempeldaß das aber gros¬
se Unvollkommenheiten sind , werden wir dadurch
überführet , weil man dadurch untüchtig wird ,
feiner Pflicht ein Genüge zu thun , und seine
Wohlfahrt . zu befördern .

§ . 48 - Wenn eine Sache in Unvollkommenheit
und Verderben gerathen ist , und sie soll nicht ganh
unnütz bleiben , muß man auf ihre Restitution
gedencken . Dabey aber ist voraus zu setzen , ob
die Verbesserung eines Dinges noch möglich sey ,
daß ihr Wesen noch nicht verderbet ist, als dessen
Veränderung in menschlicher Macht nicht füglich
stehet . Angleichen ob sie noch eben die Absicht
habe und restituiret werden solle , welches bey den
bösen Geistern wegfallet , daherv auch auf ihre
Bekehrung nicht zu gedencken ist . Von dem
menschlichen Geschlecht aber ists bekannt , daß so
wol die Menschen selbst , als auch alles was dazu
gehöret , so fern es verderbt ist , soll geändert und
verbessert werden . Und das lässet sich denn
am richtigsten erkennen aus dem Endzweck , wo - ,
her sowol die rechte Vollkommenheit , als die Mit - >
tel der Besssrung fliesten . Z . E . Die Verän¬
derung des Menschen behält zu ihrem Zweck al¬
les , wozu ihn GOtt ursprünglich gemacht hat .
Darum bestehet seine Vollkommenheit in wah¬
rer Weisheit des Verstandes und rechtschaffener
Liebe des Willens . ( Met . § . 4Z r . rc ) Die Mit¬
tel aber sind eine Genugthuung wegen begnüge -
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ner Missethaten , ohne welcher : der Mensch GOtt

ansehen muß als seinen Feind , und ihn weder als

sein höchstes Gut erkennen , noch lieben kan .

Met . § . 4Z4 . rc . ) Auch muß GOtt selbst die

Besserung im Menschen wircken . ( Met . § . 4 ? 9 . )

Was aber die Art und Weise der Veränderung

betrifft , die muß aus der Natur einer Sache

fliesten und erkannt werden . Daher kan solches

in der menschlichen Natur nicht durch Zwang

geschehen , sondern durch Überz ugende Vorstel¬

lungen der Wahrheit , und freyer Lenckung des

Willens : auch kan sie nicht in einen Moment

entstehen , sondern nach und nach erst wachsen und

zunehmen . ( Met . § . 442 . rc . )

§ . 49 . Hierauf folget die Erhaltung und

Vollbringung des Endzwecks , wozu denn er¬

fordert wird die Vereinigung und Gemeinschafft

der Dinge unter einander , welche aber allezeit

sich gründet aufdie Naturen derselben . Z . C . Soll

der Mensch thun , was ihm GOtt nach seiner Ab¬

sicht vorgeschrieben hat , so muß er mit GOtt ver¬

einiget werden ( Met . § . 4 ; z . ) Daß aber diesel¬

be aus nichts anders herkomme als aus Liebe und

Gegenliebe , wird aus der Natur eines Geistes

aufbeyden Seiten bestätiget . ( ib >. § . 17z . ) Aus

eben dem Grunde wird bey körperlichen Dingen ,

wenn sie ihren Endzweck erreichen sollen , eine Zu -

sammensrhung , Vermischung rc . erfordert , ( ib .

§ .. ' 79 >) Wie die Wirkungen selbst , so Hiebey

nöthig sind , beschaffen seyn müssen , solches lehret

auch drr Endzweck , und Nalur gar deutlich ,
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z .' E . daß die Mäßigkeit im Essen , TrinckerU
Schlaffen , Wachen rc . zur Bewahrung des
menschlichen Corners gehören , das Gegentheil
aber demselben schädlich sey , lässet sich «eicht erken¬
nen , wenn man sie mit seiner Beschaffenheit , Ge¬
sundheit und Erhaltung vergleichet . .

Nach dieser Einrichtung lassen sich gar
füglich alle theoretische Materien und Discipli¬
nen ausfinnen . Wir kommen aber auf die an¬
dere Haupt - Act der Begriffe , nemlich auf dio
Geschichte , welche in die practischrn Wahrhei¬
ten und Theile der Gelehrsamkeit hinein laufen »
Nemlich es werden solche Geschichte verstanden ,
die eine Verbindung mit dem menschlichen End¬
zweck , oder sonst mit andern Dingen einen gar ,
Deutlichen Zusammenhang haben , daß man sie ^
durch eignes Nachsinnen erreichen könne » Denn
welche blos zur Historie gehören , nemlich !

connnZsntia , die kommen in die !
Gcdrancksn der Meditation nicht . Besonders /
sind bieher zu rechnen alle Wercke und Tugenden !
der Menschen , die zu ihrer Besserung und Wohl - ^
farth ihnen vorgeschrieben sind . Daher sonder¬
lich die Moral , n ^ curT und Politic auch Theo¬
logie hiebey in Betrachtung kommen . Es ist
demnach das allgemeine sicherste Hrmcrpium ,
jhievon nachzudencken , der Endzweck desimigen
Dinges , wovon etwas geschehen soll . Denn
gleichwie durch die Wirkungen die Absicht eines !
Dinges erreichet werden muß ; also müssen die¬
selben auch dem Endzweck selbst gemüs und cvn -
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venable seyn : dcrow . gen ist dieser die Norm von

ienen . Es erhellet hieraus auch , daß im natür¬

lichen Recht außer den Lnibus rerum , üsmurn L
rnüirutorum kein richtiger xrincijüum xrilnum

könne zum Gründe gelsget werden .

§ . s i . Ob eine That wahr fty , kan aus un¬

terschiedenen Gründen geurtheiiet werden . An

sich zwar muß sie vor allen Dingen selbst möglich

seyn , welche Möglichkeit aber nicht nach mensch¬

lichen Begriffen , sondern nach Beschaffenheit der

Sache selbst und ihren Ursachen abzumessen .

Also jstdis Schvpffung der Welt aus nichts , die

Auferstehung der Todten aus ihrer Asche rc . gar

wohl durch göttliche Kraft möglich , ob die Art

und Weise gleich unsere Vernunfft übersteiget .

Hiezu kömmt denn wol die Nothwendigkeit

des Geschichts , wie z . E . die Satisfaction und

Erlösung Christi reell und wahrhaftig ist , weil

ohne derselben entweder GOttes Gerechtigkeit lei¬

den , oder die Menschen alle ewig verdammet

werden mästen . Jene aber ist wesentlich noth¬

wendig , und dieses streitet wider die Erbarmung

und ewige Liebe GOttes . Der letzte Grund ist

der Endzweck , mit dieser Bedingung , wenn er

gcwis in seine Erfüllung gehen soll . Wodurch

bewiesen wird , daß vermöge der Seligkeit des

Menschen die theologischen Wahrheiten der Bus¬

se , Wiedexgeburth unbHeillgung ihrechnfehlba -

re Exsistentz haben müssen , weil ohne Reinigung

der Seelen niemand mit GOTT kan vereiniget
werden «

§ »



46 Das andere Lapitcl , von Erlangung
§ . sr . Was die mancherley Ursachen be¬

trifft , die zur Vollbrmgung eines Wercks gemein -
schafftlich wircken müssen ; so wird die eigentlich
wirkende geschlossen aus ihrem Zweck , den sie
als einen Effect intendiret , und bewerckstelligen
will . Die Bewegungs , Gründe folgen aus den
Kräfften und Vollkommenheiten der wirckenden
Ursach , als welche nicht anders , als es ihre Er - !
kentnis und Neigungen zulassen , sich selbst treiben ^
und entschliessen kam Gleichwie hieraus weiter
die Absichten und Endzwecke sich erklären las¬
sen , so mit den Bewegungs , Gründen gewisser ^
Massen einerley sind . Aus der Absicht wird die
Norm und Vorschrifst genommen , daß man
schon vorher weiß , wie der Effect beschaffen seyn
soll , weil dieser ein Mittel werden soll , jenen zum
Stande zubringen . Wiewohl wenn Effecte von ,
gleicher Art bereits da sind , können auch diese zur
Vorschrifst dienen , nach welchen andere derglei¬
chen können verfertiget werden ; wie solches in i
der Mathemakic , Künsten und Profeßiökien viel¬
fältig statt findet . Die Materie und Insiru - .
menral - Ursachen zu wissen , ist vorher zu betrach - ^
ten , ob die wirckende Ursache zu ihren Geschäften
dergleichen von nöthen gehabt , oder gebrauchen i
wollen , wie z . E . GOtt nach seiner Allmacht wol
ohne solcher Beyhülfe wircken kan , ob er gleich
vielfältig auch auf ordentliche Weise verführet. !
Sonst werden beyde gleichfals aus dem Endzwe - !
cke erkannt , als wozu sowol die Materie als In¬
strumente tüchtig seyn müssen , denselben geschickt
»ns Merck zu stellen : tviewol bey den Instrumen¬

ten
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ren auch die Krassce der wirckeiidttî Ürsach , in -
gleichen des Subiecli in Betrachtung zu ziehen .

§ . sz . Man kan dieses gar leicht mit Exempeln
aus der dogmatischen Theologie erläutern . Al¬
so wenn man die Bekehrung und Besserung des
Menschen betrachtet , so macht dieses Merck
selbst , als der unmittelbar inlendirte Zweck ss
gleich offenbar , daß die wirckende Urfach niemand
ausser GOtt der HErr seyn könne ; weil der Ef¬
fect alle menschliche , ja aller Creaturen Kläffte
hoch übersteiget . Der BeweguvgstGnmd in
GOtt ist vermöge seines vollkommensten Wil¬
lens seine erbarmende Liebe , welche , damit die
Heiligkeit nicht in Wege stehe , von aussen durchs
Verdienst Christi , desto kräftiger erwecket wird ,
solch Heil im Menschen zum Stande zu bringen .
Dervwegen , gleichwie die Liebe GOttes auf
nichts als Vereinigung und Seligkeit bey dem
Menschen abzielet ; also ist dieses der Zweck dev
Bekehrung . Hieraus aber folgt weiter , weil
mit dem heiligsten GOtt niemand kan vereiniget
werden , es sey denn , daß er von Sünden gerei¬
nigt , und auch heilig werde , daß die Vorschrift
von dem , was in der Bekehrung im Menschen
entstehen soll , sey das Ebenbild GOttes , und das
Göttliche Gesetz . Demnach ist auch die Materie
oder Subiectum der Bekehrung der Mensch selbst,
insonderheit sein Hertz , Verstand und Wille.'
Welches denn wiederum zu erkennen giebst ; so
fern GOtt nicht absolut den Menschen bekehren
will , daß das Mittel dazu GOttes Wort sey,
weil die Kräffte des Menschen durch Erkentnisund
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und Überzeugung müssen gelencket , und verän¬
dert werden . Nach gleicher Art können die Arti -
cul vom Glauben , Rechtfertigung und heiligen
Leben abgehandelt werden . *

* Man nennet dieses
nach welchen die Scholastik , und welche ihnen
auch bis auf die neuern Zeiten gefolget sind , ih¬
re Systemata eingerichtet haben . Man wird
aus unsrer Abhandlung ersehen , daß obwol ge¬
dachte Methode gewisser Massen gar nützlich , nö¬
thig und vernünfftig ist , man dabey doch nicht
gezwungen noch superstitieus seyn müsse . Denn
i . theoretische Materien lassen sich in dieseSchran -
cken nicht füglich hinein bringen , wie z . E . die
Lehre von GOtt , von Christo rc . 2 . Muß man
in einem jedweden Articul nicht alle csustzx zu
erzwingen suchen , indem man sonst aufIrrthümer ,
oder unnütze Kleinigkeiten gar oft verfallen mä¬
ste . Also ist bey der Schöpfung weder csuü -t
MÄterisIix noch lnstrumontLlis zu gedencken . Doch
das ist nur bey Gelegenheit der praktischen Ideen
und ihrer Theile erinnert worden . Von der Ord¬
nung und Methode in Zukunft .
§ . 54 . Bei ) der Art rmd weise , wie eine

Handlung anzustellen ist , hat man zuerst auf ihre
wesentliche Beschaffenheit zu sehen , daß sie mit der
Vorschrift übereinstimmend sey ; hiernächst auf
gewisse Eigenschafften oder Vollkommenheiten ,
rmd zuletzt auf die dabey vorfallende Zufälle und
Umstände . Also das Wesen eines guten WerckS
kömmt an auf die Harmonie desselben mit dem
Gesch oder Willen GOktes . Die Eigenschaft -
ten sind , daß es aus dem Glauben flieste , aus red¬
licher Absicht geschehe , durch rechtmäßige Hülfs -

Mit -
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Mittel vollbracht » und aus willigem HertzUr
vorgenommen werde . Wobey man denn weiter
auf gewisse llmstände desSubiecti , der Zeit und
des Orts Achtung zu geben pflegt . Hievon nun
zu gedencken , muß man die Vorschriffk , und die Ab¬
sicht der Handlung zum Grunde fetzen, wovon sie
ihre wesentliche Natur und Vollkommenheit be¬
kömmt . ( § . yr . ) Wenn man aber wissen will-
wie die That geschehen könte , nicht wie sie beschaf¬
fen seyn sollte , sind die Kräffte und Beschaffenheit
ihrer Ursachen in Betrachtung zu ziehen . Will
man endlich nur daraufsehen , wie eine Begeben¬
heit wirklich abgelaufen sey , muß man die Erfah¬
rung zu Hülfe nehmen «

§ . s s . Derohalben , wenn eine Verrichtung
gut und vollkommenheissensoll , muß sie nachdem
Geseßund Göttlichen Willen beurtheilet werden .
Prüfet man aber , was gegenwärtig ein Mensch
gutes oder böses vermöge , muß man in feinen
freyen Willen , ingleichen in die Kräffte seines
Verstandes und Willens genügsame Einsicht ha¬
ben . Was er aber täglich thut , ist aus eigner
oder anderer Erfahrung zu erlernen « Hieraus ist
auch klar , daß man die Beschaffenheit des Ef¬
fects theils aus der Vorschrift und Absicht , th - sz «
aus Betrachtung der Ursachen , theils aus den
Wirkungen und selbst angestellter Prüfung er¬
kennen müsse . Will man aber denselben nach
allen seinen Theilen und Kläfften weitlauftigee
betrachten , muß man wiederum Acht geben , ob es
sineiösa rei oder faÄi sey , und nach vorbeschrie -
benen hinreichenden Grundsätzen die Materie

( D ) aus -
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ausführen , wie das ingantzen Disciplinen zuge -
schehen pflegt .

§ . 56 . Wir wollen nun weiter zeigen , wie man
denen Relationen und Verhältnis , Ideen nach¬
zudenken habe . * Wobey denn zuerst diese Re¬
gel zumercken , daß man sich nur um die vor ,
nemsten und nothwendigsten bekümmern
dürfe . Ihre Anzahl ist wcilläuftig , und fast oh ,
ne Masse . Denn sie sind gegründet in den Ge¬
schlechten der Dinge , da ein iedwedes Ding mit
allen andern viel oder wenig gemein hat , und ge¬
wisser Massen wiederum davon unterschieden ist .
Daher wenn man eine iegliche Idee nach allen ih¬
ren Vergleichungen mit andern zusammen
halten wolte , würden der Relationen weit mehr
zu finden seyn , als alle andere wesentliche Theile
der Gelehrsamkeit . Es ist aber z . E . wenig dar¬
an gelegen , zu wissen , wie die Optic in der Ma¬
thematik von der Moral oder Politic , oder ande¬
ren weitläuftig damit verwandten Disciplinen
unterschieden sey , oder damit überein komme . De -
rvwegen hat man die nur zu erklären , die entweder
in der Erkentnis zu mehrer Deutlichkeit , oder in
der Ausübung zu grösserer Erleichterung dienen .
Also z . E - die Philosophie und Theologie recht zu
vergleichen ist höchst nöthig , damit man zu urthei¬
len wisse , wie iene der GOttes Gelartheit in ihren
Lehren nahekomme , und den Weg bahne , wie sie
chr unmöglich widersprechen könne , wie sie un¬
vollkommen und unzulänglich sey zur Seligkeit,
und die Theologie allein zum ewigen Leben führen
könne . So auch Natur und Gnade zu unter -
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scheiden , dienet in der Besserung des Menschen ,

sich vor Betrug zu hüten , und desto richtiger in dem

Wege der Bekehrung und H iligung fortzu¬
kommen .

* Kel 3 tic , lies heißen solche Begriffe , die

aus Begleichung verschiedener anderer Ideen

jm Verstände erwecket werden . Daher sie eine

Übereinstimmung , Unterscheid , Opposition , Com

tradiction rc . in sich fassen . Siehe Met - § . 184 - rc -

Den Grund muß man herholen aus den Ge¬

schlechten der Dinge - ( id .F . 107 . rc . )

§ . 57 . Man Muß sich aber hüten , daß man

aus Verhältnissen keine absolute Ideen fsr -

mire . Z . E . Wenn man von der Gelehrsamkeit ,

Philosophie und Philologie der alten orientalischen

Völcker , Griechen und Römer höret , würde man

gar sehr irren , wenn man von diesen Disciplinen

ihrer Natur nach an sich einen Begriff machen ,

und iene eben also concipiren wolle . Vielmehr

muß man dabey auf die damalige Art der Stu¬

dien , Zeit und Gelehrsamkeit Acht geben , und dar¬

aus dieselben herleiten . Auch muß man die

rechten Relara und Verhältnie - Idecn su¬

chen . Also muß man die Könige beym ersten Ur¬

sprünge der Staaten und R ^publiqven nicht ab¬

maßen nach den gegenwärtigen Reichen , und ho¬

hen Potentaten ; sondern vielmehraufdie dama¬

lige Regiments , Form , Einschranckung ihres

Reichs und Unterthanen sehen , da sie mit den heu¬

tigen Puissanzen in gar geringe Vergleichung

kommen . Endlich muß man sie beyderseits

richtig erklären , denn wenn die Natur und Be¬

schaffenheit einer Sache noch nicht klar ist , lasset

( D ) r sich



52 Vers ander .: Capitels vstt Erlangung
sich auch nicht urtheilen , was sie mit andern ge¬
mein , oder vor sich besonders habe . Wie aber
Begriffe zu machen , ist § . 27 . seq - zur Gnüge ge -
lehret .

§ . s8 . Hiernächst hat man besonders zu « we¬
gen das Fundament , und die specielle Absicht ,
nach welcher man gewisse Dinge gegen einander
halten , und ihre eigentliche Verhältnis darnach
wahrnehmen will , welches der Verhältnis -
Grund genennet wird . Dieser ist die Norm ,
woraus die Relation zu erklären ist , und wird ge¬
nommen aus der Absicht , nach welcher man die
Ideen mit einander vergleichen will . Z . E .
Wenn man die Theologie und Weltweisheit nach
ihren principiir cognoicenäl unterscheiden will ;
so ist die O. velle der Gottes .' Gelartheü , die heili¬
ge Schrift , in der Philosophie aber nimmt man
alle Wahrheiten her aus Betrachtung der Sa¬
chen selbst , woraus zugleich , «euer Vollkommen¬
heit , und dieser ihr Unvermögen erhellet . Man i
siehet aber hieraus zugleich , daß wenn man zu
deutlicher Einsicht der Verhältnisse gelangen will , ^
man den Verhältnis - Grund zuvor auf beyden >

-Seiten richtig erklären müsse . Also in obgege - ^
denen Exempel muß man sowol wissen , was die s
heilige Schrifft als die Betrachtung der Sachen
selbst sey , wie weit beydes gehe, wovon oben be¬
reits gehandelt worden .

§ . 59 . Man kan aber Relationes sowol über¬
haupt erklären , als insonderheit nach einheln und
allen besondern Stücken . Jni ersten Fall macht

« marungrn vynr ?myerkuns , woraus
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die Verhältnis , wenn man sie gegen einander

hält , gleich in die Augen fallet . Z . E . Die Er¬

leuchtung ist eine Erkentnis aller Göttlichen

Wahrheiten ; die Weisheit aber eine lebendige

Erkentnis des Guten und Bösen . Daraus ist

klar , daß in der wesentlichen Erkentnis beyde Be¬

griffe ems sind , in dem Obiecto aber sind sie unter¬

schieden , und erstrecket sich die Erleuchtung weiter

als die Weisheit , so daß diese mit in ienex sich

gründet . Wenn man aber distincter eine Rela¬

tiv » begreiffen will , muß man beyde Verhältnis -

Ideen nach allen ihren Theilen unterscheiden , und

von einem jedweden Stück ein besonderes kunllZ -

mentum rslatMNls zur Vergleichung hernehmen ^

Z . E - Die Theologie ist eine Erkentnis Göttliches

Wahrheiten aus heiliger Schrifft , wodurch ein

Mensch aus seinem Verderben zur ewigen Selig¬

keit gelangen soll : die Weltweiskeit aber eine Er -

kentnis nöthiger und nützlicher Dinge aus Be¬

trachtung der Sachen selbst zur Beförderung der

menschlichen Glückseligkeit . Hiebe !) kommt nun

erstlich vor dasgenux , welches auf beyden Seiten

in der Erkentnis geschet wird : diese muß nun so -

wvl in der Theologie als Philosophie wahr und

gewis seyn ; allein in iener ist sie lebendig und

kräffug , in dieser aber , was sonderlich die Erkent -

m ' s GOttes und des Gottesdienstes betrifft - todt

rttid unkräfftig . In den xrincipüz cognoscsnäi

stimmen sie zwar überein , daß keins dem andern

widerspricht : in der Vollständigkeit und Voll¬

kommenheit aber sind sie weit von einander un¬
terschieden . Hieraus folgt , daß auch in Ansehung

( D ) I
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des Odiectl die Theologie viel Wahrheiten lehret ,

davon die gesunde Vernunft ' ! gar nichts weiß .

Und wenn man ihren Endzweck erwcget , solle zwar

auch die Philosophie uns zur ewigen Seligkeit

bringen : Sie ist aber wegen des grossen Unver¬

mögens der Menschen untüchtig dazu , und kan die¬

sen Nutzen allein die heilige Schrifft zuwege

bringen .

§ . 60 . Wir wollen nun von abstrakten Begrif¬

fen etwas hinzufügen ; * wobey das zuerst vor¬

auszusehen , daß man dieselbe nicht ohne Noth

häuften noch vermehren müsse , weil man sonst alle

Disciplinen in scholastische Spcculationes ver¬

wandeln möchte . Denn ein allgemeiner Begriff

hat unmittelbar in der Ausübung keinen Nutzen ,

weil alle Praxis aufbefondere Falle und Umstän¬

de gerichtet ist . Was aber Deutlichkeit und

Gründlichkeit einer gelehrten Erkentnis betrifft :

dazu tragen abstracto Begriffe nicht wenig bey ,

wenn sie nach der Wahrheit verfestiget , und im

Gebrauch vernünftig angewendet werden . Denn

es dienet zu grosser Erleichterung im Studiren ei¬

nige General ' Wahrheiten voraus zu fetzen , de¬

rer gründliche Einsicht durch Hülffe richtiger

Schlüsse uns von freyen Stücken auf besondere

Sätze und practifche Erkentnis führen kan . Die¬

ses ist demnach ein Grundsatz , wornach man die

« bstracte Erkentnis und ihren Nutzen prüften

muß , wie fern sie nemlich in Erlernung specieller

Wahrheiten dienlich ist oder nicht . Woraus man

den grossen Verfall der scholastischen Gelehrsam¬

keit erkennen wird , welche immer bey Speculatio -nen
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^ nen und Disputen über Kleinigkeiten stehen blei¬

bet ; wenig aber zu reellen Dingen und nützlichen

" Wahrheiten führet .
. * Abstr-acte Ideen sind diejenigen / wodurch

man im Verstände überhaupt vorstellet , was ei¬
nen : gantzen Geschlechte der Dinge gemein ist .
Woraus mau siehet , daß sie ihrer Weitlaufti .gr
keil nach unterschieden sind , und kommen die all -
gemeinsten vor in der Lehre von den Dingen über¬
haupt . ( Met . § . 108 .) Auch ist hieraus klar , daß

' sie unter die enc 'u, r ^ cioiüx zu rechnen sind , und
hauptsächlich im Verstände des Menschen exsi -
stiren , außer daß einiger Grund davon in einem
redmcdcn Iudividuo und particulairen Dingen
anzutreffen .

§ . 6 r . Es werden aber die abstrakten Ideen

am gründlichsten formiret aus dem Zusammen¬

hang der Dinge , wie es denn nicht schwer ist , das

^ - ganhe Capitel clc eure in ßensre , wenn man nur

erstlich einen sinnlichen Grundsatz voraussetzet ,

auf diese Art zu erklären und herzuleiten . ( Met .

§ . Zy . rc . ) Z . E . Wenn eine Ursach heisst ein

Ding , durch derer Wirckung ein anderes seine

Ersistentz und Wesen bekömmt ; so folgt , daß ein

* Effect seyn müsse daöienige , das durch die Wir -

^ ckung einer Ursach entstanden ist . Man kan auch

Abstractiones aus der Induktion hervorbringen ,

wenn man alle Individua und Exempel eines

Geschlechts erweget , und aus dem , worinn sie mit

einander übereinstimmen , einen Begriff formi -

ret . Z . E . Wenn man einen iehweden Theil der

Gelehrsamkeit insonderheit betrachtet ; so nimmt

man dabey wahr , daß sie alle zusammen gesetzet

^ ( D ) 4 sind



Das üitSE Capitel , vsn Erlangnng
sind aus Erklärungen und Beweis Grün den , wor¬
inn das Wesen einer Srkentms bestehet. Hier -
nächst sollen in allen Disciplinen Wahrheiten
vorgetragen werden , und zwar von nöthigen und
Nützlichen Dingen ; wobey denn so viel möglich /
auf Deutlichkeit und Gewisheit gesehen wird .
Eine iegliche aber suchet etwas beyzutragen zur
Wohlfahrt und Glückseligkeit des menschlichen
Geschlechts . Daraus folgt , daß also Gr lchr -
famkeit überhaupt sey eine wahre und gründliche
Erkentnis nöthiger und nützlicher Wahrheiten
zur Wohlfahrt und Glückseligkeit der Menschen .
Diese letztere Art ist offt Schwürigkeiten unter ?
morsten , wenn man nicht alle Dinge eines Ge¬
schlechts vor Augen hat , und sie unter einander
vergleichet ; da denn der Begriff nicht allgemein
Zerrung ist , noch sich aus alle Jndwidua schicket.
Nach der erstem Methode ist das nicht so leicht zu
besorgen , wenn erst die Grundsätze und Verbin¬
dung derselben richtig gemacht worden . Doch
ist am sichersten beyde Methoden bey abstracterr
Ideen zugleich zu gebrauchen .

ß . 6r . Zuletzt ist noch von Fiktionen und Er¬
richtungen etwas zu gedenckm , * die aber auch
Zar sehr zu unterscheiden sind , daß man nicht un¬
nütze , ja wol schädliche Figmrnta , wie viele alts
Poeten gethan haben , an statt nützlicher Wahr¬
heiten aussinne . Derowegen hat man einen drey¬
fachen Grund , dieselbe zu prusten und anzuneh¬
men . Etliche sind , die zur Ausübung dienen , wie
Z. E . vieles in der Mathematik , die Verfertigung
Neuer Machmen , und andere zur leiblichen Wohl -
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fahrt di - nlichcHülfts , Mitte ! aus erdichteten Vor -
ft . Ilungcn und Erfindungen hergeflossn sind . Auch
kömmt hierauf vieles in der Pokitic an , gewisse
Methoden , Mittel und Wege zu ersinnen , einen
vorgesetzten Endzweck zu erreichen . Andere Er¬
dichtungen können oft die Erkentm' s einer Wahr¬
heit deutlich machen : man muß sich aber hüten.
Daß man dabey nicht aufJrrkhümer verfalle , wie
einige Schvlastici gelehrck haben , wenn man sehte,
es wäre kein GOtt , daß man dennoch würde ein
ius naturse haben . Man kan vielmehr hierzu die
erdichtete Exempel rechnen , womit man Erklärung
gemzu erläutern pfleget . Endlich giebts Erdich¬
tungen , welche eine Wahrheit dem Gemüth an¬
genehm und eindrücklich machen können , wohin
die poetischen F .'cnones , wenn sie in ihrer Ord¬
nung bleiben , zu zehlen sind . Zu dieser Classe ge¬
hören auch die Fabeln , in welchen Aesopus und
Phädrus ihre Moral vorgetragen haben , die sich
mit Vergnügen und Nuhen lesen lassen .

* Erdichtungen hcisseu solche Begriffe oder
Vorstellungen unsers Verstandes , derer Obiect
und Inhalt ausser uns in der Welt nicht anzu .
treffen . Eö sind also auch blosse encia rationlx »
und entstehen aus willknbrlicher Zusammensetzung
und Theilung solcher Dinge , davon wir sonstcn
etwas gesehen , gehöret oder gelesen habe . Daher
fingirct man nur die Form , dieMaterre aber muß
man vorher schon wissen , die auch ihren Grund
ausser dem Verstände in der Welk wohl haben kan »
Z . E . Beym Concept eines Lufft - Schlosseö oder
guldnen Berges , epistirct sowol Lufft , als cm
Schlos , Gold und Berg : die Zusammensetzung
erber ist blos m mssermIngemo auzntrcffen . Wie

( D ) I VSK
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von dm Erdichtungen Wahrheit / Lügen und Irr¬
thümer unterschieden sind / istaüö Zusammenhalt
lung aller dieser Ideen gar leicht zu erklären -
§ . 6z . Wenn man auf vernünfftige Weise et¬

was erdichten will , muß mau vor allen Dingen
den Endzweck vor Augen haben , wozu man sol¬
che Erfindungen zu nutzen gedencket . Also , daß
aufdieft Weise vieles zum Gebrauch im gemeinen
Leb - n ist erdacht worden , ist daraus hcrgefloffen ,
wenn man auf die Nothwendigkeit und Absicht
gesehen , was der Mensch zur Erhaltung und Be¬
quemlichkeit seines Leibes vonnothen habe . Weil
aber die Materie zu allen Fiktionen schon voraus
gesttzet werden muß ; ( § . 6r .- so muß man auch
diestlbige aus eigner Erfahrung , aus der Historie
und andern Disciplinen hernehmen , und erlernen .
Je mehr nun iemand hievon vorher schon weiß , ie
leichter ist es ihm , dem , was andere schon erfun ,
den , etwas neues hinzuzusetzen . Jedoch , da hie¬
be » auf die Zusammensetzung und Form der Be¬
griffe das meiste beruhet , so ist der am geschicktesten
neue Erfindungen auszusinnen , der ein glücklich
Ingenium hat . Denn kievon dependiret , daß
man einen Zufluß vieler Materie und mancherley
Gedancken fassen , dieselbe aufverschiedene Weise
zusammensetzen , verändern und absondern , und in
mancherley Formen vorstellen kan . ( Met . § . szF .
rc .) Wer also am Jngenio trocken ist , ob er
gleich eine schärfst Urtheilungs - Krafft besitzet ,
wird einen schlechten Dichter und Poeten abgeben
können . Auch hilfst dabey rein Medit -ren und phi¬
losophisches Nachsinnen , welches ausnvthwendige

Ver -
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Verbindung der Wahrheiten ankömmt , weil die
Fictiones keinen gewissen Grund haben , sondern
nur willkührliche Concepte und Gedcmcken in sich
fassen -

Das dritte Capitel .
Von der Art vernünfftig zu urthei¬

len und Schlüsse zu machen .
— § . 64 .

ist nicht genug , eine Wahrheit nur histo -
lisch zu begreiffen , und Ideen davon zu

! machen , sondern man muß bey allen auch
^ auf richtigen Grund sehen , warum man etwas vor
^ wahr halte ; um so viel mehr , da die Meinungen
! der Menschen sehr unterschieden sind , und oft ein¬

ander zuwider lausten - So viel es also möglich ,
muß man allezeit den Grund eines Satzes zu er¬
finden und zu prüfen suchen , welches denn dmch

! Urtheile geschiehet . * Damit man nun vernünf¬
tig urtheilen lerne , muß man zuvor einen Satz erst
den Worten nach erklären und unterscheiden , ehe
man desselben Beweiß und Principium suchet ,
welches die Unterscheidung und Lesksttzung

! der genennet wird . Die Ur -
! fach liegt in der unterschiedenen Bedeutung der
j Wörter , welche nicht nur in Erklärungen und

Begriffen , sondern auch oft in gantzen Sätzen an¬
ders genommen werden .

* Was ein Urtheil sey , und wie es mit einem
Schluß wesentlich übereinkomme ; nur aber nach
drr Ordnung der Ideen unterschieden sind , ist
Met . § . 5 26 . gezeiget worden -

§ . 6 s .
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ß . 6s . Man formiret aber den cs » ^ o -

r-^/ L in etlichen Sätzen aus der Philologie , da
man blos siehet auf den Gebrauch der Wärter ,
wie zuweilen unterschiedene Dinge dadurch aus¬
gedrucket werden . Z . E . Wenn man fragen wöl¬
ke , ob der Mensch durch GOttcs Gerechtigkeit das
ewige Leben erlange ? so ist , ehe man diesen Satz
beantwortet , erst voraus zu fetzen , daß darinn das
Wort Gerechtigkeit entweder verstanden wer¬
de von der wesentlichen Eigenschafft GOttes , da
er das Gute belohnet , und das Böle bestraftet,
oder von der erworbenen Gerechtigkeit und Ver¬
dienst Christi . Im letztern Falle ist er mit Ja
zu beantworten , im erstem aber nicht . Andere
Sahe müssen aus der Historie erkläret werden .
Z . E . Wenn man sagen wolte , daß alle unsere
Erkentms aus Ideen zusammengesetzet sey , so konts
man Hiebey erst unterscheiden , daß es nicht Plato¬
nische Ideen seyn müßten , der darunter wesentliche
Formen der Creaturen in Göttlichem Verstands
begriesiondem nur die Abdrücke derDmge , welchs
die Menschen sich davon vorstellen . Zuletzt muß
man auch viele Fragen aus ihrer Natur und
aus der Sache selbst unterscheiden , nachdem
man ein Ding überhaupt , oder nur nach gewissen
Theilen mit oder ohne Limitakion verstehet . AS
Wenn man wissen wolte , ob die Welt eine Ma¬
chte sey , somüste man nicht die Welt überhaupt
nehmen , daß man es von Geistern und morali¬
schen Wirckungsn zugleich beiahete , sondern nur
von der natürlichen und körperlichen Welt , da es
ausser Streik ist, und seine NichkiMt hak . So
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es auch mit der Lehre 6e irioäerLMins incvi ^ arT
kuceiL ; da erst viele Emschränckungen undReaeln
zu machen sind , ehe es vor erlaubt und zulässig
dach gehalten werden .

§ . 66 . Hierauf muß man die beiden Ideen
eines Satzes durch Real - Defimtktiones er¬
klären , weil selbige den Grund des Zusammen¬
hanges in sich fassen , dergestalt , daß , wenn man
ehre Natur recht einstehet , der Beweis von selbst
bald in die Augen fallet - Es ist aber um mehrerer
Deutlichkeit willen gut , baß Subiectum und Pra -
dicakum eines Satzes erst zu unterscheiden , weil
die Propositionesoft verkehrt gesthet werden , und
mau aus dem Suiecto insgemein den Beweis -
Grund hernehmen muß . Es kan aber solches aus
den Begriffen , was ein Subiectum und Prädica -
tum sey , gar leicht geschehen , sonderlich wenn man
Acht giebet , welche Idee die andere enthalt , oder
in der andern gegründet ist . Was die Erklärung
selbst betrifft , so hat man nur zu unterscheiden ,
Obs iäeacrcrum , f2 !Iorum , rc1ationumstnd , U . sw ,wovon nach allen Arten im vorhergehenden Ca¬
pitel hinlängliche Regeln sind gegeben worden .
Ob man aber zuerst das Subiectum oder Prädi -
calum erklären solle , daran liegt nicht gar viel ,
weil man doch eher den Grund nicht penekriren
kan , bis man beyder Erkentnis und Einsicht vor¬
aus gesetzet hat . Jedoch , wenn man einen Satz
rveitlaufttig , wie in Disputationen geschiehet , aus¬
führen will , so ist wol dir Ordnung am allerna -
türlichsien , wenn man vorher dasSubiectum nach
feiner Natur und Eigen schafften durchgehet , und
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hernach aufs Pradicatum kömmt , da oenn inH

nen die Principia von dieftn schon sind vorausge¬

setzet worden . Wenn man aber etwas nur gantz

kurtz beschreiben will , kan man auch das Prädi -

catum , welches viekmal weitläusttiger ist , als das

Subieclum zuerst nehmen ; da man denn bey Er¬

klärung des Subiecti so gleich auf den Beweis -

Grund des Urtheils geführek wird .

z . 67 . Das meiste Hiebey kommt an auf die

El findunI des Beweises , wozu man gelanget ,

wl .mn man die Erklärung beyder Ideen eines Sa¬

tzes gegen einander hält und vergleichet . Wenn

nun das Prädicatum ein wesentlich Stuck des

Subiecti in sich fasset , so muß der Grund , ver¬

möge welchen man die Proposition beiahen oder

laugnen will , gleich unmittelbar in der Idee des

Subiecti enthalten seyn . Z . E . Wenn die alten

Perser ein äuplexprwcipium incie ^ienllslis ange¬
nommen haben , und man fragen wolte , ob auch

em böser Gott seyn könte ; so darff man .' nur er¬

klären , was GOtt sey , nemlich ein Geist , der alle

Vollkommenheiten im höchsten Grad begreiffek ,

eben daher , wal seine Jndependenh das mit sich

bringet . Derowegen folgt , daß was nicht gut , ia

nicht mit allen höchsten Vollkommenheiten begabt

ist , nicht GOtt seyn könne , ia daß ein böser Gott
einen Widerspruch in sich fasse . Hingegen wenn

im Prädicako eine Eigenschafft , oder überhaupt

ein Modus angezeiget wird ; so fließt der Beweis -

Grund aus der Natur des Subiecti vermittelst

eines Schlusses . Z E . Von der Seele , baß sie

nicht aus Materie zusammengesetzet , oder waseör -
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cvrperliches sey . Denn die Seele ist ein Westn ,
welche mit Verstand und Willen begabt ist .
Weil nun diese Krässte , und die daher fließende
Wirckungen in der Natur eines Cörpers nicht
gegründet seyn können , als der ein todtes und lei¬
dendes Ding ist : so folgt , daß das , Wesen
der Seelen nicht aus Materie bestehe , sondern
ein Geist sey .

§ . 6 F . Man kan fast noch leichter zum Beweis -
Grunde gelangen , wenn man auf das Prädica -
tum mercket , in welche Classe der Dinge es zu
rechnen sey , und aus welchem princchio cogno -
icerilli man solches erklären müsse . Z . § . Wenn
man fragen wolte , ob zum Ebenbilde GOttes auch
die Weisheit des Verstandes mit zu rechnen sey :
so ist die Weisheit ein Begriff, so unter die Voll¬
kommenheiten des menschlichen Verstandes zu
zehlen ist , und muß folglich erkläret werden aus
dem Endzweck des Verstandes , welcher dazu ge¬
geben worden , daß die Liede und Verrichtungen
des Willens zu des Menschen Wohlfahrt sollen
regieret werden . § . 47 . Weil nun solches durch
wahre und lebendige Eckentnis des Guten und
Bösen geschiehet , und hierin » das Wesen der
Weisheit bestehet : st folgt , daß dieselbe auch noth¬
wendig zumEbenbiide GOttes mit gehöre , als wel¬
ches überhaupt alle Vollkommenheiten der mensch¬
lichen Seelen in sich fasset . Also auch , wenn man
beweisen will , daß ein GOtt sty , so fliestet die
Existenh eines Dinges 3 posteliori aus den Wir¬
kungen desselben , z . 42 . Derowegen sind auch
die Geschöpfs- und Wmke GOttes der Beweis -

Grund



§4 Das erste Capitel/ von der Äre
Grund seines Seyns und Existei . tz . Weil nun
nach eben dieser Methode F . rc . g ? ; eige ! ist,
wie man ost verschiedene prinLipia coZnolcenäl ^ue
Erklärung eines Dinges gebrauchen könne : so
giebts auch aus gleichem Grunde mehrere Arten
der Beweisthümer , da denn nicht eben nöthig ist,
alle zu nehmen , sondern man darff nur die vor¬
nehmsten und gründlichsten zur Bestätigung sei - .
nes Satzes darunter aussuchen . ^

§ . 69 . Wer in einfachen Urtheilen wohlge -übet ist , dem kans nicht schwer fallen , auch zu¬
sammengesetzte gründlich zu resolviren . Nem -
lich man darff sie nur erst in einfache , fo viel der¬
selben ein zusammengesetztes Urtheil begreiffet , aus
einander sitzen , und darauf von einem iedweden
besonders den Beweis - Grund suchen . Jedoch >
ist die Ordnung dabey zu beobachten , daß man !
zur Erleichterung und gründlicher Ausführung !'
dasjenige zuerst betrachte , worinn der Grund !
auch von dem folgenden enthalten ist . Z . E - GOtt s
liebet so wol sich selbst , als auch die Geschöpffe »
Hier ist die Liebe GOttes gegen sich selbst um fei¬
ner höchsten und unendlichen Vollkommenheit
willen die Raison , warum er auch feinen Ge¬
schöpfen gnädig ist , als in welchen er sein Bild
und Vollkommenheiten gewisser müssen abgedru¬
cket hat . ( Met . § . z 29 .) Aufdergleichen Weise
a schiebet es vielmals in mehrerer » Exempeln ,
daß zusammengesetzte Urtheile also zusammenhän¬
gen . Wie aber ein iedweder einfacher Sah zu
trackiren , und der Beweis desselben zu erfinden
siy , ist im vorhergehenden schon deutlich gezeigek
worden . § . 6s . rc . § . 70°
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§ . 70 . Es haben gewisser Massen noch etwas

desonders die / ^ ô s^ / o -rc / dabey man
aber unterscheiden muß , ob die Neben - Idee
dem Sudiecw oder Pradicato angehätrget ist«
Wenn sie beym erstern sich findet, muß mannach
Erklärung des Subrecti auck) von der Neben -
Idee gleich einen richtigen Begriff machen , weil
gemeiniglich dasPrädieatum sich darnach richtet ,
und berviescn wird - Es geschiehet aber solches
ml etlichen Sätzen durch eine gewöhnliche Erklä¬
rung in andern aber durch eine Unterscheidung und
Abtheilung . Z E . Wenn man sagt : der all¬
mächtige GOtt hat die Welt erschaffen , oder :
der gerechte GOtt strafft die Sünde , da braucht
man die Concepte der Allmacht und Gerechtig¬
keit bloß zu erklären , und sind dieselben der Grund
selbst von gedachten Urtheilen . Wenn man abee
fragt , ob nur allein die Gläubigen zum ewigen
Leben auserwehlet sind , so setzet das vorans , daß
eine zweyfache Art Menschen , nemlich Gläubige
und Ungläubige gefunden werden , derer beyden
Beschaffenheit , um mehrerer Deutlichkeit willen ,
kurh zu beschreiben ist - Bey der erstern Art der
Säße wird auch ein Neben - Beweiß erfvdert,
warum die lösg incillsns dem Sudiecto zukomme ,
welches bey der andern Art nicht eben vonnölken
ist . , Wenn dieses geschehen , wird dasPrädiea -
tum erkläret , und der Haupt - Beweis hinzu ge¬
nüget , wie solches oben gewiesen worden .

§ . 71 - Wenn das Prädicamm eine Neben -
Zdee enthalt , wird zuerst das Haupt Urtheil aus -
gefühM, hernach aber die Neben , Idee erkläret

(E ) und
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Mv mit einem besondern Beweis Grunde bestät¬
iget . Z . E - Wenn man wider die Apocatasta -
fin erweisen wolte , daß die Goktlosen ewig ver¬
dammt würden : so kan man vorher überhaupt
den ttarum äamliÄtionis nach diesem Leben erklä¬
ren und fest setzen ; hernach aber auf den Neben -
Satz kommen , daß solche Verdammnis ewig
dauren solle . Bisweilen wird auch der Zusam - ^
rnenhang eines Satzes durch NebemJdeen mo - f
dificiret . Dahin gehören die Satze , welche man
rnoskr /e/ nennet , und anzeigen , daß das Prädicq - '
tum dem Subiecto nothwendig , oder nur zufälli¬
ger Weise zugehüre , daß dasienige , was von einer
Sache gesagek wird , möglich sey , oder unmöglich
statt finden könne . Hiebey ist weiter nichts zu
mercken , als daß man nur von dem nothwendigen , !
zufälligen , möglichen und unmöglichen einen rech - ^
een Begriff und Fundament fasse , daraus man
alle dergleichen Sätze gar leicht wird beurtheilen
können . Z . E - Wenn man sagt , daß ein Gott
existire ist nothwendig ; so heisstt ein Ding abso¬
lute nothwendig , wenn es den Grund seines SeynS
in sich selber hat . Weil nun GOtt nicht geschaf-
fm , sondern als die erste Urlach aller Dinge durch '
sich selbst ist : so folgt , daß er auch nothwendig seyn
müsse , und durch sich selbst existire . Eben zu die - ^
fer Art kan man auch die bedingten Urtheile ^
zehlen , wobey man insonderheit sehen muß , ob >
die Bedingung wahr oder falsch sey , d - i . ob sie !
eine gegründete Ursache sey , warum der Haupt -
Satz müsse angenommen vder geläugnet werden .
Z . E . Wenn die Socimarm und Papisten die

Be -
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Bedingung selig zu werden , nicht . im Glauben se¬
tzen , sondern in der Heiligkeit und guten Werken :

so sind ihre Lehrsätze hicvon der Wahrheit dcö

göttlichen Wortes nicht gemäß .

§ . 72 . Endlich folgen die allgemeinen , ^ >ar -
riculaire und eintzele Urtheile , dabey man über¬

haupt diese Grund - Regel angiebt , daß dasPrä -

^ dicatum nach der Natur und Beschaffenheit des
s Subiecti und dieses wiederum nach dem Verhal¬

ten des Prädicali anzunehmen und zu er -

! klären sey . Z .M . Wenn man sagt , GOtt wolleI alle Menschen selig machen , so ist dieser allgemeine
Satz genug gegründet , man mag betrachten so

§ wol die Vollkommenheiten GOttes nach seinee

allgemeinen Gnade , als auch alle Menschen nach

^ ihrem grossen Verderben , Dürfftigkeit und Elend »

Wenn man aber gedencket , daß nur wenige aus -

erwehlet , die meisten aber verworffen sind , lofiüssek

das auch aus dem Verhalten des menschlichen Ge¬

schlechts , weil der grösseste Theil unter der Her¬

schafft der Sünden bleibet , da denn unmöglich ist ,

daß sie mit GOtt tönten vereiniget und selig ge¬

macht werden ; andere aber durch den Glaubm

von ihrem Verderben gereim ' get und befteyet wer¬

den . Zuletzt , wenn es heisset , daß GOtt allmäch¬

tig , die Welt zufällig sey , u . s . w . so giebt die Ek -

wegung der Prädiccttorum von selbst an die Hand ,

daß die Allmacht GOtt allein zukomme , die Zu¬

fälligkeit aber allein der Welt eiaen sey . Und

sind es folglich eintzele Sähe . Man kan auch

bey dieser Art Urtheile die Erfahrung und Indu¬
ktion zu Hülffe nehmen . Z . E . M Menschm

( E ) r siyv
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sind sterblich , etliche sind nur gelehrt , Paulus ist
enthauptet , welcher letzte aus der Historie bewie¬
sen wird .

§ . 7z . Bey den Schläfst « wird nicht der Satz ,
sondern der Beweis vorausgesetzet , den man in
dieser Absicht ein Principium nennet , slnvzwar ,
weil daraus eine Wahrheit , die uns vorher noch
nicht bekannt ist kan erfunden werden : so grün¬
det sich auch hauptsächlich darin » die Erstn -
dunZs - Aunft . Denn daß Schlüsse ein rich -
lrs Hülffs , Mittel dazu sind , erhellet nicht allem
aus ihrer Natur , indem die Priucipia allgemei - ^
ne Wahrheiten sind , in welchen die speciellen ver¬
borgen liegen , die durch richtige Erklärung und
Betrachtung der Grundsätze offenbar werden ;
sondern die Erfahrung , wenn man gründlich me -
Dirirct, und den Wachsthum der Gelehrsamkeit ^
betrachtet , kan solches zur Gnüge bestätigen . ES !
wird auch aller Streit hierüber gar leicht weg¬
fallen , wenn man nur die Schlüsse unterscheidet , I
sofern sie ändern vorgetragen , oder im Disputi¬
ren gebrauchet werden , da man sie freylich vorher
schon wissen muß ; hernach aber in der Absicht ,
da man sie als Wirckungen des Verstandes,
deym eignen Nachsinnen gebrauchet , wo man et¬
was zu wissen begehret , daß noch unbekannt ist ,
und zu dem Ende andere bekannte Grund - Wahr - "
Heiken zur Materie der Erfindung anmmmet .
Demnach rstdieErfittdungs - KunstemeFertigksi ' t !
des Verstandes , aus offenbaren und deutlichen
Grundsätzen etwas unbekanntes zu fchlüssen und
Herzuleiten .

§ ' 74 .'
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§ . 74 . Hieraus ist reicht zu ersehen , daß diese
Ar ; zu erfinden nur in der Gelehrsamkeit statt finde , X
und zwar insonderheit verstehet man nicht sinnli¬
che Wahrheiten , welche auch ohne Hülsft der
Schlüsse gleich in die Augen fallen , sondern ab -
stracte und mittelbare , wobey manNachdenckcn
und Bemühen des Verstandes vormothen hat »

- Angleichen sind hievon ausgeschlossen die histori¬
schen und philologischen Disciplinen , welche die
Auctorität zum Grunde haben , es wäre denn ,
daß man General - Regeln zur beqvemen Erler¬
nung derfiibm vorschreiben wölke . In den Real -
Theilen der Gelehrsamkeit aber haben die Schlüsse
und Erfindungen grossen Nutzen , und können zur
Verbesserung der philosophischen , mathemati¬
schen , iuristischen und medieinischenWissenschaf¬
ten nicht wenig beytragen . Ja auch selbst in des ,
Theologie können die Schlüsse nützlich gebrauche !
werden , wenn ersteme richtige Erklärung der hci -
kigen Schnssc , als wozu man freylich nichts eignes
erfinden kan und soll , vorausgesetzet worden , wor¬
aus nachmals viele besondere theologische Wahr¬
heiten fiiessrn . Bisweilen gelangt man auch M
Erfindungen auf gantz zufällige Weise , wie oft
m der Mathematik und Natur - Lehre durch Ex -

^ Perimentc geschiehet , daß , wenn man neue anstel -
llet , und sie zuweilen verändert , etwas hervor¬
kömmt , so man vorhin nicht intendiret . Ausglei¬
che Weise werden auch andere Künste und dis
gemeinen Proftßionen vielfältig verbessert .

§ . 7s - Es kömmt denn Hiebey das vornehmste
darauf an , daß man die SchjW nchrrK f- e -

( E ) Z rrnrm
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mrren könne . Denn sonst kan durch falsche

Maisonements viel Schaden und Irrthümer m

Die Disciplinen eingeführet werden . Man muß

riemlich zufvrderst in die Natur der Principiorum

eine gründliche Einsicht haben , damit man wisse , ^

was vor 5 oncc§ zu gebrauchen ! sind , wenn man

zur Erkentnis unbekannter Wahrheiten gelangen !

will . Derowegen muß man aus der Doctrin äs

xririsixii .-; coZnoscsnäi herholen , daß ein Grundsatz

» n sich fasse einen generellen Endzweck , Ursach , ei¬

nen Effect oder Mittel , nebst den andern Grün - '

den , woraus indrrecte etwas hergeleitet wird . Js

Mündlicher man nun in einem Theile der Gelehr¬

samkeit diejenige Disciplin verstehet , welche die ^

Grundsätze von den übrigen begreiftet , desto ge¬

schickter ist man auch in solchen Studiis , was nütz¬

liches zu erfinden . So verhalt sichs auch selbst ^

» n der Theologie , wenn man die heilige Schrifft

recht zu erkläsen weiß . Hierauf muß man fer¬

ner erwegen , was in den Principiis verborgen

Liege und enthalten sey , so durch Schlüsse daraus

kan gezogen werden . Also , wenn ein Grundsatz

eine allgemeine Wahrheit von einem gantzen Ge¬

schlechte der Dinge in sich fasset , so lässet sich da¬

her begreiffen , was einem iedweden individuo des¬

selben könne zugeschrieben werden . Angleichen

wo ein Finis ist , oder ein Effect , darunter liegt

auch verborgen derselben Ursach und Mittel , und

so auch mit den übrigen .

§ 76 . Will man aber nicht nur überhaupt etwas
schlüssen , sondern eine gantze Lehre nach allen ihren
hksondrrn Stücken aus einem Pkincipio drrrch-l

sich -



vörnüilfftig ; u urtheile » . 7L

führen : so darff man nur die Lehre zur Hand Kei¬
men , daß alles , was darinn enthalten seyn kan,
entweder eine Sache oder Beschicht sey , derer denn
ein iedwedes wiederum seine eigene pEr undbe -

. sondere Abcheilungen hat , wie oben weitläufftig
gelehret worden . Z . E . Wenn ich bey Betrach -

! tung des Menschen erst voraus geschet und erkiä -
l ret habe desselben Endzweck , so kan ich daher nicht

nur überhaupt denselben beschreiben , sondern auch
specieller aus diesem Grunde aufsein Wesen kom -

! men ; ferner seine Kräffte erwegen ; denn auch
feine Eigenschaftten , Vollkommenheiten und so

! weiter ergründen . Wer nach diesen drey Regeln
! die Principia richtig verstehet , und weiß , was da¬

mit so wol überhaupt , als inach allen besondern
Theilen verbunden ist , der ist auch tüchtig zu
Erfindungen gründlichen Schlüssen . Die
Art und Weise aber betreffend , wie die Schlüsse
nun selbst gemachet werden , so erfodert die natür¬
liche Art , wie unser Verstand wircket , daß man
erst die Grundsätze erkläre , und von den Ideen ,
so dazu gehören , wahrhafftige Begriffe mache ,
( Met . § . s8r . ) und ie weitläufftiger man die
Principia erkläret und unterscheidet , desto leichter
und vollständiger können auch daraus die Lehren
eingesehen werden . Aus der Einsicht der Grund¬
sätze fallen denn die Conclusiones bald von selbste »
zu , dabey man nur hauptsächlich aufeinen völligen
Zusammenhang und Verbindung zu sehen hak,
damit man nicht aus einem Principio etwas her¬
zuführen gedencke , was darinnen nicht enthalten
noch gegründet ist .

( E- 4 § ' 77.
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§ . 77 . Zu dem Ende ist gut , daß man seine Er¬

findungen undSHlüsse auch zu prüfen , und recht zu

beurtheilen wisse . Nemlich überhaupt muß man

sehen , ob alle Satze , so zu einem Schlusie gebrau¬

chet werden , nach der Wahrheit abgefasietsind »

Denn wo ein falscher Sah , sonderlich ein falsches

Principium sich darunter findet , so kan man an

stakt die Wahrheit zu erkennen , gar leicht zu Irr¬

thümern verleitet werden . Hiernechst muß das

Principium universell ftyn , wenigstcns so allgemein

als die Conclusion selbst . Denn s parciculari a6 -

universsle lässet sich nicht schlössen . Die Ursach

ist , weil dieses nicht in jenen , wol aber daspsrticu -

lare in dem unrverssli begriffen lieget . Zuletzt muss

Sie Conclusion im Principio verborgen liegen , wel¬

ches denn rninor propollrio insgemein zu erweisen

pfleget . Wenn dieses nicht ist , ist im gantzm

Schluß kein Zusammenhang , ist auch kein Grund

vorhanden , warum man die Conclusion vor wahv

vder falsch erklären solte - In diesen wenigen Leh¬

ren sind alle Regeln gantz kurtz begriffen , welche

man sonst weitläufig zur richtigen Verfertigung ,

und Prüfung der Schlüsse in den gemeinen Lo -

gicken anzugeben pfleget .

§ - 78 . Was insonderheit die beiaheuds

Schlüsse anbelanget , so müssen darinn beyde

Vorder - Satze affirmirend seyn . Denn wenn -

einer verneinet , so wird dadurch gezeiget , daß

Mischen dem Grundsatz und der Conclusion kein

Zusammenhang sey , folglich muß alsdrnn diese

Nicht beiahtt , sondern negiret werden . Hiernechst

muß lurnor xroxoslüo , welche die eine Zdee , son¬

der ?

!

l

§
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derlichdasSubiectum der Conclusion in sich fas-
sctin dem Maivre mir begriffen seyn , als worinn
der meNius rerinilE oder die Grund ' Idee ist vor -

i getragen worden . Wenn demnach Minoc weit -
s läusciger wäre als der Maior , so körne nichts aus
; demGrundsah geschlossen werden . ( § . 77 . ) Wor -
k aus denn zuletzt klarest , da ^ die Conclusion sich m
i beyden Vörder - Sätzen gründen müsse , als derer

. j eigentlich Amt ist , zu zeigen , daß beyde Ideen des
z Schlusses mit dem Principio einen richtigen Zu -
; fammenhang haben . JnvernemmdenSchlüs,
? sen muß im Gegentheil eine unter beyden xraemi 5-

j i ti8 negLliua seyn , damit gezeiget werde , daß die
!s Conclusion in dem meciio tcrmino nicht gegründet-
^ sondern vielmehr demselben zuwider sey . Alle bey -

j ! de Sätze aber können nicht verneinen , weil sonst
>^ alle Ideen des gantzen Schlusses dadurch getreu -
i I net werden , daraus nichts hervor kommen kan ,
- weil in einem Schlüsse doch allezeit ein Zusammen -
» hang zweyer Ideen wenigstens seyn muß , wenn
^ man daraus erkennen will , ob etwas einer Sache
: zukomme oder nicht . Beyder minorepropolirio -
I ne in verneinenden Schlüssen ist noch zu mercken ,
^ daß sie allezeit zeigen müsse , sie mag deiahen oder

j » verneinen , wie der Schluß - Satz gegen das Prin -
> . ci'pium sich verhalte . Verneinet sie , so wird da -
> ? durch gelehret , daß die Conclusion mit dem meäic»
' rermino keine Verbindung habe . Wenn sie aber

deichet , so negiret der erste Satz , und beweiset sie ,
^ daß die verneinende Conclusion in dem xrincixiv
, neZstiuo mit begriffen sey .

( E ) 5 Das
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Das vicrdte Capitel .
Von den Vollkommenheiten unse¬

rer Erkentnis .
§ . 79 .

<§HI§ariffe und Urtheile sind zwar die wesent -
kiche Stücke aller Erkentnis : abergleich -
wie dieselben ihre grosse MängelundUn -

Vollkommenheiten haben können ; so ist noch un -
tertchttdencs beyzufügen , was zur Vollkommen -
machung unserer Gedancken und Gelehrsamkeit
dienet . Und zwar zuvörderst hakman darauf zu
sehen , baß man nicht den Kopf mit unnützen
Wissen erfülle , sondern bey aller Bemühung und
Nachdrucken nöthige und nützliche Wissenschaft-
ten zur Absicht sehe . Damit man aber urtheilen
könne , was in der Gelehrsamkeit vor andern noth¬
wendig und brauchbar sey : so ist zu betrachten ,
daß alles vergeblich / ia wohl schädlich sey , was nicht
auf die Ehre GOttes und Wohlfahrt unserer
selbst , gerichtet wird . Hieraus folgt , daß die
praktischen Theile aller Wissenschafften , die uns
unmittelbar aufdie Ausübung des DienstesGOt -
les und aufdie Beförderung der menschlichen Se¬
ligkeit führen , die nützlichsten und besten sind -
Hiernechst haben die theoretische Wahrheiten irr
sofern ihren grossen Nutzen , als sie uns so wol die
Erkentnis , als Ausübung der practischen Lehren
erleichtern . Diese beyden Grund - Regeln sind
Denn ferner die Richtschnur von allen , was iemand



Vollkommenheiten « nferer Erkentnis . 75
in philologischen und historischen Disciplinen als
nützlich anzusehnund zu erlernen hat , weil zudem
Ende sowol die Sprachen als Historien excolirek
werden , damit man in denReal - Wissenschassten
sich derselben bedienen könne . Inzwischen weil
ein iedweder sich auf besondere Studia zu avpli -
ciren pflegt : so muß er auch seinen Endzweck im¬
mer vor Augen haben , in welchen Stücken er
GOtt und seinem Nächsten dienen wolle , damit
er allezeit das nothwendigste und beste von allen
Zeit , verderbenden Bemühungen unterscheiden
möge .

§ . 8o . Man pflegt auch unter der nöthigen
rmd nützlichen Erkentnis einen Unterscheid zu
machen . Jene fasset in sich solche Wahrheiten ,
derer Versäumung undUnwissenheit unsganh un¬
tüchtig machet unserm Beruf ein Gnügen zu lei¬
sten , als wenn ein Theologus das ttuömm Kibli -

cum negligiren wolle . Nützliche Erkentnis hin¬
gegen ist , welche uns die Arbeit und Ausübung un¬
seres Berufs erleichtert , daß man also wohl ohne
derselben , iedoch nicht so füglich und beqvem zu recht
kommen könte . Z . E . Wenn man die Kirchen -
Historie in Ansehung eines Predigers und Füh¬
rung seines Amts betrachtet . Aus diesen Erklä¬
rungen folget von selbst , daß , wo man Zeit und Ge¬
legenheit dazu hat , man sowol um eine nützliche , als
nöthige Erkentnis sich bemühen solle , indem mcm
dadurch viel geschickter wird , seinem Nächsten M
dienen , auch sich selbst die obliegende Arbeit viel er¬
leichtern kan . Indessen wenn ki " Zeit dazu feh¬
let , oder man seyst keine Gelegenheit und Kräfte
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Dazu besitzet : so ist am vernünftigsten gehandelt ,
daß einer um das nothwendigste sich bekümmere ,
und solches allen andern Wissenschassten in Erler¬
nung vorziehe , weil es ihn unbrauchbar machen
würde , wenn er in drin Haupt - Wcrck sich ver¬
säumte , ob er sonst gleich noch so viel Neben , Da¬
chen gelernet und siudirtt halte .

ß . F l . Um so viel mehr Nutzen aber hak eins
Wissenschassk , ie v - tiständiger sie die nöthigen
Wahrheiten degreiffet , und die Alaterien so da¬
zu gehören / ausführlich in sich fasset . Man kan >
aber zu einer adäqvaken Erkentnis gelangen , wenn -
man die Materien derselben prüfet nach den Thei¬
ln , die darmn vorkommen müssen , wie solches oben ,
wcikläuftig von Sachen , Geschichten und Rela - ^
tionen rc , ist erkläret worden . ( § . zy . rc ) Z . E . ^
Bey der Lehre von GOit ist ein sehr nöthig Stück,
feinen ewigen selbst gesetzten Endzweck einzusthen .
Daß nun dicftWahrheik mit zur Erkentnis GOt -
tes gehöre , kan man aus dem Capitel von den
Classen der Dinge wissen , indem der Endzweck ^
allezeit das gröste Licht zur Einsicht des Wesens !
und der Natur eines Dinges giebet . Man kan !
auch diesen Vortheil dabey gebrauchen , daß man
Acht giebet , ob die Erkentnis und Ausübung 8er
Wahrheiten gut von statten gehen . Wenn man
in der Medikation nicht gut fortkommen kan , fir !
r - egts meistentheils daran , daß man die voraus zu
setzende Prmcipia noch nicht inne hat , und wenn
man praktische Regeln , als selbst in der Logic und i
Hermenevtic nicht mit guten Nutzen zu gebrau - -
chen weiß : so ist zwar meistentheils dir Ursach , daß !
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mari noch mcht gnung geübck ist . Oft aber wird
die Übung selbst dadurch schwer gewachst , wenn
man noch nicht hinlängliche Erkentms dazu besi¬
tzet Man kan also aus Beobachtung dieser Vor¬
theile mercken , an welchen Wahrheiten es uns
noch fehle , da man sich denn bemühen muß , diesel¬
be noch auszusuchen , und seine Erkentms zu ver¬
mehren .

§ . 8r . Am meisten über ist daran gelegen , daß
i man zu einer wahren , verttlichm und überzeu¬

genden Erkemm's gelange , welche Vollkom¬
menheiten genau miteinander verbunden sind ; da¬
her man zu allen insgesamt folgende Regeln ge¬
brauchen kam Die vornehmsten Hindernisse

! rmd Abwege sind hieben die Vorurtheile , wovon
man unumgänglich sich koß machen muß , wenn
man nicht aufJrrchümer undUngewisheit gera¬
then will . Hiezu aber trägt das vornehmste bey
die Verbesserung des Willens , als welcher die
eigentliche Haupt - Qvelle ist , woraus unzehliche
Präiudicia herzufliessen pflegen . Und zwar ist ei -
rre philosophische Besserung hiezu nicht hinrei¬
chend , sonderlich wenn man die Wahrheiten , die

! Zur ewigen Seligkeit gehören , ohne VvrurtheiL
einsehen will , als wobey nöthig ist , daß man eS

i mit wahrer und gründlichen Bekehrung zu GOtt,
j nicht aber mit einem blossen cuneusen Wissen an -
i fangen möge . Weil aber auch aus Schwach -
! heil des Verstandes es oft geschiehet , daß man
> menschlichen Ansetzn zuviel beylegt , oder sich selbst
l übereilet : so ist zur Vermeidung dessen sehr dien -
! lich , baß man sowoj an ftinen eignem als anderer

Ze -
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gelehrten Leuten Gedancken so lange zweiffelt , bis j
man mit völligem Grunde dieselben begreissen ler¬
net . Und dazu wird man geführet durch flcißi - ^
ges Nachsinnen , und ernstliche Bemühung , den !
Wahrheiten nachzudencken , damit man mit eig - i
nen Augen sehen lerne , und sich nicht schlechthin auf ^
andere verlassen dörffe . ( § . z .)

§ . 8 z . Wenn dieses zum Grunde geleget wird,
so kömmts ferner darauf an , daß man seine Er -
kentnis , die man gefasset hat , auch ernstüch prü¬
fe . Bey der Prüfung aber muß man sehen zuför - -
derst auf die Principia und Grundsätze , ob es da - !
mit seine Richtigkeit habe . Denn wenn diese
irrig und falsch sind , so mögen die Schlüsse noch
so richtig daraufgebauet werden , so wird man doch ^
verführt . Hiernechst muß man gewiö seyn , daß !
man die Principia auch recht verstanden und er - ;
klaret habe . Denn sonst kan es geschehn , daß aus !
einem falschen Satz ein guter Schluß , aus wah - !
ren Principiis aber falsche Lehren können gezogen !
werden ; wie man an den Secten der alten Phi - !
kosophorum , sonderlich der Stoischen Moral ^
wahrnimmt . Endlich muß man sehen , ob die
Conclusion mit dem Grundsatz eine feste Verbin - j
düng und nothwendigen Zusammenhang habe r
sonst ist sie ohne Grund folglich ungewis , und kan -
so wenig geleugnet , als behauptet werden . Z . E° !
Wenn man aus der Vernunfft , und zwar aus den ^
drey Theilen des Menschen , oder Keafften der !
Seelen die Dreveinigkeit erweisen wolte ; so ist s
hier der geringste Nexus nicht, daß dieses Geheim - !
nis in der menschlichen Natur müsse . abgebildet !
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seyn . Derowegen kan es daher auch nicht ge¬
schlossen werden .

§ . 84 . Wenn etwas wahr , sonderlich gewis soll
erkanntwerden , müssen wir eine deutliche Einsicht
davon besitzen . sMet . § . s z s .) Daher dieselbe
auch in der Vernunfft , Lehre zum Kennzeichen der
Wahrheit mir Recht angegeben wird . Deswe¬
gen kan auch dieses mit zur Prüfung dienen , daß
wir bey unserer Erkentnis allemal hauptsächlich
darauf sehen , - b sie deutlich sey . Man muß
aber einen richtigen Begriff von der Deutlichkeit
voraus sehen , weil viele die Einbildungen der Ima¬
gination um deswillen vor deutlich hakten , weil sie
dieselben lebhafit und eindrücklich empfinden , da¬
durch sie wohl gar auf fanatische und enthusiasti -
scheGrillen verleitet werden . Deutlichkeit heißt
demnach eine Empfindung , dadurch wir krafftig
überzeuget werden , daß unsere Erkentnis mit der
Sache selbst und denen Principiis übereinstimme
und wahr sey . Man siehet aber hieraus von selbst ,
daß man Hiebey nicht nur auf die Deutlichkeit des
Schlusses , sondern fürnemlich auch aufdie Klar¬
heit des Princip « zu mercken habe , als woraus ob -
gedachteEmpfindung herfliessen muß ; denn es kan
oft ein System « , das auf falsche Gründe gedauet
ist , wohl richtig und deutlich zusammen hangen.
Es ist daher an der Deutlichkeit der Principiorum
so viel gelegen , daß darauf alle Wahrheit und Ge -
wisheit sich gründet, so gar , daß , wenn auch der
Schluß seines Inhalts wegen , uns nicht deutlich
gnung wäre , es dennoch mit der Wahrheit seine
Richtigkeit haben muß, wenn das xrincPium co°

gli « .
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xnoscen6l oder der Beweis , Grund nur äussre
Streit gesetztt ist . Dieses findet sonderlich m !
Göttlichen und Theologischen Geheimnissen statt , !
und pflegt man deshalb die Deutlichkeit der Sache
selbst zu unterscheiden von der Deutlichkeit des
Zeugnisses der heiligen Schriftt - Will man aber
am wenigsten in der Erkentm' s der Wahrheit sich
betrügen , so dienet zu grossen Vortheil , obbcschrie - i
benr Prüfung öfters zu wiederholen , weil man zu
einer Zeit sich geschickter dazu findet, als zu einer
andern , auch nach und nach immer tiefter eine Sa - ß
che einzusehen pfleget .

§ . 8 s . Wir können aber nicht in allen Wahr - e
Heiken es zu völliger Gewisheit bringen , weil die e
Kräffte unsers Verstandes geschwächer sind , und
man in den Principiis selbst oft nicht gnungsame ,
Deutlichkeit erreichen kan . Jedoch schadet das
überhaupt betrachtet , unserer Wohlfahrt nicht, '
weil die nöthigsten Wahrheiten , sowol zur zeitli¬
chen als ewigen Glückseligkeit , uns klar gnung vor
Augen geleget sind . Inzwischen ist doch gut , ei - -
, ie wahrscheinliche Erkentnis von einer ge¬
wissen recht zu unterscheiden ; damit man
theils nicht etwas vor gewis bey andern ausgebe,
so es doch nicht ist , theils auch in Geschafften und ^
Unternehmungen nicht allzukühn sich auf etwas
verlasse , und untrügliche Hoffnung fasse , wenn eS ^
nur aufMmhmassungen und einiger Probali 'tät r
beruhet ; wodurch man bey Verständigen sich nue >
prostituiert . Es kommt aber bey der Unterschei¬
dung selbst an auf vorgegebene Regeln , wodurch
man zur Gewisheit gelanget . ( § . 8 z .) Denn ^wenn ^
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-wenn man darin mehr fortkommen kau , ist keine
Gewisheit zu erreichen . Auch muß man die Deut¬
lichkeit zu Hülste nehmen . Denn wenn dieselbe
nicht hinlänglich ist , kömmt es ebenfaks nur auf
Wahrscheinlichkett an . Ja man kan daraus ur¬
theilen , ob etwas gar vor unwahr und irrig , odex
wenigstens vor ungewis zu halten sey .

§ . 86 . Überhaupt also können wir von einer
Klarheit nicht mehr als wahrscheinlich versickert
seyn , wenn das ^ rineipium selbst keinen §r <§st>

^ fern Glauben Verdienet . Z . E . Wenn man
^ behaupten will , daß auch im Mond und übrige »
> Planeten sich Einwohner befinden sollen , und matt
f schliesset es aus dem Endzweck diesir Eorper und

Phanomenis , daßWolcken , Regen rc . daraufsich
, zuzutragen pstgen : so ist dieser Grund selbst nicht
^ gantz und gar ausser allen Streit gesetzet , wenn
- man erweget , baß wir die Absichten aller Dinge ,

auch nicht einmal auf unsern Erdboden , geschwei¬
ge denn bey den himmlischen Cörpern ganß genau

- ergründen können . Auch könte es ia wohl mit ge¬
dachten Phanomenis eine andere Beschaffenheit
haben . Jedoch , weil hieraus nichts weitersfiies -
fet , als daß das Gegentheil auch wohl möglich seyn

! möchte : so kan man es doch billig vor eine Wahr¬
scheinlichkeit ausgeben ,daß gedachte Planeten von

> ' lebendigen Geschöpfen bewohnet werden . Jnson -
i Lerheit werden wir in der Gewisheit einer Sacht

Zurück gehalten , wenn man nicht geringe Grün¬
de auch von der gegenseitigen Meinung vor¬
bringen kan . Z E . Wenn man nach blossen

> Vernunfft , Gründen von der ewigen Qvaal der
§ ( F ) Ver -
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Verdammten urtheilen wölke ; so ist probabel , I
daß solche nicht statt finden könne , wenn man sowol
auf Seiten des Menschen , sein Unvermögen , Gu¬
tes zu thun , als aufSeitenGOttes seine unendli¬
che Gütigkeit und Erbarmung ; bey der Straffe
aber die Proportion erweget . Jedoch stehet ent¬
gegen der unendlicheGOtt , welcher beleidiget ist, i
nebst seiner unveränderlichen Gerechtigkeit , die
Sünde zu straffen . Inzwischen , wenn die rarm -
nc ; in contrarium noch so wichtig zu seyn scheinen ;
die andern aber dergestalt ausser Streit gestehet
sind , daß unmöglich das Gegentheil statt finden
kan r so lässet sich in solchem Fall auch wohl eine
Gewisheit erreichen , wie in der Lehre vom Ur¬
sprung menschlicher Seele durch die Fortpflan¬
zung erwiesen ist . ( Met . § . 492 . scq . )

§ . 87 . In praktischen Dingen bringen wir es
nur zur Wahrscheinlichkeit , wenn uns mchtal -
le Umstände einer Begebenheit zur Gnuge
bekannt find . Das trifft sonderlich zu bey
Muthmaßungen von zukünftigen Dingen , und ist
am meisten in Affairen und beyStaats - Geschäff-
ten zu beobachten . Jemehr iemand in solchen
Dingen die Beschaffenheit der Personen , von
welchen etwas geschehen soll , nebst ihren Kräfflen ,
Absichten und Bewegungs ' Gründen einzusehen
vermag , desto wahrscheinlicher kan er auch urthei¬
len , wie eine vorfallende Sache in Zukunfft aus¬
kaufen werde . Jedoch weil nicht leicht ein Fall
vorkommt , dabey man alle dergleichen Umstände
vollkommen penetriren solle ; so wird man es in
Muthmaßungen nicht leicht zu einiger Gewisheit

brüt- >
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^ dringen . Ja man kan ofk in weit aussehenden

, Geschafften nicht einmal eine Wahrscheinlichkeit

erhalten . Hieher gehöret auch , wenn man aus

eben denselben Principüs wol gantz wider¬

wärtige Schlüsse ziehen kan . Z . E . Wenn

i man in Erforschung menschlicher Gemüther

> wahrnimmt , daß iemand sehr begierig ist , Gold

und Güter zu erlangen , so ist zwar solches eine

Haupt . Wirckung des Geld - Geitzes : Jedoch kan

eben diese Bemühung sich auch finden bey einem

-7 Hochmütigen , / a wohl bey Wollüstigen , weil ie -

ner zu seiner Pracht , dieser aber zur Verschwen¬

dung die zeitlichen Güter vor dienliche Hülffs -

Mittel erachtet . Wenn man also hierin « gewis

werdenwill , muß man noch mehrere Kennzeichen

an einer Person zu Rathe ziehen .

§ . 88 . Es giebt aber unterschiedene Grade des

Wahrscheinlichkeit , die nicht alle können erkläret

j> werden . Jedoch pflegt man hauptsächlich drey
- derselben anzunehmen . Der erste ist , wenn etwas

nicht nur möglich ist , sondern es kommt auch ein

geringer Grund und Umstand hinzu , welcher die

Sache scheinbar vorstellet . Der letzte steigt so

hoch , daß er ziemlich nahe an die Gewisheit gelan¬

get , so , daß bey nahe kein Zweiffel und Furcht des

Gegentheils dabey übrig ist . Was nun weder zum

ersten noch zum letzten Grad kan gezogen werden ,

das stehet zwischen beyden inne , und macht den an¬

dern Grad der Wahrscheinlichkeit aus . Es ist

aber billig , die Wahrscheinlichkeit so hoch zu trei¬

ben , als es immer möglich ist , daß man vom ersten
Grad zum andern - oder am liebsten zum letzten

( §) r Grad
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Grad gelanget . Denn gleichwie eine gewisses -
kcntnis svwolzum Vortrage , als Ausübung am
dienlichsten ist : also muß auch eine wahrscheinli¬
che um so viel nützlicher im menschlichen Leben seyn,
te mehr sie der Gewißheit nahe kömmt .

§ . 8 y . Man vermehret aber die Wahrschein¬
lichkeit einer Sache , wenn man statt eines unzu¬
länglichen Grundes einen bessern suchet , da denn ,
was zu einer Zeit wol ungewis , oderwenig wahr¬
scheinlich ist , in den nachfolgenden viel probabler
werden kan , wie die Meinung von Einwohnern in
den Planeten heut zu Tage etwas mehr eingesehen
wird , als vor diesem . Hiernechst wird man auch
von einer Wahrheit mehr versichert , wenn man
verschiedene Gründe davon aufsuchet , wiewol man
dabey nicht blos aufdie Vielheit der Argumenten ,
sondern vielmehr auf ihre Krafft und Nachdruck
zu sehen hat . Dahin gehöret auch die Confirma -
kion einer Beschicht durch mehrere Zeugnisse , wor¬
auf in Historien und Erzehlungen am meisten zu se¬
hen ist . In practischen Dingen kömmt noch hin¬
zu die Zussmimenstimmung vieler Umstände , ie
mehrderselbm eine Muthmaßung bekräftigen , und
je wenigere , auch geringere wider den Ausgang der
Sache streiten , desto glaubhafter kan man auch
davon überzeuget werden .

§ . 90 . Zu den Vollkommenheiten einer wahren
Gelehrsamkeit kan auch mit Recht hingerechnet

" werden eine gute Ordnung und Zusammen¬
hang unserer Erkentnis . Es gehören aber da¬
zu nur zwey Stücke , theils , daß man die Materien
M abzutheilen und zu distingviren weiß , theils

aber,
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aber , baß man sie unter einander gehörig ver¬
binden und zusammen sehen kan . Die er¬
stere Geschicklichreic wird nicht wenig erleich¬
tert , wenn man überhaupt weiß , was vor
-Partes eine Mattne , die entweder eine Sa¬
che oder Beschicht ist , begreiffct , weiches alles oben
weitläustig ist erkläret worden . Hiernach kan
man denn in dem vorhabenden Oimctodie Theile
und Materien derselben , so viel zu vollständiger
Ausführung nöthig sind , unterscheiden . Z . E -
Wenn man das Capitel von der menschlichen
Seele distinctbegreiffen wolle , so siehet man aus
dieser Regel , daß man besonders zu betrachten ha¬
be ihren Endzweck , Ursprung , Wesen , Krafftt ,
Eigenschafften und Mirckungen nebst andern Zu¬
fälligkeiten u . s. w »

§ . 9 r . Es ist aber das nicht genung , sondern in¬
dem die Theile einander subordinier sind , daß eini¬
ge gemein sind , andere aber specieller : so ist auch
nöthig , wenn man adcurat und ordentlich etwas
beschreiben will , dieses recht zu distingviren , damit
man wisse , wohin man einr -iede Wahrheit zu re -
feriren habe . Hiezu dienen nun zwey besonders
Vortheils . Erstlich , daß man die Natur einer
Materie betrachtet , in welche Claff' sie gehöre .
Z . E . Wenn man in der Lehre von GQtt , von sei¬
ner Liebe , Allmacht , Heiligkeit rc . handeln wolle ;
so siehet man aus der Beschaffenheit dieser Wahr¬
heiten , daß es Göttliche Vollkommenheiten und
Eigenschafflen sind , und daß man folglich nicht bey
drr EMentz GHttes dieselben tractiren dürste ,

( F ) z fon -
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sondern daß sie dahin gehören , wo man die andern
Eigenschafften GOttes zu erklären pfleget . Zum
andern muß man das Gvbiecmm aufsuchen ,
dem dieienige Materie zugehöret , und worinn sie
ihren S >ß findet , wovon man handeln will , wo¬
durch man auch die specielleren Wahrheiten an
ihren eigentlichen Ort bringen kan . Z . E . Wenn
man fragen wolte , ob dieGnade GOttes allgemein
wäre , so gehöret die Betrachtung der allgemeinen
Gnade GOttes nicht zu der Eigenschafft von der
Allmacht oder Heiligkeit , sondern zur Göttlichen
Liebe . Also auch , wenn man die Unvollkommen -
heit gegenwärtiger Welt erweget , so gehöret die¬
se Lehre vermöge ihres Subiecti in das Capitel
von der Welt , und insonderheit ist sie abzuhan¬
deln bey den Zufälligkeiten derselben , wo man
ihre Unvollkommenheit und Verderben beschrei¬
ben kan .

§ . ? r . Damit man aber alle Theile unter ein¬
ander gehörig verbinden und recht zusammen fe¬
tzen möge ; so sind folgende zwey Haupt - Regeln
dabey in Acht zu nehmen . Vor allen Dingen
muß man sehen auf die Natur der Dinge und
ihren Zusammenhang : Denn wenn eine Me¬
thode hicmit übereinkömmt , kan man sie mit Recht
eine natürliche Ordnung nennen . Nach dieser
Art kan man sowol die weitläuftigen als beson¬
dern Materien richtig zusammen sehen . Neu¬
lich was allgemeine Wahrheiten sind , die müs¬
sen denen übrigen voraus gefttzet werden , weil
diese aus ienen herflieffen . Daher muß das Ca¬
pitel von allen Dingen überhaupt zu allererst

tracli .
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!, tractiret werden , ehe man zur Erkenenis der

Wahrheiten gelangen kan . Jngieichen die Leh¬

re von GOtt giebt ein grosses Licht in Betrach¬

tung der Welt und des Menschen ; weil GOtt

^ eher ist , als alle Geschöpfe , und sie von ihm ihr

, Wesen und Vollkommenheit haben . Wenn

man aber dergleichen aantze Capitel ordentlich ab¬

handeln will , so muß man sehen , ob sie eine Sache

oder Geschieht in sich fasten , da denn z . E - wenn es

eine Sache ist , billig zuerstgesctzet wird ihr Zweck ,

hierum gründet sich ihr Wesen und die Kräffke .

Daraus fliesten die Eigenschafften , Zufälligkeiten

rc . Ausgleiche Weise verfahret man in der spe -

ciellesten Ausführung der besondern Materien ,

daß man immer darauf Acht geben muß , was nach

der Ordnung der Natur zuerst ist , und den Grund

des andern enthält , welches denn auch immer zu¬

vor erkläret werden muß , ehe man aufdas kömmt ,

was darinn sich gegründet befindet .

§ . 9 ? . Es kommen aber oftmals gewisse Wahr¬

heiten vor , die man nicht nach Ordnung der Na¬

tur abhandeln kan , weil sie 2 priori nicht erkannt

werden können . Daher ist die andere Regel in

Zusammensetzung der Materien , daß man als -

denn dem menschlichen Verstände sich accom -

modiren mnss , daß man dasjenige voraus setzet ,

was am nechsten bekannt ist , und davon weiter

auf die unbekannte Wahrheiten schliesset . Z . E .

Alle menschliche Weisheit ist nicht vermögend , ei¬

nen Grund g priori zu geben , warum ein GOtt

seyn wüste , und gehöret der nothwendige Grund

von der Exsistentz GOttes wohl billig zu den Tief -
( F ) 4 fm
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fen der GOttheit , die unergründlich siuo . De -
rowegen muß in der Lehre von GOtt unumgäng - i!
lich die Exsistrntz der Welt und einige Beschüß-
fenheit derselben voraus betrachtet werden , wvr- !
aus man hernach 2 potteriori die EzsistenA GOt -
ites nebst seinen Vollkommenheiten erweisen kam ^
Dergleichen Materien giebts auch viele in der >
Natur - Lehre ; daher sie meistens aus den Wir - ^
ckungen und Phänomenis der Eörper erklärst
wird . Hieher gehöret auch die Methode denen §
Anfängern was beyzubringen , wozu die princip -s ,
3 xriori schwerer sind , Äs die andern : Daher
man sie zuerst aus ihre eigene Erfahrung und
Wirkungen der Dinge zu führen pfleget , eheste
Den gantzen Zusammenhang aller Wahrheiten
recht einsehen können . Z . E . Es ist leichter die
Kräffte der Seelen aus ihren eigenen Empfin¬
dungen und Wirkungen Jemanden zu erklären,
als aus dem Endzweck derstlben ihre Beschaffen¬
heit und Verbindung zu zeigen , als wozu eine
deutliche Erkentnis vieler vorhergehenden Wahr¬
heiten erfordert wird . Aus eben dieser Ursach ist
Donnökhen , daß man seine Zuhörer erst aufParti -
cularia führe , ehe sie zu völligen Begriff allgemei¬
ner Wahrheiten gelangen können .

§ . 94 . Man käme nun das , was von der Ord¬
nung und Methode bisher gesagtt ist auf die be¬
sondere Theile der Erkentnis appliciren . Es wird
aber aus dem vorhergehenden fast alles schon klar !
seyn . Nemlich wenn man einen Begriff vor sich !
hat , der vollständig nach allen Theilen soll ausge¬
führet werden , so ist nur Acht zu geben , ob es eine ^

Ge -
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i Geschieht , Sache oder Relation sey , da denn in
I der Abhandlung oben weitläufftig gczeiget ist , so
! wol , was vor Theile einem iedweden zukommen ,

als auch was sie vor eine Ordnung und Verdin,
düng unter einander haben . Bey Betrachtung
der Urtheile und Schlösse ist gleichfalls gczeiget

>! worden , wie zu beyden drey Haupt - Ideen geho -
§ ren , da aber bey einem Urtheil der Sah voraus
> geschet , und hernach der Beweis angeführet wird ,

!! bey einem Schluß aber wird zuerst das Princi -
' pium erkläret , und darauf die Conclusion heraus

gezogen . Es gehören sonst auch die Erklärungen
' und Beweise zu der speciellsten Ausführung einek

Materie , dergestalt , daß wenn die Disposition
nach ihren gemeinen und besondern Theilen ge¬
macht ist , so bestehet die Abhandlung in nichts
anders , als daß man alle gedachte Theile erklä¬
ret und mit gehörigen Gründen bestätiget .

§ . 9 s . In der Mathematik hat man eine
Methode beliebet , welche nicht nur von der ana¬
lytischen sondern auch synthetischen Lehr -Art ziem¬
lich unterschieden ist . Man disponirtdarinn nicht
eben die Materien an ihrem gehörigen Ort ; sehet
sie auch nicht , wie es die Ordnung der Dinge er¬
fordert , zusammen ; sondern man siehet dabey blos
aufs demonstriren , wie der Verstand aus dem
vorhergehenden das folgende schlössen und er -

> weisen könne . Wenn man aber die mathema¬
tische Methode erlernen will , so muß man gantz
anders derselben nachsinnen , als man sie andern

! wiederum vorzutragen pflegt . Nemlich zuerst
; muß man gedencken auf die Materien und Sähe ,

( F) 5 dir
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die man demonstriren und vortragen will, weil
man hiernach sich zu richten hat in Erfindung der
Beweise und Erklärungen , welche vorauszusetzen
sind , damit man zu seinem Schlüsse kommen möge .
Also wollen wir z . E . diesen Satz voraus setzen ,
daß die Moralität der menschlichen Handlungen
dependire vom göttlichen Gesetz .

§ - 96 . Hierauf muß man sich besinnen auf die
Grund , und Lehrsätze , die man zu Principiis und
Beweisen vbgedachten Satzes gebrauchet , da denn
die Grundsätze unmittelbar auf die Erklärungen
heraus keinen , und nicht mit einem eignen Beweiß -
Grunde bestättiget werden . DenenLehr - Sätzen
aber muß man Beweise hinzufügen . Nemlich
man darff nur suchen das Principium , worin
der vorhabende Satz sich unmittelbar gründet ,
von diesen wiederum den vorhergehenden , und im ,
mer so fort , bis man aufeinen Grund kömmt , wel ,
cher an sich selbst schon klar gnung ist . Also , daß
die Moralität der menschlichen Handlungen vom
Göttlichen Gesetz entstehe , fliestet unmittelbar da¬
her , weil so wo ! eine gute als böse Handlung nach
demGeseh muß beurtheilet werden . Dieses wird
aufs neue bewiesen dadurch , daß der Mensch ver¬
bunden ist nach dem Gesetz GOttes sin Thun
und Lassen anzustellen . Hievon ist dir Raison ,
weil GOtt des Menschen HErr und König ist ,
welches daraus klar ist , indem er Recht und Ge¬
walt über seine Geschöpfte hat , und der Mensch
absolut von ihm dependiret ; welches zu allerletzt
bestättiget wird durch den Grund , daß ein GOtt
ist, nemlich der Ursprung und die Quelle aller
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Dinge . Wir wollen dieses Exempel nur bis da¬
hin ausführen , weil wir die Wahrheit , daß ein
GOtt sey , billig als ausgemacht und unstreitig
ansehen können . Es würde auch zu weitläufftig
fallen bis aufs erste Pxincipium damit hinaus zu
gehen .

§ . 97 . Man muß aber ferner diese Beweis -
Gründe nun recht zu verbinden suchen , dergestalt ,
daß man durch förmliche Schlüsse von einem zu
dem andern geführet wird , worinn man sich aller
möglichen Deutlichkeit zu befleißigen hat . Z . E .
Was durch die Kraffl und Wirckung eines an¬
dern ist, wird dependent von demselben genennt .
ätgui der Mensch ist durch die Kraffl und Wir¬
ckung GOttes als seines Schöpffers . Lr§o ist
der Mensch von GOtt dependent . Ferner was
dependent von einem andern ist , dasselbe ist auch
der Herrschafft desselben unterworffen . ^ rguj
der Mensch ist dependent von GOtt . L -go ist
der Mensch GOtt als seinem HErrn unterworf¬
fen . Das gehet nun so weit bis auf den letzten
Sckluß , den man zu demonstriren gedencket.
Man wird aber Hiebey gar bald wahrnehmen ,
daß , wenn man in Verbindung der Säße undin
den Schlüssen Deutlichkeit und Gewißheit haben
will , es endlich aufdie Erklärungen hinaus lauste.
Daher muß man von den Haupt , Ideen , die in
den Principiis liegen , zuletzt die auf¬
suchen . Demnach müssen in obgegebenem Exem¬
pel erkläret werden die Concepte von GOtt, von
der Dependenh , vom Recht , Oberherrn und Ge¬
setz , vonguttti und bösen Handlungen , und von der
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Moralität . Es pflegen aber dir Mathematik ?
nicht immer Real - Erklärungen zu geben , sondern
sind auch öfters nur mit Beschreibungen zufrie¬
den , daß eine Definition nur so viel enthalten darf,
als zu einem folgenden Beweis und Demonstra¬
tion vonnöthen ist . Inguschen werden die 6e6nl -
rioncx nicht erwiesen , welches aber eben nicht ganh
zu billigen ist . Denn es kan ia auch geschehen ,
daß man einen falschen Concept machet , da denn
nothwendig die ganhe Demonstration auf falsche
Principia und Schlüsse hinaus lausten muß .

§ . 98 . Dieses ist denn die Materie zur mathe¬
matischen Ausführung . Was aber die Zusam¬
mensetzung und ordentlichen Vertrag bekrift ,
so fängt man dabey von dem ersten Princip !»
an , und gehet damit auf die folgenden bis aufden
letzten Schluß . Und zwar solches geschiehet nach
zwey ! Grund - Regeln . Erstlich beobachtet man
die Ordnung , daß man anfängt von Erklärungen ,
darauf folgen die Grundsätze , hernach die Lehr¬
sätze , Aufgaben und -Schlüsse . Hiernechst siehet
man auf den Verstand , daß, so bald man genug
voraus hat zum Demonstnren , so werden die Be¬
weise und Schlüsse eingerücket . Daher werden
unter den Erklärungen die Grund , und Lehrsätze
mit vorgetragen , sofern man diejenigen von ienen
Voraus hat , woraus diese herfliesftn . Auf die
Ordnung der Natur aber und Disposition der
Materien wird bey dieser Lehr - Art wenig oder
Kar nicht gesehen . Daher eszismlicd schwer fal¬
len wird von einer mathematischen Abhandlung
eine ordentliche Tabelle zu machen , und entstehet

dKw
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Daraus bey dieser Methode einige Confusiou , wel¬

che auch die Deutlichkeit gewisser Massen hindert ,

wenn man weitlauffn ' ge Materien und gantze

Disciplinen adcurat vorstellen und übersehen will .

Wir wollen aber das Exempel nach dem Vor¬

trug dieser Methode selbst mit einrücken .

Die i . Erklärung .

ri GOtt ist das allervollkommmste Wesen , fö

aller andern Dinge erste Ursach ist «

Der r - Grundsatz .
2 . Der Mensch ist ein Geschöpfs GOttes . § . r »

Der r . Grundsatz .

z » Alles , was der Mensch Gutes hat und be¬

sitzet , ist von GOtt . § . i .

Die r . Erklärung .

4 . Was durch die Krasse und Wirckung ei¬

nes andern ist , wird Lependent von demselben ge -
nennet .

Die z . Erklärung .

Ein Recht heisst ein Grund , sich etwas zu -

^ eignen , oder von jemand etwas zu fordern -

Der i . Lehrsqtz .

6 . Der Mensch ist dependenk von GOtt .

Beweis . Der Mensch ist vossGOtk . Z . r .

Mas von einem andern ist , ist von demselben

Lependem . § . 4 . lirxo ist der Mensch dependent
von GOktt

Der



94 Das vlerdte Capitel , vs » den
Der r . Lehrsatz .

7 . GOtt hat über den Menschen ein Recht,
Beweis . Weil der Mensch von GOtt de -

pendcnt ist , § . 6 . so kan GOtt auch , was er will ,
von demselben fordern . § . s . Derowegen hat
GOtt über den Menschen ein Recht.

Die 4 . Erklärung .
8 - Wer Recht und Gewalt über andere hat,

wird ein Oberherr derselben genennet .
Die s . Erklärung .

9 . Die Verbindlichkeit ist ein Bewegungs¬
Grund, warum man etwas thun oder lassen soll .

Die 6 . Erklärung .
10 . Der Wille eines Oberherrn , wodurch er

jemand verbindet, etwas zu thun oder zu lassen ,
helsset ein Gesetz .

Der z . Lehrsatz .
ir - GOtt ist ein Oberherr der Menschen .

Beweis . Weil ein Oberherr Recht und
Gewalt über andere hat , § . 8 - GOtt aber über
den Menschen so wol Recht , § . 7 . als Gewalt
hat ; § . r . so folgt , daß er auch desselben Ober¬
herr sey .

Der 4 . Lehrsatz .
r r . Der M - nsch ist verbunden nach dem Ge¬

setz GOktes sein Leben und Wandel anzustellen -
Beweis . Weil GOTT als ein Oberherr

vermöge seines Rechts von dem Menschen fordern
kan , was er will , § . 7 . so kan der Mensch nichtnach
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nach eignem Willen sein Thun und Lassen anstel¬

len . Dervwegen muß der Wille GOttes sein

Bewegungs ' Grund seyn , warum er etwas thut ,

§ . 9 . und folglich ist er verbunden , nach dem Gött¬

lichen Gesch sein Leben und Wandel anzustellen .
Die 7 . Erklärung .

rz . Eine Handlung , welche mit dem Göttli¬

chen Gesch übereinstimmet , heisset gut , welche aber

demselben zuwider ist , wird böse gemmm .

Anmcrckuttg .

14 . Weil GOlt , selbst das allervollkommenste

Wesen ist , so können seine Gefehe nichts fordern ,

was nicht auch solle gut , und des Menschen Wohl¬

fahrt zuträglich seyn . § . r . Jedoch , weil er uiz -

ter GOttes Herrschafft stehet , und absolut von

ihm dependiret , § . 6 . 7 . so ist daraus klar , daß

er den Bewegungß - Grund zu seinen Handlun¬

gen nicht hauptsächlich vom Nutzen und Scha¬

den derselben , sondern vom Göttlichen Geseh her¬

nehmen solle . Derowegen muß auch die Ver¬

bindlichkeit nicht so wol von ienen , als vielmehr

vom göttlichen Recht und Gesetz entstehen , und

ist dieses die eigentliche Norm und Richtschnur

aller , wahrhafftig guten und bösen Handlungen .

Die 8 . Erklärung .

is . Die Moralität >st eine Eigenschasst der

Verrichtungen , so fern ste entweder als M oder

böse angesehen werden .

Der s . Lehrsatz .
is . Die Moralität der menschlichen Handlun¬

gen deprndi' rt vom Göttlichen Gesetz .
Ne -
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BeWeiö . Weil die Moralität der Verrich¬

tungen darum besteht , daß sie entweder gut oder
böse sind . § i s . Dieses aber dependiret von der
Übereinstimmung oder Widerspruch des Göttli - .
chen Gestzes ; § . rz . 14 . so folgt , daß auch die
Moralität der Handlungen dependire von dem -
Göttlichen Gesetz .

§ . 99 . Die letzte Vollkommenheit , so zur Ge¬
lehrsamkeit erfordert wird , ist eine habituelle Er -
kmrm'e derselben - Es ist aber schon selbst ein
grosser Vörkheil , dazu zu gelangen , wenn man bey
dem Stuk-iren auf eine deutliche , gründliche und
wohl zusammenhangende Erkentnis siehet . Denn
es last sich schwer behalten , was man noch nicht
verstehet , und wenn man in einer Sache confus
ist , wird man nicht geschickt seyn , dieselbe zu allen !
Zeiten , wenn es erfordert wird , wieder ins Ge - j
müth zu bringen und vorzutragen . Hingegen !
führet uns eine gründliche Erkentnis von einem j
aufs andre , daß wir uns dessen zu allen Zeiten
leicht wieder erinnern können . Auch kan ein ba -
bim ! , den man in einer Disciplin besitzet , wenig
Nutzen schaffen , wenn man die Wahrheiten der¬
selben nicht klar und nicht ordentlich begriffen hat.
Es findet diese Regel selbst in historischen und phi¬
lologischen Missenschafften statt , sofern man dar¬
um selbst nachsinnen , und sich einer natürlichen
Methode bedienen kan . Sonst aber was Worte
rmd die blosten Geschichte betrifft , kömmis freylich
dabey hauptsächlich aufs Memoriren an .

* Eine habituelle Erkentnis ist eine Voll¬
kommenheit derselben , da man sich zu allen Zeiten

ihrer
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ihrer wredermn erinnern , und sie vorkragen kan -
Weil nun alle Erkcnrnis aufdie Ausübung gehet ,
und wir damit GOtc und unserm Nächsten dienen
sollen , so ist diese Vollkommenheit ein Haupt -
Stück , so mit zur Gelehrsamkeit gehöret , und macht
einen Menschen geschickt , sich in mancherley Fal .
len recht zu verhalten , und sein Amt mit leichte¬
rer Mühe zu führen .

§ . l vo . Wenn man demnach sich vornimmt ,

gantze Wissenschafften , oder auch nur emtzele

Wabrd iccu ins Geiuülh zu fassen , so muß man

sich Mühe geben , mehr mit dem Judicio als blos¬

ser Memorie auswendig zu lernen . Derowegm

darf man nicht eben mühfam seyn in vieler Über -

lefung und Behaltung der Worte , sondern man

muß die Sachen selbst gründlich durchmeditiren .

Denn das Judicium kömmt der Mcmorie gar

sehr zu statten , und macht , daß wir eine Wahrheit

Lebens lang behalten können ; dahingegen eine

Memorie ohne Judicio mit dem Alter vergehet

Lind sich verrichtet . Es muß aber dergleichen

Meditation oft wiederholet werden , bis ein Habi¬
tus cognickoicks daher entstehet . Man hat davon

auch diesen Nutzen , daß man nebst dem Behalten

auch zu immer tieffcrer Einsicht der Wahrheiten

selbst geführet wirb . Inzwischen muß man

dabey sich einige Mühe geben , daß man sich

die oftmalige Betrachtung einerley Sachen nicht

verdrossen lasse ; zumal die Meditation dadurch

immer leichter gemacht wird , und man nach dieser

Art nicht halb so viel Mühe gebrauchet , als wenn

man mit blossen und fierilen Auswendiglernen

sich plagen muß .
( B ) Das
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Das fünffte Capitel .
Von der synthetischen Medi¬

tation .
§ . ivr .

lIr haben bisher nur stückweise abgehan -
' delt , wie man allen und iedm Wühr -

heiteuins besondere nachzudencken habe ,
auf welche Weift sich denn ein Anfänger üben
kan , sonderlich nach der analythischen Methode
etwas einzusehen und vorzutragen . Es fliestet das
aber alles zusammen in die synthetische Medi¬
tation , nach welcher man gantze Wissenschasttm
und Theile der Gelehrsamkeit nach einem deutli¬
chen und natürlichen Zusammenhange aller Prin -
cipiorum , Materien und Schlüsse zu übersehen
und einzurichten suchet . Hierauf gründet sich
auch die eigentliche synthetische Methode , etwas
vorzutragen , nach welcher .man alle Lehren und
Sätze aus vorausgesetzten Gründen erkläret und
demonstriret . Derowegen hat sie beym Studi -
ren grossen Nutzen , und tragt viel bey , wenn man
recht damit umgehet , zu deutlicher Einsicht und
bündiger Überzeugung der Wahrheiten . Auch
räumt sie den Verstand auf, und macht denselben
ordentlich , die Wissenschaften so wol zu fassen ,
als andern wieder damit zu dienen .

§ . ivr . Wie fern man diese Methode aus der
Mathematik lerne , kan aus Beschaffenheit der
mathematischen Lehr - Art leM beurtheilet wer¬

den .
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f den . Aus dem Vorkrage derselben wird man
f eben nicht gar viel dann profitiren , werk derselbe

ganh anders beschaffen ist , als disMeditation selbst
^ st dabey vorausgesetzet wird . ß . ->8 - Daher ein

Anfänger in dieser Absicht aus der mathematischen
s Methode nicht bald wird klug werden . Mas
> .aber die Art nachzudenckenbetrift , wenn manei -
, nen Saß M3tbcm ->rice demonstriren will , da man
> immer die unmittelbaren Principia und Grund -
! säße einer Wahrheit suchet , und von dem ersten
s auf die folgende immerfort schlössen lernet, dieses

kan allerdings einen gar guten Vortheil an die
Hand geben . Jedoch weil man dabey nicht al¬
lezeit auf reelle und vollständige Erklärungen sie¬
het , auch die Materien nicht nach der Ordnung
der Natur , nach ihrem richtigen Zusammenhan -

' gr dispom' ret werden ; so erschöpftet solches die
Sache noch nicht , sondern es gehöret mehr dazu«,'
nach stnthetischer Methode etwas auszudrucken

" und vorzutragen .
ß . loz . Man gebrauchet aber diese Art der

Meditation am bequemlichsten m g -mtzm Drs -
' ciplmm und Wissenschaften . Denn indem

! man darinn alle Wahrheiten aus vorhergehen¬
den Principiiscrklarenund schlössen muß ; § . ror »

> st darf auch die Materie selbst damit man zu thun
hat , nicht so enge Schränken haben , sondern
muß so weitläufftig seyn , daß man alle die Lehren
dabey voraus sitzen und tractiren kan , die den fol¬
genden ein Licht und Bekräftigung geben sollen,

' Auch ist sie vor Studi' renbe am nützlichsten , und
Mkl sich am bequemsten zu den SkMjs und

' ( W A K - -
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Gelehrsamkeit , Mil eine gelehrte Erkenkm' s adcu - ^
raker und vollkommener seyn soll , als die gemei - >
ne , wozu diese Art nachzudrucken den sichersten '
Weg bahnet . Man kan zwar auch in so ferne
dieselbe in kürhern Materien gebrauchen , !
nemliä) in Disputationen und besondern Abhand¬
lungen , wenn man dabeymir auf die Haupt - Ideen
und vornehmsten Princips siehet , woraus die De¬
monstrationen , und Ausführungen bestehen sollen , '
die Neben - Ideen und Sähe hingegen ohne Erklä - !
rungcn und Beweis mit darunter stzet . Denn .
wenn man alles dabey ausführlich beschreiben und ^
mit neuen Gründen bestätigen wolle , würde man
viel - s voraussehen und beybringen müssen , was ,
sonst zur vorhabenden Materie wehr eigentlich
dürfte gezogen werden . Inzwischen muß man doch
von einem solchen Principio anfangen , welches
ausser Streit und unlaugbar ist .

§ . ! O4 - Wenn man aber nach dieser Form
gantze Wisimschafften lractiren will , so ist nö¬
thig , daß man die dazu gehöriZen Materien
schon ziemlich innen habe . Denn man muß
dieselben unter einander vergleichen , und wie eine
Wahrheit in der andern gegründet sey , urtheilen
können , wenn man einen natürlichen Zusammen¬
hang allerWahrheiten daraus hervorbringen will .
Denn wie sechs verhält auch nur in einem eintzeln
Beweise oder Schluß , daß man von einer iedwe -
Len Idee erst besonders einen Begriffhaben muß,
ehe man ihre Verbindung unter einander einzu¬
sehen vermag : so muß man auf eben die Art ver¬
fahren in gantzenDisciplimn , nach allen derselben
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Theilen unter einander . Derowegen muß man
erst anderer Unterweisung sich bedienen , zu wel -
chem Ende sonderlich Collegia auf Universitäten
gehalten werden . Auch kan man gute Bücher
zu rathe ziehen , welche gründlich und ordentlich
eine Disciplin tractiren . Das vornehmste aber
ist , daß wir daher Anlas und Materie bekommen ,
einer jedweden Wahrheit besonders nach analy ,
tischer Methode erst nachzusinnen . Wer hierin
hinlänglich geübt ist , und sonst einen guten Ver¬
stand hat , der wird nachmals auch im Stande
seyn , ganße Wissenschafften zu verbessern , und in
richtige Ordnung zu bringen .

§ . ios . Hierauf muß man in dem Theil der
Gelehrsamkeit , darauf man sich adplicirek , dieje¬
nige Disciplin zuerst nehmen , worauf die
übrigen müssen gebanet werden : Zu den an¬
dern aber in solcher Ordnung fortfahren , als sie
aus der ersten und allen vorhergehenden fliesten .
Denn wie besondere Wahrheiten untereinander
also verbunden sind , daß eine vorder andern vor¬
hergehet , die den Grund der folgenden in sich fas¬
set : so sind auf gleiche Art gantze Wissenschafften
unter einander verknüpft , daß die eine ihre Erklä¬
rungen und Gründe vielfältig aus der andern her¬
holen muß . Welche Regel überhaupt auch einem
Anfänger in der Methode zu studircn , grossen
Vortheil und Erleichterung giebst . Deswegen
sind erstlich die generellen Theile allemal eher zu
begreifen , als die , welche specielle Lehren in sich
fassen , wie z . E . in der Philosophie dir Metaphy¬
sik , m derJurisprudenH das lug nsmrss billig den

( G ) 2 - übm
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übrig n voraus gesitzet wird . Hieraussolgen die ^

theoretische » Parkes , weil man nicht eher mit ei¬

ner Sache wohl umgehen kan , als man ihre Na - ^
tur , KräffceundEigenfthafftengefassethat . Da - !

her wird in der Theologie zrzm Grunde gcleget die >

Lkeoloßiä clogmLricL in der Medicin die Natur - k

Lehre u . s w . Zuletzt folgen die practischen Dis - k

eiplinen , unter welchen wiederum diejenige Ord - l

riung zu halten ist , welche ihr Einfluß und Vec - '

Lindung unter einander erfordert . Also , weil

Las in ; narursk -. von nothwendigen Handlungen , j»

Die Politic aber nur von nützlichen handelt : so ist

Liese «euer nachzusitzen .

§ . iO§ . Ncchst diesem kömmt man auf die

DispsMsnen , so wo ! überhaupt der Capitel ,

« ls insonderheit aller übrigen Materien auf die .

gemeinen und speciellen , welche eine Wissenschaft

in sich fasset . Bey allen diesen muß man der

Ordnung der Natur nachgehen , daß mau 3 gen ? -

ralibur 2cl ss >eci2lis , 2 cguiis 26 ccheÄu -;, 2 iunbus

scl rneäis , u . sw . so viel sichs thun lässet , proce -

Liret . Überhaupt aber ist sorgfältig darauf zu ^

sehen , daß weder in ganhm Capiteln , und andern '

weitläufligen Theilen , noch in den speciellen eine

Versetzung geschehe , chaß nemlich dasjenige erstfo ! - ^

Zete , was den vorhergehenden eiH Licht gebet » solte . iEs kan aber hier wiederholet werden , was schon j
oben bereits von der Ordnung und Disposition ist !

Zelehm worden . § . 92 . rc . Nur ist das noch !

hiedep hinzuzufügen , daß man bey der Abtheilung ^

LerMaterien aufeine vollständige Abhandlung !

sehe , daß man alle dazu gehöri ' Ze " Grund - Wahr - ^

heittK !
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Heiken zusammenfassen , und keine ivorbey gehen
möge . Eli wird sonjk schwer werden einen recht
deutlichen Zusammenhang der Theile zu forml ,
ren , weil , wenn Principra fchlen >die Schlüsse kei¬
ne Verbindung mit dem vorhergehenden haben

I können . Absonderlich aber wird man in der Me -
I ditation und Untersuchung der folgenden Mate -
? rien nicht fortkommen können , wenn das , was diese
^ voraussetzen , noch nicht ist erkannt und eingesehen

worden . Es ist demnach die Vollständigkeiteiner
i Wissenschaft eine Haupt - Eigenschaft und Voll -
r kommenheit derselben , wenn sie nach synthetischer
! Methode und demonstrativen Zusammenhang im -
z rner aus voraus bestattigten Gründen soll erklä -
. ret und ausgeführet werden .

§ , 127 . Wenn die Disposition richtig und voll ,
ständig gemacher ist , so ist das meiste geschehen ,

! was bey dieser Methode muß beobachtet werden ,
i und wirb in der Ausführung immer eins aus dem
! Ändern sticssn , daß dieselbe Nicht eben schwer wer¬

den ran . Es bestehet aber die Ausführung der
i Theile in Erklärungen und Beweisen . Denn
i wenn man von eincsnedwedcn Sache weiß , wor -
, in ihre Natur und Beschaffenheit b -' stche , denn
t auch den Grund sinsiehtt , warum sie also , und

nicht anders beschaffen seyn könne , so besitzet man
H alles , was zu einer , gründlichen und gekehrten Er -
§ kcntnis Vorwochen ist . Das erstere erlangt man

durch Begriffe , das andere aber durch Prmci ,
pia und Beweis - Gründe . Es ist aber dieser
Unterscheid in der synkherhischen Methode zu hal¬
ten , daß man darin die Principia voraus setzet .

( G ) 4 und
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und hieraus erst die Erklärungen und andere Sä¬
tze herleitet . Denn es ist billig , daß auch von
Erklärungen und Begriffen ein richtiger Grund
angegeben werde . Woraus man also zweyer -
ley schliesset , theils , daß eine Sache kein non enr
sey , sondern daß sie aus gewisser Ursach sey , und
seyn müsse , theils auch , was sie sey , und worin ihr
Zustand und Wesen bestehe . Z . E . In der
Doctrin von GOtt ist das Principium die §x -
istenß und Beschaffenheit der Welt . Daraus
fiiesset so wol, daß ein GOtt sey , als auch , daß
er ein vollkommenes , allweises , gütiges und all¬
mächtiges Wesen beM . Hieraus erhellet , daß
eine si- nthetische Ausführung nichts anders sey ,
als ein beständiger Zusammenhang von Schlüs¬
sen und Demonstrationen .

§ . r c>8 . Man wird aber bey dieser Arbeit wahr --
nehmen , ie weiter man in die Ausführung hinein
kommt , daß zuweilen noch wo ! Materien und
Principia fehlen , die noch im vorhergehenden in
eine Wissenschaft hätten sollen hinein gebracht
werden , weil nicht wol möglich , daß ein Mensch
eine so weikläuftige Svite der Gedancken aufein -
mal so vollständig übersehen kan . Derowegen
wenn man aufSpecial - Materien und Schlüsse
kömmt , davon man im vorhergehenden die bcnö --
thigten Grundsätze noch nicht eingerücket hat ; so
kan manhieraus dieselben noch erfinden und sie an
ihren gehörigen Ort bringen . Es ist diese Art
seine Erkentnis vollständig zu machen , bereits oben
hinlänglich gezeigt worden . § . 8r . Eben dieses
aber führet uns darauf, daß es nöthig sey , einer

DiS -
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Disciplin nach dieser Art öfters und accurat nach ,
zusinncn , wodurch man sowo ! dieWahrheiten selbst
immer tieffer , deutlicher und gewisser einsehen ler¬
net , als auch gewahr wird , was noch hin und wie ,

» der in der Ausführung fehlet und zu ersetzen ist .
Nicht Mnigerkanman dadurch in der Ordnung
und Adcuratesfe immer mehr verbessern .

Das sechste Capitel »
Von Verbesserung der Kräffte des

menschlichen Verstandes .
§ . loy .

Mf die Verbesserung der RrZfste des
Verstandes ist zu dem Ende nicht wenig
zusehen , damit man eine Fertigkeit im

Nachsinnen erlange . Denn wenn man gleich
ein oder das anderemal eintzele Wahrheiten fas¬
set , daß man davon einen Begriff machen und
ihren Grund erfinden kan ; so ist man darum
noch nicht im Stande , daß man zugleich auch zu
aller Zeit und in allen Materien sich glücklich zn
helsten wisse . Woben es denn an nichts anders
fehlet , als daß die Kräffte des Verstandes selbst
noch nicht gnugsam excoliret sind . Man hat nur»
zwar auf mancherley Vorschlage gedacht , wik
man hierinn dem menschlichen Verstände könne
zu statten kommen . Es gehören dahin zuförderst
die loci topici , da man gewisse Classen und Titel
verfertiget , durch derer Benennung man Gelegen¬
heit nehmen solle, Materien zu erfinden und aus-

( G ) s zu ,
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zuführen . Drelauft fast eben da¬
hinaus , nur daß er seine Classen und Benennun¬
gen nach dem Unterscheide derSudicctorum und
Prädicatorum gcsctzct hat . Durch die

soll man zu einer weitlausiigen
Missenschaffr und Erkentnis gelangen durch ^
die mannigfaltige Theilung und Verschling der
Materien , nach welcher Methode die vielerlei)
mc>cll lvllogismorum ersunden sind . Was aber
zuletzt die Lxüuste , der Mcmoric archzuheifffn
betrifft , kommen dieselben entweder anaufgewis-
se Figuren und Bilder , unter deren Vvrst - ilung
und Verbindung mit andern Wahrheiten man
diese desto leichter fassen und anschalten soll ,
vder man schlagt Arheney . Mittel vor , welche
das Gedächtnis starcken sollen . Es ist nicht nö¬
thig , diese Methoden weitläuftiger zu erklären , !
weil man sie in den Aristotelischen Logicken , irr . ,
Morhofs Polyhistor und andern Schnfftcn viel - !
fält ' g vorgetragen sindet .

§ . neu Ob nun wol allen diesen Mitteln
nicht gantz aller Nutzen in gewisser Absicht abge - ^
sprochen wird ; so tragen sie doch zu einer gründ - -
liehen Cultur des Verstandes wenig , oder gas h
nichts bey . Denn was sonderlich die drey er - ^
sien Erfindungen betrifft , so geben sie auss höch¬
ste nur Gelegenheit , nicht aber eigentliche Fontes *
und Principia zum Nachsinnen . Denn wer
nicht vorher schon im Kopfe was hat , das er in
die leeren Fächer hineinbringen kan , der wird
Zewis nicht vermögend seyn , etwas herauszu¬
nehmen » Hmmchst wird man dadurch nur

aus
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aufgantz zufällige Gedancken gcführcr , die denn
sehr mancherlei ) seyn und confuS durch einander
weg gehen müssen , so , daß die wenigsten zu der
Sache , davon man etwas gedenckcn oder reden
will , was taugen und recht zu gebrauchen sind .
Derowegen , wer sich an diese Methode will
binden , der wird im Iudicio mehr verwirrt als
gebessert werden . Wenn man nun noch hinzu
nimmt , daß eine wahre Ge - chrlamkeit in xich-
tigerr Erklärungen , gründlichen Piincipiis und
natürlichen Zusammenhange beruhet ; so siehet
man daraus , wie aus solchen consissen Classen
so wenig eine gute Einrichtung des Verstandes
zu erwarten sey , daß er vielmehr in die grösseste
Unordnung gerathen würde , wenn man sich
daran binden , und seine Übungen darnach an -
stellen wolle . Durch Bilder und Figuren karr
man zwar bey Kindern etwas ausrichten , in Er¬
lernung der Wissenschafften , aber bey Erwachse¬
nen würde dergleichen Methode wohl sehr müh¬
sam und fruchtlos abgehen . Und von den Me -
dicamcnten hat die Erfahrung gclehret , daß sie
nachgehends das Gedächtnis nur immer mehr
schwachernmd unbrauchbar machen .

§ . m . Wenn man also sicherer undarssvcp-
nünsstige Weise die Krästce des Verstandes will
gebrauchen lernen ; so kömmt alles nur aufzwey
Haupt - Mittel an , welche bestchen theils in der
Übung der Arästke , theils daß man in wohl -
gegründeten Princip ,' ,' 6 und Grundsätzen sich fest
zu setzen suche . Von der Übung ist nemlich be¬
kannt , daß dieselbe zu Erlangung einer Fertig -
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keit sonderlich in ncm 'irlichen Vvllkommenh ^ Hn

das allermeiste vermöge , und können oft dadurch

die grösien Nacur - Fehler in nicht geringen

Grad verbessert werden , welches denn sonderlich

bey der Cultur des Verstandes die Erfahrung

vielfältig bestätiget . Jedoch wird freylich vor¬

aus gesetzet , daß das Ingenium bey einem Men¬

schen nicht ganh stupide und ; um Studiren un¬

tauglich sey . Weil aber der menschliche Ver¬

stand drey Hmipl - Kräffte hat , nemlich ' das In¬

genium , Juoicium und die Mcmorie , so muß

man auch vor eine iedwede derselben besondere

Übungen vornehmen . Wicwol wegen der ge¬

nauen Verbindung derselben die Cultur und

Verbesserung der einen Krafft auch der andern

zu statten kommt .

§ . nr . WaS also erstlich das Ingenium

anlanget , so kommt alle Vollkommenheit des¬

selben daraufanchaß man eines Theils geschickt ist ,

durch richtige Begriffe die Natur eines iedwe -

den vorkommenden Dinges , vorzustellen , und

hiernechst daß solche Vorstellungen und Bewe¬

gung des Willens halber etwas icbhafft und

krasstig feyn . Derowegen geschieht die Ver¬

besserung des Jngenii , wenn man sich ffißig

übet , VON allen nöthigen und nützlichen

Sachen rechte Lsncepte und Erklärungen

auezndencken . Hierauf ist fürnrmlich zu se¬

hen , weil sonst die lkxcheilunas Krafft gehindert

wird , und man leicht auf Ezorbitanz und Ein¬

bildung der Imagination verfallet - . Damit
aber das Ingenium auch nicht steril bleibe , und
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die Ideen allzu trocken vorstelle , so muß man sich

nicht blos . bey theoretisch - n Specularionen und

adstractm Begriffen auffalten . sondern auch

auf die Erkenmis practifcher Wahrheiten

seyen , dergestalt , e-aß man vo -n Guten und

Bostn , von Tugenden und Lastern lebendige

Vorstellungen erwecken möge ; welches man

denn zwar in natürlichen Dingen durch eigne

Krästte und Übung erhalten kau : in geistlichen

Sachen aber werden übernatürliche Krästte da¬

zu erfordert , die an andern Orten ZelehreL
werden .

§ . uz . Man bau aber auch eine nützliche

Übung deö Jngenii vornehmen , wenn man die

erkannte Wahrheiten andern wiederum

vorträgt , wodurch man einen Zufluß der Ge -

dancken bekömmt , mit mancherley Nedem -Jt een

und besondern Umständen eine Sache vorzustel¬

len . Jmgleichen gereicht es auch zur Erweckung

der Lebhaftigkeit , indem man vielmals durch

dergleichen Propo - itionen selbst erwecket und er --

citiret wird , eine Wahrheit lebendig einzusehen .

Es ist aber auch diese Übung zu dem Ende nö¬

thig , damit man auch andere durch seinen Vor -

trag zur Auftmrcksamkeit erwecken , und gute

Affeclen in ihnen erregen könne . Endlich aber

indem bey Gedichten und Reden das Ingenium

sehr viel vermag , so kan es auch dadurch gewis¬

ser Massen gebessert werden , wenn man gute

und nützliche Poesien und Oratisnen theils

liefet , theils aber selbst verfertiget . Je¬
doch muß man sich hiebky in Acht nehmen , daß.

makr

4
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man nicht durch seltsame Erdichtungen und un¬
ordentliche Einbildung von richtigen Begriffen
und wahrer Bcschaffenha 't einer Sache abge¬
führet werde .

§ . z 14 . Die Vollkommenheit des Iudicii
beruhet indem Vermögen und Fertigkeit , nach
der Wahrheit zu urtheilen und vernüuff ' ig zu
schließen . Derowegen ist auch dieses die vor¬
nehmste Übung desselben , daß man nach den Re¬
geln , wie oben gelehret ist , die Beweis , Grün¬
de eines Satzes aufzusuchen , und aus
^ rincipiis Lonclusionen herzuleiten , sich flcis -
sig bemühe . Besonders aber kan man auch Bü¬
cher lesen , um die Meinungen, so darin vorge¬
tragen werden , zu prüfen und zu untersuchen »
Fürnemlich kan das mit guten Nutzen geschehen ,
wenn man solche Bücher ausliesek , darin wahres
und falsches untereinander verstecket ist , und man
beydes zu unterscheiden und zu beurtheilen nöthig
findet . Jedoch wird hiebcy voraus gesetzet , daß
man selbst in den Grund - Lchren schon ziemlich be -
festigetist . Auch kan man nicht wenig dasJudi -
cium schärffen und exerciren , wenn man gewisse
und wahrscheinliche Erkerrmis recht zu prü¬
fen und zu unterscheiden trachtet , als worin es
oft auch grosse Gelehrte versehen , daß sie vor gewis
annehmen oder ausgeben , was noch kaum einige
geringe Wahrscheinlichkeit hat , wobey man denn
sehr genau aus die Prineipia , wie weit diesilbigm
gehen und gelten , Acht geben muß .

§ . ns . Vom Judicio dependirek auch , eine
Materie M ahKuthejlenvnHzus - N 'ieckiren »

Dk§
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Derowegen kan dasselbe auchoerovssert werden^
wenn man andrer LeuteSchrifften vor sich nimmt.,
und dar über Tabellen macht . Noch glücklicher
aber gehet es von starten , wenn man seine eigene
Gedancken in guter Ordnung und Verbindung zu
entwerffen suchet . Man erlangt dadurch eine Ge -
schrcklichkeit distinct zu gedencken . Fürnemlich aber
muß man genau urrherlem an welchen Ort eine re¬
de Wahrheit zu bringen sey , was Principia ober
Schluß ' Sähe sind , und wie eins aus dem andern
flieste . Zuletzt kan man seine Urtheilungs ^Kraffk
vollkommener machen durchs Disputiren , wenn
solches ordentlich und mit guten Freunden vorge¬
nommen wird . Es gehöret dazu , daß man die Mei¬
nungen der andern prüfe , daß man aufHxceptiones
lind Widerlegungen drucke , und seine eigene Ge -
dancken mit sichern Gründen zu bestakkigcn suche.
Welches alles Übungen undWirckungen des In¬
dien sind . Das vornemste aber ist , daß man m
dem abtu äixpukLnäi nicht langeZeft zurUberlegung
und aufdie Antwort zu gedencken hat . Deswe¬
gen wird der Verstand dadurch fertig gemacht , sich
tzurtig und geschwind zu expedir - n , die Sätze oder
Einwürffe des andern bald zu fassen , zu beurtheilen
und zu beantworten .

k § . i l 6 . Zur Verbesserung des Gedächtnis¬
ses kan hier wiederholet werden ) was oben von der
habituellen Erkentnis gelehrtt ist , nach welcher
Vorschristt auch die Übung der Memoriemuß an¬
gestellet werden . ( § . 99 . rc .) Nemlich es siebet

! zweyerkcy Arten des Gedächtnisses ; die eine ith
; dg man ohne Würlichrr Vttdmdllng und Zusamt
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menhang der Wahrheiten nur nach accidenteller
Folge der Dinge etwas auswendig lernen kan .
Ein solches Gedächlnis muß sonderlich dem Men¬
schen angebohren seyn , findet sich auch meistens bey
Kindern in der Jugend , und ist nöthig znr Erler¬
nung derSprachen und historischen Disciplinen .
Jedoch behalt es auch mancher bis ins Aller , wie
man an manchen Philologis , Historicis und Cri -
licis wahrnimmt , daß sie wol gantze Bücher und
Volumina auswendig herzusagen gewchi haben .
Wenn man auf reelle Gelehrsamkeit und ihren
Endzweck siehet , so ist diese Art der Mcmorie nicht
eben die beste . Meistencheils ist ein schlechtes Ju -
Licium damit verknüpft , daß solche Personen alle
ihre weillauftige und unordentliche Erkentnis sel¬
ten geschickt und recht nützlich zu gebrauchen wis¬
sen . Derowegen ist es eine weit grössere Vollkom¬
menheit , wenn einer nur in einem mäßigen Grad
ein solches Gedächtnis , wie itzt beschrieben ist , be¬
sitzet , dasselbe zur Erlernung der nöthigsten Spra¬
chen und Historien in seinen Jugend - Jahren an¬
wendet , und daraufdurch Hülffe deS Ingen « und
Judicii dasselbe zu grösserer Vollkommenheit
bringet .

§ . m / . Nemlich das Ingenium , welches in sei¬
nen Vorstellungen Abdrucke von den Sachen for -
miret , verursacht gantz natürlich eine Impression
im Verstände , daß die Ideen darin aufbehalten
werden und sitzen bleiben . DasJudicium aber
macht eine Verbindung zwischen den Ideen , und
dadurch geschiehet es , daß in der Erinnerung eine
Wahrheit immer wieder auf eine aridere , vermöge



ves menschlichen 'Verstandes. uz
des Zusammenhanges gründlich führet . ( Met .
§ . <» 8r . rc ) Woraus klar ist , daßdieseArtdesGe ,
däcklnisses viel mehr Nutz ' » haben , und beständi¬
ger seyn muß , als die erstere : und sind daher die
nützlichsten Übungen zur Verbesserung dcrMcmo -
rie folgende . Vors erste , daß man allewege in sei¬
nem Studieren aufeiuedemüche undwohlge -
gründete Erkcntnis sehe ; denn durch solche

^ Methode wird schon selbst der Grund geleget , daß
man die Wahrheiten gut fassen , und wieder von
sich geben könne . Ferner , daß unser Mem - ri -
ren Mir meisten geschehe durchs Mcditircn,
als wodurch ohne Mühe die Jmpreßion der Ideen
geschiehet , und eine gute Verbindung der Gedan -
cken zu künftiger sicherer Erinnerung gemachet
wird . Das letzte ist , daß dergleichen itzt beschrie -
beneMediratisn öfters muß wiederholet wer¬
den . Aufdiese Weise kau man gantze Disciplinen
ins Gedächtnis fassen ; auch Reden und Predig¬
ten ohne grosser Beschwerde auswendig lernen .
Ja , will auch Jemand sich besonders aufSpra -
chen und historische Wissenschaffken legen ; so thut
er doch sehr wohl , wenn er alles mit gutem Zudicio ,
durch Meditation und Reflectiones, so viel sichs
Hun lasset , zu verbinden und zu erlernen suchet - "

§ . l l 8 . Das andere Mittel , wodurch die Krasft
te des Verstandes in grössere Vollkommenheit ge¬
setzt ! werden , beruhet darinn, daß man vor allen
andern Dingen auf guten Grund sehe , und die
Haupt - Prmcipia , die man bey seiner Wissen¬
schaft nöthig hat , woh ! und gründlich fasse »
D ? k Verstand hak keine angebohxne Erkentnis ,

( H ) ( Met ,



H4 Das sechste Capitels von Verbesserung rc .
( Met . § 771 . - derowegen können auch seine Krass-
te nicht wircken , wenn nicht erst was hinein ge ,
bracht wird , woraus sie die benötigten Ideen und
Gedancken hernehmen können . Von den Princip
piis aber ist bekannt , baß aus derer Betrachtung
alle übrige besondere Wahrheiten gar leicht kvn -
nen .hergeleitet werden . Derowegen wenn di . se
vorausgesetzet werden , wird so wol die Übung des
Verstandes desto leichter von statten gehen , als
auch eine Fertigkeit erhalten werden , geschwind zu
gedencken , und bey vorkommender Gelegenheit et¬
was zu begreiffen , zu beurtheilen und zu schließen .
Die Haupt - Grundsätze , welche ohne Unterscheid
ein iebweder in seinen Skudiis voraus zu setzen hat ,
bestehen darin , daß ein MenschGOtt und sich selbst
recht erkennen möge . Denn all unser Thun und
Lassen , nnd die gantze Welk soll billig abzielen , auf
die VerherrlichungGOttes und unsere Seligkeit .
Derowegen sind auch die vornemsten Prmcipia in
diesen letzten Endzwecken selbst mit begriffen , daß
man dieselben gründlich verstehen möge . Über¬
haupt aber gehören mit dahin die nöthigsten und
ersten Gründe aller wahren Welrweisheic , die zu
einem iedweden Theil voraus gesetzel werden müs,
ftn . Was endlich in einem iedweden Theil der

Gelehrsamkeit vor Lehren zum Grunde zu le¬
gen sind , davon ist oben bereits gehan¬

delt worden . ( § . los .)
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